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oo irgend an einem Orte 
die Geſundheit des 
menſchlichen Leibs man 


chertey Gefaͤhrlichkeiten unterworf⸗ 


| Vorrede. 
fen: So iſt dieſes gewiß im Felde, 
da man von den Feinden, vermit⸗ 
telſt aͤuſſerlicher Gewalt der Waf⸗ 
fen und andern Kriegs⸗Zeugruͤſtun⸗ 
gen, dieſes edlen Schatzes berau⸗ 
bet wird. Zu geſchweigen, daß 
viele in Militair- Dienften ſtehende 
vor ſich aus eigenen Verſchulden, 
theils durch allerhand unordentli⸗ 
ches Leben, theils durch verbothe⸗ 
nes Duelliren, ſich um Leben und 
Geſundheit bringen. Wie noͤthig 
und nuͤtzlich demnach im Felde ein 
hurtiger und wohlerfahrner Medi⸗ 
cus und Chirurgus ſey, wird wol 


jedermann erkennen, und noch 
Gott dancken, daß einige Mittel 


und Perſonen vorhanden ſind, wel⸗ 


che, wo nicht den Verluſt der Ge⸗ 


ſundheit gaͤnzlich wieder erſetzen, 
doch groͤſſerm Ubel ſteuren, 0 | 
| | | 08 
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das Leben als eine Beute ſalviren 
koͤnnen. Doch wie es nicht ge 
woͤhnlich oder auch auf gewiſſe 
Taſſe nicht moͤglich, daß jeglicher 
Soldat ſein eigner Medicus ſey: 
Alſo waͤre um ſo vielmehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß wenigſtens diejenigen, 
welche vermoͤge ihrer Pflicht darzu 
ex profeſſo beſtellet, ſich in Zeiten 
auf gruͤndliche Lehrſaͤtze und gute 
Experienz legten, damit ſie eine 
ziemliche und zulaͤnglicheEliſtoriam 
vulnerum & morborum ; auch 
deren geſchickte Art zu curiren, und 
bewaͤhrte Mittel hierzu ſo wol hur⸗ 
tig zu erfinden, als mit Nutzen zu 
appliciren, erlangten, folglich ih⸗ 
rem beduͤrftigen Naͤchſten im Felde 
mit vereinbahrten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen ohne ſchaͤdliche Saumſelig⸗ 
keit zu Huͤlffe ſpringen koͤnnten. Al⸗ 
55 R lein, 
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lein, es ſiehet, leider! um die 
Theoriam & Praxin einer wahren 
Chirurgie ſehr ſchlecht aus, und iſt 
zu bewundern, daß ſie wegen des 
Unfleiſſes , Unachtſamkeit und 
Mißbrauchs vieler Herren Bar⸗ 
biers und Bader ihren Credit nicht 
laͤngſt verlohren, da man taͤglich 
bey ihren verkehrten und ungeſchick⸗ 
ten Curen, entweder vergebliche 
Bemuͤhung oder doch ſehr langſame 
Heilung, ja wol gar vergröfferten 
Schaden, leider! obſerviren muß. 
Vornemlich kommt die Urſache wol 

daher, weil die Lehrlinge der Chi⸗— 
rurgie zu dieſer edlen Kunſt und 
Wiſſenſchaft nicht in Forma Artis, 
wie etwann die Herren Medici, an 


gefuͤhret werden, daher fie in ihren 


Lehrjahren zu keiner zuſammenhan 
genden / und gründlichen ER 
| niß 
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niß, was zur wahren Chirurgle 

uͤberhaupt und inſonderheit nach al⸗ 
len ihren Hauptſtuͤcken erfordert 
werde, gelangen, noch verſtehen, 
was ſie bey ihren Principalen hin 
und her vorkommenden Kuren ob⸗ 
ſerviren und anmercken ſollen; hier⸗ 
nechſt auch die wenigſten in ihren 
Geſellen⸗Jahren, wegen voriger 
Verſaͤumniß, geſchickt, aus frem⸗ 
der Herren Experienz das Beſte zu 
unterſuchen, und die glaubwuͤrdig⸗ 
ſten Experimenta, als worinnen 
derer meiſten hin und her zerſtreue⸗ 
te chirurgiſche Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, gleichſam als ein Arcanum 
verborgen lieget, ſelbſt zuſammen 
zu leſen, und daraus ſich gewiſſe 
Regeln zu machen. Endlich wird 


aus einem ſolchen verſaͤumten Ge⸗ 


ſellen, vermittelſt eigner Geldmitr⸗ 
| IF | tel 5 


del oder einer Heyrath, der Prinz 


Vorrede. 


fertig, da denn (ich rede nicht von 
allen, weilen viele erfahrne und 
rechtſchaffene Chirurgos es mit un⸗ 
ter giebt,) geſchwinde etliche chirur⸗ 
giſche Buͤcher angeſchaft, und die 
Kuren nach deren Vorſchrift, oh⸗ 
ne einige Selbſtunterſuchung, ob 
ſie vernuͤnftig und moͤglich, auf tu⸗ 
multuariſche Art angeſtellet, und 
bis zum Spott der Leute als Wun⸗ 
derthaten fortgeſetzt, meiſtens aber 
verhunzet, auch die Untergebenen 
darnach unterrichtet werden. 1 


am erſten die Kunſt der Arzeney und 
Chtrurgie von andern gelehrten 
Wiſſenſchaften unterſchieden, und 
ſowol de Natura hominis, als de 
pPrincipiis & carnibus ein Buch 
e Ak hinter: | 
| 
| 


Wenn Hippocrates, welcher 
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hinterlaſſen, ingleichen der groſſe 


Patron und Vertheidiger der wah⸗ 
ren Chirurgie, ich meine, Theo- 
phraſtus Paracelſus, fo im õten 
Seculo ſo gluͤckliche und wunder⸗ 
bahre Kuren gethan, nebſt andern 
alten beruͤhmten und hocherfahrnen 
Chirurgis, aus dem Reiche der 
Todten erſcheinen ſolten, wuͤrden 
ſie die Nachkommen dieſer edlen 
Kunſt nicht wenig Undancks be⸗ 
ſchuldigen, daß ſie die chirurgiſchen 
Wiſſenſchafften nicht hoͤher getrie⸗ 


ben, und fo gar veraͤchtlich als ein 


Handwerck werden laſſen. Wie⸗ 
wol in Italien, Franckreich, En⸗ 
gelland, Holland, auch nunmeh⸗ 
ro in Deutſchland, ſich einige Zeit 
daher, viel geſchickte Maͤnner ge⸗ 

funden, welche theils aus eigner, 
theils aus Fremder, doch probablen 


5 Expe- 
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Experienz ihre vorſichtige Obſer⸗ 
vationes, und daraus gewiſſe Cau⸗ 
telen gemacht, auch in Forma Ar- 
tis vorgetragen. Nur iſt zu bedau⸗ 
ren, daß die beſten darunter ihren 

meiſten Fleiß auf allzuviele Curio⸗ 
ſitaͤten und Subtilitaͤten angewen⸗ 
det, das noͤthigſte und nuͤzlichſte 
aber, entweder alle nicht, oder doch 
ſehr unvollkommen beruͤhret, an⸗ 
dere hingegen bey dem alten Schlen⸗ 
drian geblieben, ſelbſten aus Un⸗ 
vermoͤgen oder Faulheit nichts un⸗ 
terſuchet, ſondern nur alles, was 
ſie gehoͤret, oder geleſen, ohne ge⸗ 
wiſſen Grund und Application hin⸗ 
geſchrieben; Einige aber Dinge 
vorbringen, die, wo nicht wider 
alle Natur und Kunſt, dennoch in 
der Eur ſchwer, und langweilig, 
auch ofte den Umſtaͤnden nach nicht 
. moͤg⸗ 


\ 
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möglich ſeyn, ob dieſe Neulinge „ 
gleich noch fo ſehr über andere kluͤ⸗ 
geln, und ihre Hirn⸗ ee 
. | 


Hier findet der hoch⸗ und wol⸗ 
geneigte Leſer ein Buch, welches 
einen noͤthigen und nuͤzlichen Theil 
der Chirurgie und Medicin, in 
drey Theilen, fuͤr neu⸗ angehende 
Feld⸗Chirurgos, gewieſen. Ich 
habe die Lehrſaͤtze davon ehemals zu 

meinem eigenen Gebrauch zuſam⸗ 
men getragen, und ſolche hin und 


wieder, theils aus meiner ſichern 


Erfahrung, und bey Tampagnen 
in Pohlen, Sclavonien, Ungarn, 
und andern Laͤndern, auch ſonſt 
per Praxin in Deutſchland, aus 
vielen colligirten Obieruatiahl- | 
bus, theils aus anderer glaubwuͤr⸗ 

digen 


N 


% oe. darf niemand in dieſem no 


dica & Chirurgica beſtehet, und 
ohne welche der Gebrauch der vor⸗ 
geſchriebenen Recepte meiſt vergeb⸗ 


Vorrede. 
digen Männer Experienz, erlaͤu⸗ 
tert, hauptſaͤchlich aber auf eine gu⸗ 
te Methode der Tur mein Abſehen 
gerichtet, und die hierinnen vor⸗ 
kommende Recepte allerſeits ſelbſt 
ſo wol unterſucht, als verſucht, ſo 
daß ein jeder ſich kuͤhnlich auf deren 
guten Effect, wenn er ſie behoͤrig 


nach den Umſtaͤnden der Kranckheit, 


auch Alter und Temperament des 
Patientens, erwehlet und applici⸗ 
ret, verlaſſen kan, als in welcher 
Richtung alle Praxis curativa Me- 


lich oder ſchaͤdlich ablauft, daferne | 
fich die Natur nicht von ungefehr 
| 


hilft, oder man unverſehens die 


wahren Umftände getroffen. In⸗ 


' 
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ſuch einer kurtzen Anleitung zur ex- 
pediten Feld⸗Chirurgie viele ſub⸗ 
tile Curioſitaͤten, Mißhelligkeiten 
aus der Phyſiologia, Anatomia, 
Doctrina Medica, Chymia &c. 
ſuchen, weil ich ſolche Anfangs⸗ 
gruͤnde vor keine beruͤhmte und hoch⸗ 
rfahrne Maͤnner, ſondern nes 
angehende Practicos, aus bewe⸗ 
zenden Urſachen ans Licht geſtel⸗ 
et, und mich in Praxĩ allezeit gluͤck⸗ 
ich geſchaͤtzt / daß keine unnuͤtze und 
innoͤthige mediciniſche und chirur⸗ 
ziſche Grillen gelernet, damit ich 
as noͤthige und nuͤtzliche, fo weit 
ch ſie zum wahren mediciniſchen 
ind chirurgiſchen Gebrauch an⸗ 
venden koͤnnen und ſollen, nicht 
abey vergeſſen, oder mich verfuͤh⸗ 
en und irre machen laſſen duͤrffen. 
Wer im Felde darinnen gedienet 5 
| un 
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billig recht geben, daß eine kurze, 
jedoch hinlaͤngliche Theorie, und 


darauf wol fundirte Praxis mit we⸗ 


nigen auserleſenen, und oft gerin⸗ 
gen Mitteln, wenn ſie nach der 
rechten Methode curandi ſeligiret 
und appliciret werden, die gluͤck⸗ 
lichſten Curen zu thun, in ihrer 
Moͤglichkeit beſitze. G Ott aber, 
als der weiſeſte Schoͤpfer aller kraͤf⸗ 
tiger Arzeneymittel, ſegne meine 
gute Intention, und den geneigten 
Leſer bey Gebrauch dieſes Buchee 
zu einem gluͤcklichen Anfang 


Mittel und 
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und was vor Qualitaͤten er an ſich haben ſoll. 
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Das III. Capitel. 
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Das VI. Capitel. 1 
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worden. ö l 4g. 37. 
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Das VIII. Capitel. 
Von denen Verwundungen der Bruſt, und 
vornehmlich, welche in Cavitatem Thoracis 
dringen, wie ſelbige zu tractiren, und zwar nach 


der Anzeigung des noblen Theils, welches lædi⸗ 


ret worden. | pag. 65. 
| Das IX. Capitel. Da 
Von denen Verwundungen des Unter⸗Leibes, 
nemlich derer Theile, ſo in Cavitate Abdominis 
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zu tractiren, auch was dabey zu obferviren iſt. 
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it Das X. Capitel. N 
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gen derjenigen Gliedmaſſen, ſo entweder durch 


Gewalt einer Canon⸗Kugel oder Stuͤcke von 


2 
* 
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einer Bomben, zerſchmettert, oder auch durch ac- 


cidentaliſche Mortification des kalten Brandes 
corrumpiret und unbrauchbar gemacht worden. 


Ain RR 2 Pag. 90. 
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chen ſolche zu entſtehen pflegen, auch, wie ein Feld⸗ 5 


Chirurgus ſich dabey zu verhalten hat. pag. 169. 
| | Das II. Capitel. 6 
Von denen Fiebern, inſonderheit wie ſolche 
nach ihren Symptomatibus difleriren, und was 
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und zwar beym kalten Fieber. e, 1. 
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und Cur. 
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Von denen Balth⸗ Fluͤſſen „als rothe Ruhr 

und andern Durchbruͤchen, wie ſolche zu diftin- 

guiren) und was vor Medicamenta dargegen 

anzuwenden ſeyn. Von der Dyfenterie. pag. 207. 

Das VII. Capitel. 


Vom Durchbruche, deſſen Eigenſchafft, und 

wie dabey zu procediren. pag. 215 

Ben Das VIII. Capitel. | 
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| Das I. Capitel. 


Wie ein Feld Chirurgus muß bes 
N ſchaffen feyn, und was vor Qualitoͤ⸗ 
ten er an ſich haben ſoll. | 


Do Die Alt⸗Vaͤter der Chirurgiæ has 
A ben beliebt zu ſagen: Ein Chirur- 
Ass ſolle eigentlich drey Quali- 
e, catenanfich haben: 
n | 
„ 1. Luchs⸗ Augen, 
„ II. Jungfer⸗Haͤnde, und 
III. Ein Löwen Hertz. 
Wodurch ſie, meines Erachtens, nichts anders 
als in der erſten Anatomiam, in der andern und 
dritten Chirurgiam andeuten wollen. Denn in 
der Anatomie, oder Zergliederungs⸗Kunſt, wer⸗ 
den ſcharffe Augen (wie ein Luchs haben ſoll) er⸗ 
fordert, weil der menſchliche Coͤrper nicht nur 
aus robuſten, ſondern auch von den allerzarte⸗ 
ſten Particulgen ſehr ri. a geſetzet, 
und dahero eine gar genaue Oblervanz requiri- 
I. Theil. A ren, 


I 
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thoracis dringen, und die darinn befindliche Vi- 


2 Der Expedite Feld⸗Chirurgus. | 
"ren, auch muß Anatomia bey allen und jeden Ope· 


rationibus & Amputationibus ein wuͤrcklicher 
Compaß und Wegweiſer ſeyn. Ja, es kan 
und ſoll ein Chirurgus bey 1 Incifio- 
nibus, als Ausſchneiden der Kugeln und Pfei⸗ 
len, bey Krebs⸗Stein⸗Fiſtel⸗Schneiden, und 
dergleichen, niemahls den kalten Stahl dem 
menſchlichen Coͤrper anſetzen, es habe ihme denn 


zuvor die ſinnreiche Anatomia die ſichere Bahne 


gezeiget, damit er die noblen Theile reſpeckire, 
und nicht blinderdinges Nerven, Blut⸗ und 
Puls⸗Adern entgaͤntze, und den Patienten da⸗ 
durch zum Krippel mache, oder wohl gar der Er⸗ 
den vermaͤhle, fondern bedachtſam verfahre. 
Eben dieſe drey Haupt » Tugenden werden 
bey einem Feld⸗Chirurgo erfordert; Als: 
I. Luchs⸗ Augen, fol er bey allen Sectio- 
nibus Neben Coͤrper, ſo mit Gewalt, und 
durch Moͤrders Hand entleibet worden, adhibi⸗ 
ren, zumahl wann die Ieefiones ad cavitatem 


ſcera nobiliora durchbohret worden, ſo wird 


bey ſothaner Gelegenheit von dem Feld⸗Chirur⸗ 


D 


go, welcher die Section adminiſtriret, wegen 
Ermanglung eines Medici, ein gewiſſenhafftes 
Atteſtas gefordert, ob die befundene Læſion 
ſimpliciter & ahſolute oder per accidens lethal 
fen, auch darinne alles vernuͤnfftig remonſtrire, 
welche Partes lædiret worden; weswegen er ſich 
in waͤhrender Section wohl in Acht zu nehmen 


hat, daß er bey Separirung der edelſten Gefälle, 
nichts verletze, ſondern nur die Wunde nette 


und wohl exploxire, hingegen alles unnoͤthiges 
5 * Wuͤh⸗ 


Das I. Capitel. 3 


Wuͤhlen meyde, und ſich der Behutſamkeit er⸗ 
innere, weil hierauf Judex fein Judicium fundi- 
ren, und das Urtheil faͤllen muß. Welches al⸗ 
les ohne Beygehuͤlff der Anatomiæ ein Feld⸗ 
Chirurgus nicht præſtiren kan, ſondern wuͤrde 
vielmehr Anlaß geben, daß der Thaͤter zu viel, 
oder zu wenig beſtraffet wuͤrde. Nun werden 


II. Jungfer⸗Haͤnde erfordert bey einem 
Beld⸗Chirurgo, fo offte er nur eine gewiſſe und 
accurate Operation verrichten will, ſie ſey ge⸗ 
ringe oder von einer Wichtigkeit. Die geringſten 
ſind, Aderlaſſen, Eroͤffnung eines Abfceflus 
und Ausſchneidung der Kugeln; aber wichtigere 
ſind, Augen⸗ und Steiß⸗Fiſteln, Hafens 
Scharten, Krebs: Stein: und Bruch⸗Schnei⸗ 
den, ꝛc. Von welchen zwey letztern Operatio- 
nibus zwar nicht ein jeder Chirurgus Profeſſion 
macht, noch ſelbige exerciret, ob ſolche wohl 
hauptſaͤchlich zur Chirurgie gehoͤren, inzwiſchen 
er doch bey vorherigen deſto gewiſſer und geuͤbter 
ber bl, weil felbige von ihm gewoͤhnlich gefor⸗ 
dert werden. 10 ji a, f 
Ferner find noch am allerwichtigſten zu re- 
ardiren, als Abſetzung eines Armes oder des 
Fuſſes, Eroͤffnung eines Empyematis, und 
inſonderheit die Trepanation. Denn wer hier 
in das Cabinet der Seelen, und in die Werck⸗ 
ſtatt derer ſinnlichen Geiſter blicken will, muß 
fuͤrwahr mit keiner doͤlpiſchen Hand daruͤber her⸗ 
ſtolpern, ſondern die Geſchicklichkeit derer Hans ⸗ 
de, welche ſowohl lincks, als rechts, ſeyn ſol⸗ 
len, wohl anwenden, weswegen auch die Chi- 
* R 4 rurgie, 
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rurgie, nach der griechiſchen Derivation, a 
Nee & 50% % eine Handwuͤrckung mag ger 
nennet werden. Ein mehrers aber von obge⸗ 
meld ten Operationibus ſoll an behoͤrigen Orten 


abgehandelt werden. 


III. Ein Loͤwen⸗Sertz ſoll ein Feld⸗Chi- 
rurgus hegen, damit er nicht allein faͤhig und 
behertzt fen, mitten unter dem Rauſchen des Ge⸗ 
ſchuͤtzes feine kunction unerſchrocken zu verrich⸗ 
ten, die Bleßirten, ſo Mars mit Feuer und 
Blut beſpritzet, hurtig und wohl zu verbinden, 
von feiner Poſt, wozu er commandiret, ohne 
der aͤuſſerſten Noth nicht zu weichen, in Erinne⸗ 
rung, daß er in ſeinem Beruff ſeye, und hierauf 
feine Renommẽ beruhe; ſondern er ſoll auch ges 
wohnen bey den ſchwereſten Amputationibus, 
als Bein: und Arm⸗abſetzen, ingleichen bey ſtar⸗ 
cken hemorrhagiis oder Blut⸗Vergieſſungen⸗ 
den Muth nicht ſincken zu laſſen, ſondern ein Loͤ⸗ 
wen⸗Hertz zu weiſen; Er wird aber dabey den 
verungluͤckten Bleßirten nicht etwann barbariſch 
ergreiffen, noch mit ihm unbarmhertzig procedi- 
ren, wie ich wohl manchen Feld⸗Chirurgum 
gekennet habe, welcher vermeynet, eine rechte 
Bravour gethan zu haben, wenn er ſeinen Patien⸗ 
ten recht kuͤrckiſch tractiret, und mit ihm alle 
Gradus torturæ des offt unnoͤthigen Schneidens 
und Brennens durchgegangen, da er doch viel⸗ 
mehr ein zulaͤßiges Mitleiden ſpuͤhren laſſen und 
durch glimpfliches Zuſprechen denen Bleßirten 
baldiger Huͤlffe vertroͤſten ſollle. 

Über vorige drey Haupt⸗Tugenden muß ein 
Feld⸗Chirurgus auch einen nüchtern 1 
Bi aben, 


| 
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haben, weil er zu keiner Zeit, weder Tag noch 
Nacht ſicher iſt, daß er nicht zu einer wichtigen 
Sache erfordert wird, ee e 
in lauter Wichtigkeiten beſtehet; daß auch die ge⸗ 
ringſte Verrichtung, vermittelſt eines reiffen 
und nuͤchtern Verſtandes, will expediret ſeyn. 
Und noch uͤber diß ſoll er durchgaͤngig ein 
unintereßirtes Gemuͤthe haben, und nicht ges 
winnſuͤchtig ſeyn, im Fall ſelbiger in und nach der 
Action mit haͤuffigen Bleßirten, ſowohl von 
hohen, als gemeinen, ſich umgeben ſiehet, da 
er alsdann nicht nach Gunſt, Wuͤrde und Ge⸗ 
. ſondern vielmehr auf die Nothwendig⸗ 
eit ſeine Augen zu richten hat. Welches deshal⸗ 

ber anfuͤhre, weil mir dergleichen Begebenheiten 
arriviret, als ich bey ehemahliger tuͤrckiſchen 
Action Anno 1716. den 27. Jul. benebſt einem 
Detachement von 500. Curaflir - Reitern 
commandiret wurde, die feindliche tuͤrckiſche 
Armee zu recognoſciren; Wir marchireten 
bis gen Salankemen, als wir aber durch Kund⸗ 
ſchafft derer Tuͤrcken Macht vernommen, wel⸗ 
che ſich auf 4000. Mann erſtrecken folte, fo reti- 
rirten wir uns wieder um die Gegend bey Peter⸗ 
wardein, um allda von der uͤber der Donau ſte⸗ 
henden Armee Succurs zu erwarten, welchen 
wir auch des Nachts erlangten, worauf wir des 
Morgens, als den 2. Auguſt, mit unſerm Cor- 
po; fo ſich ungefehr auf 3000. Mann Kayſerli⸗ 
che Trouppen verſtaͤrcket, dem barbarischen 
Feinde bis ohnweit Carlowitz entgegen giengen, 
und geriethen allda in ein ſcharffes und blutiges 
Rencontre, welches ſechs Stunden daurete, 
23 guch 
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auch wir dabey den tapffern General, Herr Graf 
von Braͤunern, verliehren muſten, da ich als⸗ 
denn die ſtrenge Ordre erhielte, bey Ehre und Re- 
putation, keinen Bleßirten, ausgenommen, 
was vom loͤblichen Palfiſchen Curaſſir-Regimen⸗ 
te dependirte, verbinden, noch ein Anſehen der 
Perſon, ſondern die Nothwendigkeit zu regar- 
diren, ouffer dem ich in kurtzer Zeit etwas ans 
ſehnliches verdienen koͤnnen; Und wiewohl nach 
der Action und Retirade Ihro Excellence, der 
Herr General Graf von Hauben, welcher eben⸗ 
falls eine Bleſſur empfangen, zu mir ſchickte, 
ſolche zu verbinden; So unterſtunde ich mich 
doch nicht, wider die mir ertheilte ſcharffe Ordre 
zu handeln, bis diejenigen, ſo hoͤchſtgefaͤhrlich 
mit Blute beſudelt, haͤuffig um mich her lagen, 
abgefertiget und ſoulagiret hatte. Als iſt hier⸗ 
aus leicht zu ſchlieſſen, wie daß ein Seld- Chirur- 
gus zu ſolcher Zeit ſcharffe Augen, hurtige 
Haͤnde, ein unverzagtes Hertz, und eine gnug⸗ 
ſame Experience haben ok 


Das II. Capitel. 
Wie ein Seld: Chirurgus, wenn er in 
Battaillen, Attaguen und Approchen gehet, 
ausgeruͤſtet ſeyn ſoll, und wie er ſic0h 
dabey zu verhalten hat. | 


3 ſtehen in den Gedancken, als 


— 


N ob ein Feld⸗Cbirurgus niemahls genoͤ⸗ 
| TI thiget ſey, mit in die Schlacht zu gehen, 
| noch fich in die Gefahr zu begeben, allein, ihre 
8 e Meiynung 


Das II. Capitel. 7 


Meynung iſt falfch, weil ich ſelbſt auf dem Com- 
mando bey Carlowitz gegen den Tuͤrcken, des⸗ 


1 der Battaille bey Peterwardein, in der 


elagerung Temeswar, und letztens in der Welt⸗ 
bekannten und groſſen Action bey Belgrad das 
Gegentheil erfahren, zumahl, da mir in ſelbiger 
das Pferd todt geſchoſſen worden, und die Kay⸗ 
ſerlichen Pferde uͤber mich gegangen. Da wir 
nun jederzeit mit der Armee vom Lager weit abge⸗ 
hen muſten, und die Bleßirten nicht fuͤglich 
konnten dahin gebracht werden, war die Folge, 
daß die Feld⸗Chirurgi ebenfalls ein jeder zu ſei⸗ 
nem Regiment, und Compagnie, auch da und 
dorthin detachiret wurden, um ihrem obliegen⸗ 
den Officio Genuͤge zu leiſten. Iſt alſo keinem 
zu rathen, daß er ſich zur Feld⸗Chirurgie appli · 
cire, ſoferne er nicht Pulver riechen Fan, oder 
ein Grauſen vor rauſchenden Stuͤck⸗Kugeln in 
fich verſpuͤhret; Denn ob ſchon fie nicht befugt 
ſeyn, in Reihen und Gliedern zu ſtehen, ſo muß 
doch, wie geſagt, ein jeder bey ſeinem Regiment 
und Compagnie anſchlieſſen, auch davon nicht 


weichen, bis es die Zeit und Nothwendigkeit ers, g 


fordert, ja, ob es gleich anfänglich einige blutis 


ge Koͤpffe, und andere geringe Bleſſuren ſetzet, 
ſo koͤnnen ſolche ſtante pede verbunden werden, 
bis daß beyde Armeen in die Action einer bluti⸗ 


gen Schlacht gerathen, und in vollem Feuer ſte⸗ 


hen, da ſich alsdenn der Regiments oder Ober⸗ 


* 


Chirurgus mit ſeinen Untergebenen an einen et⸗ 


was abgelegenen Ort oder Geſtraͤuche retiriret, 
und allda die Bleßirten verbindet, wiewohl ſol⸗ 


ches jedeꝛzeit nach de Beſchaffenheit des Terrains, 
W 4 auch 
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auch der ruͤhmlichen Sorgfalt hoher Officirer 
beygeleget wird, und nicht mit der Feder ſo leicht 
mag beſchrieben werden. Nun moͤchte wohl 
mancher gedencken, mit was vor einer Laſt geſtri⸗ 
chener Pflaſter ein Feld⸗Chirurgus in einer A- 
Aion muͤſſe verſehen ſeyn, wenn er mehr, als 
hundert gehauene, geſtochene und geſchoſſene 
Wunden verbinden ſolle. Deme dienet aber 
zur Nachricht, daß er zu ſolcher Zeit nicht des 
wenigſten Pflaſters benoͤthiget, auch ſolches gar 
leicht entbehren kan, weil ſelbige hier wenig Nu⸗ 
tzen ſchaffen koͤnnen, und findet dahero derer 
Barbirer Meynung, bey welchen alles muß bes 
pflaſtert ſeyn, hier keine ſtatt, von welchen auch 
die neue Chirurgia am wenigſten zu halten pfleget, 
wie denn erſtere von denen Frantzoͤſiſchen Chirur⸗ 
is nur verlacht werden, als welche gar nicht ein 
oth Pflaſter in ihren Feld⸗Kaſten führen; Ob 
nun wohl alle Emplaſtra nicht gaͤntzlich zu ver⸗ 
werffen, ſo ſind ſie doch unnoͤthig, ausgenom⸗ 
men ein wohl klebendes Hefft⸗Pflaſter, welches 
auch die heutigen Chirurgi offtermahls nicht ent⸗ 
behren koͤnnen. Anſtatt deren aber ſoll ein jeder 
Feld⸗Chirurgus, fo offte er nur in Battaillen, 
Approchen und Rencontren gehet, mit nach⸗ 
folgendem und fpecificirten Apparatu ohnfehl⸗ 
bar verſehen ſeyn, ſo ferne er ſich, als ein redli⸗ 
cher und rechtſchaffener Mann erweiſen will 
Nemlich: | 


I. Eine Bouteille mit Spiritu Vini, oder im 
Fall der Noth den ſtaͤrckſten Brandtwein. 
2. Eine ſcharffe Scheere ae 
; En . 2 3x in 
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3. Ein Incifon- Meſſer. 
4. Ein Raben- Schnabel, Kugel⸗Zieher 
oder Korn⸗Zange. 
5. Ein Stylet oder Sucher. 
6. Einen Schwamm. a 
7. Genugſame Carpie. 5 
8. ri Nadeln, fo mit gewuͤchſten Zwirne 
verſehen. 
9. Ein zuverlaͤßiges Blutſtillungs⸗Pulver. 
Wiewohl die Capital - Incarnativ - und 
Circulair- Bandagen, ingleichen Baͤuſchgen und 
Compreſſen hoͤchſtnoͤthig erfordert werden, fo 
ſind ſolche wegen der Vielheit und Groͤſſe gar in. 
commode fortzubringen, wozu alsdenn eines je⸗ 
den Bleßirten Schnupff Tuch dienen muß. 
Dahero iſt nicht unbillig, daß ein jeder 
Soldate von dem Feld⸗Chirurgo erinnert wer⸗ 
de, bevor er in eine Action gehet, daß er ſich mit 
dergleichen leinen Zeuge verſehe, welches auch die 
alten Kriegs⸗Maͤnner, ſo offtmahls dabey ge⸗ 
weſen, niemahls unterlaſſen, weil leicht zu er⸗ 
achten, daß ein Feld⸗Chirurgus mit dergleichen 
unmoͤglich genugſam kan verſehen ſeyn. Mit 
dieſem kleinen Apparatu Chirurgico fan er bey 
allen vorfallenden Bleſſuren einem jeden noth⸗ 
duͤrfftige Huͤlffe leiſten, und nach Unterſcheid der 
Wunden gehoͤrigſt verfahren, wie hievon ein 
mehrers in nachfolgenden Capiteln gelehret wer⸗ 
den fol, 1 W i 


a, Das 


10 Der Expedite Feld⸗ Chirurgus, 


Das IH. Kapitel, 
Don gehauenen Wunden der aͤuſ⸗ 


ferlichen Theile, wie ſolche überhaupt in 
waͤhrender oder nach der Action auf der 
Wahlſtatt geſchwind und ſicher koͤn⸗ 
nen verbunden werden. 


le Verletzungen werden in ſimple oder in 
N 3 componixte Wunden eingetheilet. Ob 
nun wohl die ſimplen Wunden niemahls 
an und vor ſich ſelber gefaͤhrlich, indem nur das 
Aeuſſerſte der Haut, auſſer, was von ſelbiger 
bedeckt, verletzet worden; ſo wollen ſolche doch, 
durch die Kunſt und Hand des Chirurgi, ver⸗ 
moͤge der huͤlffleiſtenden Natur, wieder in ihre 
vorige Textur gebracht ſeyn. Hingegen com- 
ponirte Wunden, bey welchen Muſculn, Blut⸗ 
oder Pulß⸗Adern, Nerven, Tendines, Kno⸗ 
chen verletzet, und ſo fort in den hohlen Leib drin⸗ 
gen, erfordern ſchon ein weit groͤſſeres Einſehen 
und Erfahrenheit, wegen der bevorſtehenden Ges 
fahr und Zufälle, wovon noch ein jedes an behoͤri⸗ 
gen Orte hinlaͤnglich ſoll abgehandelt werden. 
Wenn demnach ein Bleßirter demFeld⸗Chi- 
rurgo unter die Hand kommt, fo hat er folgende 
vier Reguln dabey zu obſerviren: 5 
I. Daß er die Wunde reinige, und ſolche 
von allen demjenigen, ſo widernatuͤrliche und 
fremde Coͤrper moͤgen darinne angetroffen wer⸗ 
den, befreye. | 
2. Das Blut flillen, dieſes kan geſchehen, 
erſtlich, vermittelt der Ligatur, welche mit 905 
eln 


ON 


dere durch das Cauterium potentiale, fo in ad- 
ſtringirenden Medicamenten beſtehet. 

3. Die Wund ⸗Leffzen vereinige und in 
ihre vorige Structur bringe, und erhalte, wel⸗ 
ches jedoch, nach Beſchaffenheit der Wunde, 
auf drey unterſchiedene Arten verrichtet werden 
kan, erſtlich durch die Sutur, vermoͤge der Hefft⸗ 
Nadel, anderns mit Zuſammenfuͤgung eines 
ſcharff anklebenden Hefft⸗Pflaſters, und denn 
drittens mit Behuff der Incarnatix- Bandage. 

4. Alsdenn die Wunde nach gehoͤriger Kunſt 
und Geſchicke verbinde und wohl verwahre. 

So ferne nun nach der erſtern Regul die 
Wunde mit einem Schwamme vom Gebluͤte ſo⸗ 
wohl aͤuſſerlich als innerlich gereiniget, auch 
auf Beduͤrffen, die Haare abgenommen, und 
die Lxfion keiner befondern Blutſtillung beduͤrff⸗ 
tig, ſo macht man einen platten Meiſſel von 
Carpie, feuchtet ſolchen mit Spiritu Vini an, 
{eget es in die Wunde, alsdenn wird eine vierfa⸗ 
che Compreſſe vondeinwand ebenfalls angefeuch⸗ 
tet, und Darüber gelegt, nachgehends wird ſol⸗ 
che mit einer Circular-Banduge welche man 
nur mit einem Ende aufrollet, befeſtiget. Und 
auf ſolche Art habe ich in einer Stunde mehr, 
denn hundert Bleßirte mit gluͤcklichem Succels 
verbunden. ur | 

Hingegen gehet es mit denjenigen Wunden 
ſchon etwas langſamer zu, welcher Wund⸗Leff⸗ 
zen weit von einander klaffen, oder wie bey 
Haupt Wunden, da die aͤuſſerliche Decke oder 

* | Schwarte, 
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Schwarte, wie Lappen herunterwaͤrts hangen, 
wobey man nach der erſtern, andern, auch die 


dritte Regul, nemlich die Sutur, vor die Hand 


zu nehmen hat, weil hier gar ſelten weder die 
Hefft⸗Pflaſter noch die Bandagen hinlaͤnglich 
ſeyn, und erwaͤhlet man daher bald Anfangs lie⸗ 
ber, je eher je beſſer, die Sutur oder Nadel⸗ 
Hefftung; Zu dem Ende ich nur dieſe eintzige In- 
vention, welche hier am noͤthigſten anzuwenden, 
erforderet wird, zeige, die uͤbrigen aber, derer 

aſt unzaͤhlig, auch zum Theil unnoͤthig, dißmahl 
7 8 weil alle Buͤcher davon voll; Bey ſo⸗ 
thanen Vorhaben, vereiniget ein Feld⸗Chirur- 


gus beyde Wund⸗Leffzen, nimmt eine etwas 


gekruͤmmte Nadel, welche nur mit ſo viel ge⸗ 


wuͤchſten Zwirne verſehen, als zu einem Haffte 
zulaͤnglich iſt, und durchſticht beyde Wund⸗ 
Leffzen auf einmahl von unten auf, die obere Leff⸗ 


ze aber, wird durch einen Nadel⸗Halter, oder 
auch nur mit den Fingern gegen die Nadel ge⸗ 


halten, wenn alsdenn der Faden bis zur Helffis > 
durchgezogen, ſchneidet man die Nadel ab, und 
verſtehet ſolche wieder mit eben fo viel Zwirne, un⸗ 


terdeſſen laͤſſet man durch einen andern die Wun⸗ 


de beſtaͤndig beyſammen halten, durchſticht bey⸗ 
de Wund ⸗Leffzen, aufs anderemahl, wie vor⸗ 
hero, und wenn die Wunde groß, wiederholet 
man die Durchſtechung zum dritten, ja ſo viel 
mahl, als Suturen man vor noͤthig erachtet, als⸗ 
denn bindet man einen Zwirns⸗Faden an dem, 


andern mit einer Schlaͤuffe zuſammen, und wenn 


i 
f 


dieſes bereits bey jedem Heffte geſchehen, ſo leget 


man einen platten Meiſſel mit ein wenig in 
| | VI 
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Vini angefeuchtet, daruͤber, bedecket es mit einer 
gleichfalls angefeuchteten Compreſs, und befe⸗ 
ſtiget es mit einer Capital- Bandage, worzu im 
Nothfall nur ein in Triangel zuſammen gelegtes 
Schnupf⸗Tuch kan gebraucht und appliciret 
Hierbey ſoll ſich ein Feld⸗Chirurgus erin⸗ 
nern, daß er die Sutur allezeit einen quer Sins 
ger von den Ecken der Wunde auf beyden Sei⸗ 
ten mache, damit die Materie auch ihren Abfluß 
haben kan, iſt aber die Wunde groß, und man 
iſt genoͤthiget drey Suturen zu machen, fo pfleget 
man in der Mitte die erſte Sutur zu verrichten, 
und alsdenn die andern, damit die Wund⸗Leff⸗ 
zen recht auf einander paflen, und man fo zu ſa⸗ 
gen den Rock nicht ungleich zuknuͤpffe, jedoch, 
daß jederzeit die Suturen einen quer Singer von 
einander kommen; Noch iſt zu bemercken, daß 
die Wunde durch die Suturen nicht zu ſtarck zu⸗ 
ſammen gezogen werden, damit nicht Geſchwulſt 
und Inflammation oder Spaſmodiſche Anfälle: 
cauſiret werden: Hiernechſt ſollen die Wund⸗ 
Leffzen nicht zu ſeicht, noch gar zu tieff durchſto⸗ 
chen werden, und ſo ferne jedoͤch erwehnte Zufälle 
ſich einſtelleten, fo muͤſſen die Schlaͤuffen aufge⸗ 
loͤſet, und nachdem ſolche remittiret, auch wie⸗ 
der zugeknuͤpffet werden, und koͤnnen alsdenn in 
der Wunde bleiben, 0 daß ſelbe völlig cica- 
triſiret, welches zwar auf des Chirurgi Gutach⸗ 
ten ankoͤmmt. Bey denenjenigen Læſionibus ſo 
longitudine oder nach der Laͤnge gehen, ſie ge⸗ 
15 en, an welchem Orte ſie wollen, ſo kan an 
ſtatt der Sutur eine Incarnativ - Bandage gar 
W %, | fuͤglich 
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fuͤglich angeleget werden, und zwar ſolcherge⸗ 
ſtalt, daß die Binde an beyden Enden aufgerollt, 


und in der Mitten ein Loch nach der Laͤnge durch⸗ 


ſchnitten wird, alsdenn leget man die Binde an 
dem Gegentheil der Wunde an, ſo, daß das 


Loch auf die Wunde treffe, hernach ſchiebet man 
das eine Theil der Binde durch den Durchſchnitt, 
und fuͤget die Wunde durch bloß Zuſammenziehen 
dieſer Bandage an einander, nach gehends wer⸗ 
den mit beyden Enden etliche Circultouren ges 
macht und befeſtiget, es verſtehet ſich aber, daß 
man die Wunde zuvorhero mit einem platten 
Meiſſel, ſo mit Spiritu Vini angefeuchtet, bele⸗ 


gen muß. Ob nun wohl der Spiritus Vini, 
vermoͤge ſeines fluͤchtigen Acidi, nicht alleine 
das Gebluͤte ſtillet, ſondern auch die Wunde vor 


Faͤulung und andern Zufaͤllen conferviret, fo 
ſiehet man ſich doch genoͤthiget, bey Verletzung 


groſſer Blut⸗ und Pulß⸗ Adern dem hervor⸗ 
wallenden Beblüte ſtaͤrckeren Widerſtand zu 
thun, welches geſchehen muß, entweder durch 
die Ligatur, oder durch ein Cauterium poten- 


| 
N 


tiale. 


fall ohne Zeit⸗Verluſt auf folgende Art anzu⸗ 


biringen, denn ſo ferne bey einer gehauenen 
Wunde ein conſiderabler Ramus einer Blut- 


oder Pulß⸗Ader verletzet, und das Gebluͤte 


haͤuffig 


Nun iſt die Ligatur wohl die ſchoͤnſte und 
ſicherſte Fagon, wenn es anders der Ort und 
die Situation der Wunde erlaubet, ſolche anzur | 
bringen; Und eben zu dem Ende ſoll ein Feld⸗ 
Chirurgus jederzeit Hefft⸗Nadeln und Zwirn 
in Bereitſchafft haben, um die Ligatur im Noth⸗ 


N 


| 
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haͤuffig hervor quillet, fo laſſe der Chirurgus 
den Muth nicht gleich entfallen, ſondern bemuͤhe 
ſich, wie er das Ende des entzwey geſchnittenen 
Schlauches, entweder mit den Fingern, oder 
aber mit einem darzu wohl aptirten Zaͤngelein, zu 
faſſen bekomme, und ein wenig an ſich ziehe, als⸗ 
denn ſticht er auf der rechten Seiten dicht an dem 
Gefaͤſſe mit der Nadel hinein, fuͤhret ſie unter 
der Ader hin, und auf der lincken Seiten heraus, 
endlich verknuͤpfft er mit dem Faden den Mund 
des verletzten Gefaͤſſes, beleget es mit einem plat⸗ 
ten Meiſſel, und verfaͤhret mit der Wunde na 
der vorbelehrten Feld⸗Art. * 
Hierbey iſt annoch zu wiſſen hoͤchſt noͤthig, 
wie daß bey Verletzung einer Blut⸗Ader, die 
Ligatur an beyden Oeffnungen, ſowohl unter, 
als ober ſich, muß vollſtrecket werden, bey einer 
Puls⸗Ader hingegen darff ſolche nur an einer 
Seiten nach Beſchaffenheit des verwundeten 
Orts, entweder ober oder unter ſich, welches 
das ſchoͤne hervor ſpringende hell⸗rothe Gebluͤte 
genug ſam anzeiget, unterbunden werden. Die⸗ 
ſes iſt nun die allerneueſte und vortrefflichſte Blut - 
ſtillungs⸗Methode, nach welcher man ſo leichte 
keine neue hemorrhagiam, als bey der andern, 
IR ſtipticis verrichtet wird, beforgen darff. 
Allein, es iſt zu bedauren, daß ſolche nicht allezeit 
auf Erforderung der Nothwendigkeit und Ver⸗ 
zoͤgerung kan angebracht werden, weil ſich gar 
offt die verletzten Theile zuruͤck ziehen, oder die 
Tieffe eines fleiſchichten Ortes ſolche Verrichtung 
unterbricht. rg 
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Bey fo bewandten Umſtaͤnden, muß ein 
Feld⸗Chirurgus feine Zuflucht zu dem cautes 
rio potentiali, nemlich zu denen adftringenti- 
bus,; in einem Liquorè oder Pulver beſtehende, 
wenn er ſich nur durch oͤfftere Approbation dar⸗ 
auf verlaſſen kan, nehmen. Daes aber im Fall, 
wie ich vermuthe, manchen daran fehlen moͤchte, 
ſo ſetze ich zu Bezeugung meiner Gegen⸗Gunſt, 
Diefe mir jederzeit liebgeweſene Blutſtillung auf⸗ 
richtig anhero: | 


Pulvis Stipticus admirabilis. 
N. Pulv. Sympathet. in Ord. 3 j. 
Bol. armen. 
Gluten. aa. 3 iij. 
| Magiſter. alum. 
Croc. & adſtring. aa. 3 ij. 
VM. F. Pulv. ſubtil. 4 


Dieſes Pulver hat groſſe Macht, das Ges 
bluͤte zu arretiren, indem es die zerſchnittenen Ge⸗ 
faͤſſe conſtringiret, und gleichſam zuſammen 
leimt, wenn man davon was auf den Grund der 
Wunde bringet, auch ſelbige nachgehends mit 
platten Meiſſeln, fo vorhero mit dem Spiritu 
Vini gngefeuchtet, voll angefuͤllet, nach Gebuͤhr 
mit angefeuchten Compreflin und zulaͤnglichen 

Bandagen befeſtiget; Zum Überfluß habe ich 
bey erheiſchender Nothwendigkeit und mehrern 
Verſicherung, dieſes Pulver offtermahls mit 
dem Liquore ſtiptico crolli angefeuchtet, und 
gleichſam einen Teig oder Mafla gemacht, und 
appliciret, worauf der erwuͤnſchte 1 18 den 
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open Lauff des Gebluͤts bezaͤumet, und den 
Tod gleichſam zurück gewieſen. | 
Bey dergleichen Bewandniß iſt nur zu be⸗ 
obachten, daß man nicht ſogleich des andern Ta⸗ 
ges darauf die Wunde aufreiſſe, oder ſelbige ſu⸗ 
che zur Suppuration zu bringen, weil man zu be⸗ 
fuͤrchten hat, daß das Gebluͤte auf ebenmaͤßige 
Art zum Vorſchein komme, derowegen hat man 
feine Sorgfalt dahin zu richten, daß die Suppu- 
ration verhindert werde, damit die Eſchara oder 
Kruſte von dem conſtringirten Blut⸗Gefaͤſſe 
nicht vor der Zeit abgehe, welches bey allen 
Blutſtillungen, ſo nicht vermittelſt der Ligatur 


Nie „zu obferviren iſt. Derowegen kan 
man den andern Tag die Wunde ungetaſtet laſ⸗ 
Fi den dritten nimmt man die Compreſſe abe, 
und troͤpffelt auf die in der Wunde befindliche 
platte Meiſſel wiederum ein wenig von dem Spi- 
ritu Vini, feuchtet auch die Compreſſen wiederum 
an, und befeſtiget ſolche nach Gebuͤhr bis auf den 
vierdten Tag, hernach hat man ſo leichte nichts 
mehr zu beſorgen, und kan gleich, wie andere 
Wunden, tractiret, wie an behoͤrigen Orte in eis 
nem a parten Capitel ſoll gelehret werden. 

Nun geſchiehet es wohl zum oͤfftern bey vie 
len Bleßirten, welche wohl eine Zeitlang auf der 
Wahlſtatt liegen bleiben muͤſſen, ehe ſie einen 
Feld⸗Chirurgum erlangen koͤnnen, daß bey 
groſſen Verwundungen das extravaſirte Gebluͤ⸗ 
ke von der Lufft coaguliret wird, und alsdenn 
die verletzten Blut⸗Gefaͤſſe dadurch comprimi- 
ret werden, welches geronnene Gebluͤte ja nicht 
heraus genommen, noch die Wunde irritiret 
I. Theil. B werden 
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werden a indem es die Wunde vor den An⸗ 
fall der Lufft verwahret; und bisweilen verſtopf⸗ 
fet oder comprimiret auch dieſe Grumi oder ge⸗ 
ronnene Stuͤckgen Blut gar mit einander die Va · 
fa , welches dem Patienten das Leben auf einige 
Tage erhaͤlt; Dergleichen Exempel ich zur beſſern 
Nachricht von einem alten chen Curafli» 
rer erfahren undanführen will. 

Als in waͤhrender Belagerung der Veſtung 
Temeswar unſere Fouragirer von einer feindli⸗ 
chen Parthey in waͤhrendem Fouragiren uͤberfal⸗ 
len wurden, und unter andern ein Reuter vom 
loͤblichen Palfiſchen Curaßier⸗Regiment, und 
zwar von des Herrn Rittmeiſters Lylanders 
Compagnie, deſſen Nahme mir entfallen, die⸗ 
fer ſuchte ſich in naͤchſt abgelegenen Buſche zu fäl- 
viren, und indem er den letzten Sprung ins Ge⸗ 
fträuche gethan, da verſetzte ihm eine Tartariſche 
Furie mit dem Saͤbel einen Streich, von hinten 
ins Genicke, wodurch nicht allein der Mufculus 
Spinatus entzwey gehauen, ſondern auch der Epi- 
ſtrophus oder das andere Hals⸗Wirbel⸗Bein 
geſtreifft war, und ſo ferne der Hieb nur etwas 
tieffer hinein gedrungen, haͤtte gar leicht das prin- 
cipium nervorum feu medulla oblongata fönr - 
nen verletzet werden. Als nun Diefer in das La⸗ 
ger gebracht wurde, und wir mit dem Regimen⸗ 
te an das Circumvallationg » Retrenchementy 
(wegen der Tuͤrcken Einfall in unſer Lager,) ger 
rucket waren, ſo wurde ich von dar zuruͤck com- 
mandirt, um dieſem Bleßirten Huͤlffe zu leiſten; 
als befande ich bey ihm an vorgemeldten Orte eine 
ſehr groſſe Wunde, welche dreh auer Finger fe | 

| und 
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En 


und bis 5. Zoll lang, ſolche war mit congrumir⸗ 
ten Gebluͤte angefuͤllet: Nun that ich hierbey 
weiters nichts, als daß ich die Wunde um und um 
8 75 und einen platten Meiſſel mit Spiritu 
Vini darauf applicirte, und alsdenn mit einer 
Compreſs, ſo ich mit Spiritu Vini Camphora- 
to angefeuchtet, bedeckte, und vermittelſt einer 
Retentiv-Bandage befeſtigte, dem Patienten 
gab ich von meinem Pulvere accidentali 36, und 
ließ ihn darauf ruhen; des andern Tages behm 
Verbinden ſeparirte ſich das Geblüte, ich fon- 
dirte die Wunde, wiewohl ſehr behutſam, und 
befande die Lfion ; wie bereits vorher ſchon ges | 
meldet; als ich nun ſahe, daß kein Gebluͤte wie⸗ 
der zum Vorſchein kam, ſo legte ich auf den ge⸗ 
ſtreifften Knochen ein wenig mit obigen Spiritu 
angefeuchtete Carpie, und nachgehends verband 
ich die Wunde mit einem beſondern und ordinai⸗ 
ren Digeſtiv, um die Suppuration zu befördern, 
welche auch in wenig Tagen erfolgte, und ver⸗ 
einigte die Wund ⸗Leffzen nur mit ein paar feſt⸗ 
anklebenden Hefft⸗Pflaſtern, und bedeckte ſelbi⸗ 
ge mit einer Compreßs , fo mit mehr erwehnten 
Spiritu angefeuchtet, und befahl dem Patien⸗ 
ten, beſtaͤndig 11 einer Seite in gehoͤriger Pofi- 
tur liegen zu bleiben; Mit dergleichen Verbin⸗ 
dungs⸗Art continuirte ich bis zu völliger Gene⸗ 
hung, Und nach dieſem Muſter konnen alle gr 
auene Wunden der aͤuſſerlichen Theile tradti- 
ret und verbunden werden, wovon noch mit 
mehrern in nachfolgender Zeit, wenn die Bleſ⸗ 
ſirten in Sicherheit gebracht worden, gedacht 
werden ſoll. | | Ka 
N B 2 Das 
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Von denen Schuß Wunden der 
guſſerlichen Theile, wie ſolche am geſchwind⸗ 
und ſicherſten zu verbinden, und 
| was dabey zu obſer viren. 
Bnun wohl bey geſchoſſenen Wunden ein 
. gantz ander Tractament erfordert wird, 
5 als bey vorhergehenden, ſo bleiben wir 
doch, fo lange wir uns in den Gedancken auf der 
Wahlſtatt befinden, bey vorhero gelehrter Ver⸗ 
bindungs⸗Art. Wiewohl, ich muß zugeſtehen, 
daß eine geſchoſſene Wunde, ſie ſey auch ſo ge⸗ 
ringe, als ſie immer wolle, ohne vorher gegan⸗ 
ene Suppuration, nicht möge curiret werden. 

un wird niemand vermuthlich in Zweiffel zie⸗ 
hen, daß im Kriege, vermittelſt der verdamm⸗ 
ten Kunſt, des ehemahligen Moͤnches, Namens, 
Barthel ae „erlangten Pulvers, die 
meiſten Menſchen hingerichtet und unbrauchbar 
gemacht werden, und iſt nur zu bedauren, daß 
unter allen Bleſſuren, die Schuß⸗Wunden 
am ſchwereſten und langſameſten geheilet 
werden, zumahl, wenn die darunter liegende 
Knochen lediret und zerſchmettert ſeyn. 


Es verurſachen die Schuß⸗ Wunden die 
meiſten Symptomata, ehe ſolche zur Suppura- 
tion gelangen, welche erſt nach vier, fuͤnff und 
mehr Tagen, oder auch wohl gar nicht erfolget, die⸗ 
ſes aber iſt ſchon eine ſolche boͤſe Anzeigung, daß 

ie Bleſſur, vermittelſt einer gifftigen Kugel, 

ie ſolche die Tuͤrcken mit dem Vitro antimonii 
n gar 
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4 


* * 
* 
N 


Das IV. Capitel. 21 


ar verzweiffelt zu præpariren wiſſen, ange⸗ 
55 worden, wie uns die Erfahrung vielfaͤltig 
dargethan, und nicht wenig Leute weggerafft. 
Es werden aber die Sufaͤlle der Schuß⸗ 
Wunden daher verurſacht, weil durch den ge⸗ 
waltſamen Trieb der Kugel die fleiſchichten mu- 
ſculœſen und tentinceſen Theile zerriſſen, und 
gontundiret, auch aus ihrer vorigen Textur ge 
bracht worden, und eben darum wird auch die 
Cur hierinne verzoͤgert, indem erſtlich die Wun⸗ 
de rund, und Die Wund⸗⸗Leffzen in der circum- 
ferenz weit auseinander ſeyn; vors andere muß 
die Wunde vorhero von den zerſtoſſenen und ab⸗ 
gelebten Theilen, durch die Suppuration fepa- 
riret werden. N 
Noch gefaͤhrlicher und ſchlimmer find die ges 
ſchoſſenen Wunden, wenn ſolche nach der ver⸗ 
ruchten Tuͤrcken⸗Art, vermittelſt gehackten 
Bley, Eiſen, Steine und dergleichen, zugefuͤ⸗ 
get werden. Erſtlich, weil ſich ſelbige nach Loß⸗ 
zuͤndung des Gewehrs aus einander ſtreuen, ei⸗ 
nen weit groͤſſern Riß in den Coͤrper machen, und 
gerne die Knochen zerſchmettern. Andern Theils 
0 dieſe muͤhſamer heraus zu bringen, weil ſie 
ſich hier und dar in die fleiſchichten Theile verſte⸗ 
NEN auch wohl gar Marck und Bein durchs 
bohren. | 
Hierbey iſt der Janitſcharen verdammter 
Gebrauch nicht weniger vor ſchaͤdlich zu achten, 
venn ſie die Kugel mit eiſernen Ladſtoͤcken mit 
Gewalt in ihre Feuer⸗Roͤhre ſchlagen, da⸗ 
durch nicht alleine die Kugel nach dem Loßdruͤcken 
einen weit ſtaͤrckern elarrem erlanget; ſondern 
N V 3 wenn 
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wenn ſolche durch den Trieb des Pulvers wird 
heraus geſtoſſen, fo præſentiret 10 die Kugel 
faſt eines Fingers lang, und verurſachet entſetzli⸗ 
che groſſe Wunden, zumahl, wenn ſie die quere 
gehet, wodurch uns Chriſten nicht geringer Ver⸗ 
luſt cd worden. Uber dieſe find noch am 
aller ſchaͤdlichſten diejenigen Wunden, ſo mit ver⸗ 
gifften Kugeln angebracht werden, worinne 
die Tuͤrckiſche Barbaren vor andern den Meiſter 
Ka dann es find dergleichen Verletzungen 
ehr boͤſe, und zu keiner rechten Suppuration zu 
bringen, ſondern geben beſtaͤndig einen waͤſſe⸗ 
richten und uͤbelriechenden Ichorem von ſich, 
cauſiren dabey die ſchwerſten 8dymptomata, auch 
den Tod ſelbſt, wie forthin, wenn die Bleßir⸗ 
ten in Sicherheit gebracht worden, deutlicher 
ſoll ausgedruckt werden. 1 
Bey einer Schuß⸗Wunde nun, muß ein 
Feld⸗Chirurgus mit unermuͤdetem Feiß, ſich 
dahin beſtreben, daß er ſolche von allen wider⸗ 
naturlichen Dingen befreye, als Bley, Eiſen, 
Steine, und was mit dergleichen in die Wunde 
offtermahls gefuͤhret wird, als Stuͤcken von 
Koller, Roͤcke, Hembde, Hoſen, Stiefeln, 
Struͤmpffe, und dergleichen; Je reiner nun ſol⸗ 
ches kan heraus gebracht werden, je weniger Zu⸗ 
falle hat man zu befürchten, und deſto mehrere 
Zeit gewinnet man zur Geneſung. | 
So ferne nun die Kugel nicht durch und 
durch gegangen, ſo ſey ein Feld⸗Chirurgus 
beſorget, wie er: ee e e e 
Erſtlich durch ein bequemes Stylet oder ner 
eh Her, 
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ar 
cher/ ſo von einer genugſamen Länge ſeye, die Kur 
gel erforſche, und alsdenn W 

Anderns, ſolche durch ein hierzu geſchicktes 
Inſtrument eines Raben⸗Schnabels oder Korn⸗ 
Zange, und letztlich, nach Beduͤrffen auch mit 
dem Finger heraus ziehe; Iſt aber die Kugel ſehr 
tieff hinein gedrungen, und zwar ſo, daß man 
jenſeit der Wunde im Fleiſche dieſelbe fuͤhlen kan, 
15 macht man, in Erinnerung der Behutſamkeit 
und Anweiſung der Anatomie, eine Inciſion, 
um die Kugel auf der andern Seite heraus zu zie⸗ 
hen, das uͤbrige, deſſen man nicht fo leicht habs 
hafft werden kan, uͤberlaͤßt man der ſuppuriren⸗ 

den und ſtets wuͤrckenden Natur des Archei. 
Geſetzt aber, daß die Kugel noch weiter ge⸗ 
gangen, und zwar in ſolche Theile, wo man ſie 
weder fühlen noch ſehen kan, fo unterlaſſe 
man viel unnoͤthiges Wuͤhlen, und uͤbergebe es 
der Zeit, weil die Erfahrung lehret, daß ſelbige 
viele Jahre ohne ſonderliche Incommodite, im 
menſchlichen Leibe verbleiben, bis endlich ſolche, 
wegen ihrer Schwere, ſucceſſive herunter ge⸗ 
ſenckt, ſich in der Haut præſentiret, und nach⸗ 

gehends zum Ausſchneiden geſchickt worden. 
Bey Schuß ⸗ Wunden werden gar felten 
Blut» Stillungen erfordert, weil die Verblu⸗ 
tung dabey ſo gar ſond erlich nicht iſt, es ſey denn, 
daß eine anfehnlihe Schlag⸗ oder Puls» Ader 
entzwey geriſſen worden/ fo dann koͤnnen ſelbige 
ebenfalls durch die Ligatur, nach vorheriger Un⸗ 
terweiſung verknuͤpfft werden, auſſer dem aber 
werden die geringen Blut⸗Gefaͤſſe zugleich der 
Læſion, mit conftringiret, nicht etwann ie 
. 4 e der 
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daß die Kugel durch ihre Hitze die Gefaͤſſe cau- 
terifire, welches falſch iſt, ſondern, vermoͤge 
des gewaltigen Triebes derſelben, benebſt der 
Alteration der Natur, da ſie etwas unvermuth⸗ 
liches erleidet, ſo ziehen ſich die Blut⸗Gefaͤſſe 
zuruͤck, und das Gebluͤte ſtagniret: Wie ich beh 
einem Curaſſirer vom loͤblichen Regimente des 
Herrn Grafen von Palfi obſerviret, als er nach 
Umringung der Stadt Belgrad Anno 17 17. in 
‚menf. Jun. eines Tages auf der Poſt honneur 
oder verlohrnen Schild⸗Wache zu Pferde ſtun⸗ 
de, ſo wurde ihm durch eine Canonen⸗Kugel der 
lincke Arm, eimer quer Hand unter der Achſel 
weggenommen; dieſer, welcher von beſonderer 
Reſolution und Hertzhafftigkeit war, ſahe, wie 
er vom Pferde herunter kam, nahm es beym Zuͤ⸗ 
gel, und holete ſeinen Arm, welcher etliche 
Schritte vom Leibe weggeflogen, kam zu Fuß ins 
Lager gutes Muths, mit dem Verlauf: Ich 
getroͤſte mich meines Abſchiedes, welchen man 
mir nunmehro ertheilen wird; er klagte uͤber keine 
ſonderliche Schmertzen, und war die Verblu⸗ 
tung gar ſchlecht, ob auch ſchon die Vala axilla- 
ria, nebſt allen uͤbrigen Blut⸗Gefaͤſſen des Ober⸗ 
Armes, entzwey geriſſen, welche doch bey ge⸗ 
ringern Wunden ſonſten vor toͤdtlich gehalten, 
wenn ſie nicht gleich geſtillet werden; Den vierd⸗ 
ten und fuͤnfften Tag empfand er enorme 
Schmertzen, als man vermittelſt der Suppura- 
tion, die hinterlaſſenen Splitter des Knochens 
ſeparirte, und heraus ziehen muſte. Doch wurs 
de ſelbiger unter guter Aufſicht binnen acht Wo⸗ 
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chen völlig geheilet, dergleichen Exempel noch gar 
ſehr viel anzufuͤhren waͤren, wenn ich mich vor⸗ 
jetzo der Weitlaͤufftigkeiten nicht mit Fleiß ent⸗ 
ſchluͤge. Will mir es aber vorbehalten haben, 
bis ich (ſo GOtt mir das Leben wider den Wil⸗ 
len meiner Mißgoͤnner verleihet) meine Anno⸗ 
tationes Medicas ac Chirurgicas curioſas, 
oder curieuſe Anmerckungen der Medicin und 
eben werde.... ?7 
Nachdeme nun eine Schuß⸗Wunde von frem⸗ 
den Coͤrpern gereiniget, und wo es noͤthig, das 
Blut geſtillet, ſo folget der Verband. Wolten 
wir nun nach des Timer von Guͤldenklee, Parei, 
und andern alten ScribentenMeynungen verfah⸗ 
ren, ſo muͤſſen wir vor allen Dingen eine gute 
Brandloͤſchung unter der Banck hervor ſuchen: 
Alleine, weil heutiges Tages die Kugeln vomPul⸗ 
ver nicht ſo ſcharff erhitzet werden, als wie villeicht 
zu daſiger Zeit der Alten ihre Gedancken, ſo koͤn⸗ 
nen wir dergleichen Brand⸗ und Pulver⸗oͤſchung 
entuͤbriget ſeyn, und bleiben bey unſerer einmahl 
eingefuͤhrten Feld⸗Art, wie vorher. 

Man nehme demnach einen platten Meiſſel, 
feuchte ſolchen mit Spiritu Vini an, lege ihn uͤber 
die Wunde, wo es noͤthig, und die Kugel auf 
der andern Seite heraus gegangen oder ausge⸗ 
ſchnitten worden, applicire ſelbige auf beyden 
Seiten der Bleſſur, belege den verwundeten Theil 
mit einer ebenfalls angefeuchteten Compreſſe, 
und befeſtige folche mit einer Bandage, vermittelſt 
benoͤthigten Circulair - Touren. 4 
Hier habe ich mich über die Gewohnheit der 
alte ee e 0 
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che im Gebrauch haben daß ſie nach empfangener 
Schuß Wunden, faſt einen Loͤffelvoll Schuß⸗ 
Pulver einnehmen, mit dem Vorgeben, daß der 
kalte Brand nicht zur Wunde ſchlagen ſoll; Ob 
nun wohl diefes einfältige Vorgehen ungegruͤn⸗ 
det, ſo habe ichs doch zugelaſſen, in Erwegung, 
wie daß diß Pulver mehrentheils aus dem Nitro 
beſtehet, und derowegen kan Orgafmus San 
guinis, ſo von der Alteration der empfangenen 
Bleffur gar leicht entſtehet, durch dieſes Mittel 
præcipitirt, und der Archeus beſaͤufftiget wer⸗ 
den. Auſſer dem aber habe ich jeden eine ſtarcke 
Meſſer⸗Spitze von meinem Pulvere accidentali 
verordnet. | 105 


Von Verletzung der Puls Adern mit we⸗ 
nigen zu gedencken, weil es der Muͤhe werth, ſo 
dienet nur um ſo viel zur Nachricht, daß, wenn 
E. g. die Arteria cruralis oder Ober⸗Schenckel⸗ 
Puls⸗Ader getroffen, und durch eine kleine Ku⸗ 
gel, gehackten Bley oder Eiſen, von einander 
getrennet wird, der Feld⸗Chirurgus aber ſol⸗ 
che nicht erblicken, noch das Geblüte ſtillen 
kan, ſo hat er Raifon, das lædirte Gefaͤſſe durch 
Inciſion aufzuſuchen, und die Wunde zu erwei⸗ 
tern, damit er die Ligatur anbringe, des nach⸗ 
folgenden Tages aber kan er ſich entſchlieſſen den 
Schenckel abzuſetzen, wiewohl bey dergleichen 
Verletzungen ein Chirurgus nicht allezeit ſo habil 
und fertig ſeyn kan, das Gebluͤte zu arretiren, 
daß nicht vorhero daſſelbige, weil es ſehr fluit 
und ſpirituös ſamt den Lebens⸗Geiſtern gaͤntzlich 
entgehet, und der verblaßte Coͤrper gleich 0 
| er 
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der Wahlſtatt erſtarre, wie unter vielen Exem⸗ 
peln ich nur eines anfuͤhren will 0 
Als die Kayſerlichen Waffen Anno 1716. 
nach victoriſirter Schlacht zwiſchen Peterwar⸗ 
dein und Carlowitz das voͤllige Lager derer hoch⸗ 
muͤthigen Tuͤrckiſchen Armee eroberten, und 
der ſchuͤchterne Feind die Flucht genommen, fo 
hat ein Mahometaner, weil er ſehr alt und noch 
darzu lahm war, ſich in ein Zelt retiriret, da 
ſich nun von unſerer Seiten ein oder der andere, 
an der Beute gedachte zu erholen, ſo truge ſichs 
zu, daß ein Curaſſirer vom Loͤbl. Regimente des 
Herrn General Grafen de Merci eben in das 
Ja geriethe, welcher ſogleich von dieſer alten 
Tuͤrckiſchen Furie in den rechten Ober⸗Schenckel 
inwendiger Seiten, durch einen Schuß bewill⸗ 
kommet wurde, wodurch die Vafa cruralia gaͤntz⸗ 
lich zerriſſen, und zum Theil das Os femoris ge⸗ 
ſplittert, weil die Ladung des Schuſſes, mit gez 
hackten Huff⸗Naͤgeln verſehen geweſen, wel⸗ 
ches eine Wunde oder vielmehr ein Loch, in der 
Peripherie einer halben Hand groß, gemacht 
hatte; ich befande mich unweit davon in einem 
Neben⸗Gezelte, und als ich den Knall, nebſt dem 


Geſchrey JEſus, Maria und Joſeph hoͤrete, eis 


lete ich gleich dahin mit einer ſtarcken Folge derer 
Soldaten, und fande ihn auf der Erden liegen, 
das Gebluͤte haͤuffig hervor quellend, und die 
8 n funeſta waren bereits zugegen! 
ob ich nun gleich die verletzte Puls⸗Ader Arte- 
riam cruralem feſte mit den Fingern comprimir⸗ 
te, in der Hoffnung, die Ligatur anzubringen, 
ſo war doch alles vergebens, weil ſich bel 

15 Ver⸗ 


f 
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Verſchwendung des Gebluͤts auch das Leben en⸗ 
digte, zu des verblichenen Coͤrpers Satisfaction 
nun, wurde die Tuͤrckiſche Harpie von dem zu⸗ 
lauffenden Krieges⸗Volcke lebendig geſchunden 
und zerhauen, von deſſen Haut ich noch einen 
Riemen aufweiſen kan, daß er alſo ſein Leben auf 
eine miferable Art endigen muſte. Dahero fo 
ein Feld⸗Chirurgus caute gehen, damit er aus 
Unwiſſenheit dergleichen Blut⸗Gefaͤſſe, bey noͤ⸗ 
tigen Sectionibus, nicht lædiret, wie mir der⸗ 
gleichen von einem Barbirer bekannt, der das 
Meſſer ſchon angeſetzet, die Arteriam cruralem 
zu zerſchneiden, wovon an einem andern Orte 
ſoll gedacht werden, ja es hat ſich hier einer nichts 
anders vorzuſtellen, als daß dieſes confiderable 
Gefaͤſſe eine gefährliche Klippe des Anſtoſſens ſey, 
wodurch das edle Schiff des Lebens kan zerſchei⸗ 
fert werden un o wies, 
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Von denen geſtochenen Wunden 
der aͤuſſerlichen Theile, wie ſolche in und 


mach der Action am geſchwind⸗ und 


ſicherſten koͤnnen verbunden 
TR werden N 
Ey geſtochenen Wunden, hat ein Selds 
Chbirurgus drey Stücke zu beobachten, 
und alsdenn feine Cur - Bortheile Date 
nach einzurichten: | „ 
1. Mit was vor Art des Gewehres die 
Læſion angebracht worden, als durch Meſſer, 
ae Degen, 
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Degen, Pfeile, Coppi, Spatons, Dolche und 


dergleichen Waffen mehr. | 


Wie tieff oder ſeichte die Wunde ſeh/ und | 


was vor Partes dadurch lediret worden. 
3. Ob noch etwas von demjenigen, wo⸗ 
durch die Wunde gemacht worden, hinterſtellig 
blieben, welches, vermittelſt eines ſilbern und 
darzu wohl aptirten Stylets, genau erforſchet 
und ſondiret werden ſolle. Wit ! 
Je ſeichter nun ſolche Wunden gefunden 
werden, je weniger Gefahr iſt zu befuͤrchten; So 
je aber tieff eindringen, und alsdenn Nerven, 
lut⸗und Puls⸗Adern verletzen, auch ſich wohl 
gar in cavitate corporis endigen, darinne ſolche 
Partes , fd ad vitam ſimpliciter neceſſariæ 


ſunt, lædiren, find fie allerdings hoͤchſt gefaͤhr⸗ 


lich, auch wohl gar koͤdtlich. 


Diejenigen Stiche, ſo nur durch carnoſe 


und mufculofe Theile gehen, koͤnnen auf die 
Art, wie bey denen gehauenen Wunden gelehret 
worden, verbunden werden, und mag man nur 


hierbey den ſchaͤdlichen Gebrauch der Wicken 


weglaſſen; ſondern die Wunde vom Gebluͤte 
reinigen, darauf denn ein platter Meiſſel, ſo mit 
Spiritu Vini angefeuchtet, appliciret wird, 
nachgehends mit einer vier /oder achtfachen, und 
eben mit Spiritu Vini verſehenen Compreſſe bes 
legen, auch mit einer Circulair-Bandage etwas 
compact zuſammen gezogen, kan befeſtiget wer⸗ 
den; dannich gar nicht ſehen kan, was die Wi⸗ 
cke, fo mancher faft Fingers ⸗ lang machet, 
vor Nutzen haben ſolle; da ſich doch eine ſolche 


friſche Wunde viel eher cicatriſiret, als wenn ſie 
* ver⸗ 


1 
1 


— 
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vermittelſt der verhaßten Wicken aufgehalten 
wird, dagegen erlanget man einen weit groͤſſern 
Vortheil, wenn nach geendigter Geſchwulſt das 
verwundete Glied mit Bandagen wohl compri⸗ 
miret, denn die Geſchwulſt allerdings wegen des 
getrennten Theile, fo ſonſt natürlicher Weiſe 
zuſammen gehoͤret, erfolgen muß, indem das 
Gebluͤte nicht auf vorige Art circumeingiren 
kan; ſondern Hinderniß und Verſtopffung in 
parte fibroſa findet, derowegen ſich Die Fibre in 
die Breite expandiren, und aufgeſchwellet 
werden. a, | 4 
In gegenwaͤrtigem Zuſtande, da uns der 
Feind noch auf dem Ruͤcken, und alſo die Zeit zu 
menagiren iſt, werden die geſtochene Wunden, 
wenn ſolche hinten auch wieder heraus gegangen, 
mit platten Meiſſeln beleget, welche ſowohl an 
{ih felbften, als auch die Compreflen mit Spiritu 
Vini angefeuchtet, und gehoͤriger maſſen mit Cir- 
culair Bandagen verwahret. Kuͤnfftighin aber 
wird auf eine ander: Art procediret, wenn dabeh 
conſiderable Partes lædiret worden, oder 
etwas von dem Gewehr und andern fremden 
Coͤrper darinnen ſtecken blieben, da es denn 


80 die Nothwendigkeit erfordert 


I. Die Wunde offen zu halten, und 
durch darzu bequeme Mittel forthin die Suppu⸗ 
ration zu befoͤrdern, damit dasjenige, was 
noch ruͤckſtaͤndig geblieben, ſich ſeparire, und 
vermoͤge der Huͤlff⸗begierigen Natur hervor ges 
bracht werde; Nicht ſelten aber ſiebet man ſich 
genoͤthiget 1 1 111 

| 3. Eine 


\ * n 
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2. Eine geſtochene Wunde gleich auf der 
Wahlſtatt zu vergroͤſſern, als zum Exempel: 
Wenn durch einen Pfeil oder dreyeckigte Rlins 
ge eine Leſion verurſachet wird, da die Wunde 
gleich nach dem Stiche zufaͤllt, und das extra; 
vaſirte Gebluͤt keinen Ausgang hat, ſondern ſich 
verſtopffet, coaguliret, und alsdenn ſpalmodi- 
ſche Zufaͤlle verurſachet, da denn dergleichen 
Wunden durch die Suppuration muͤſſen curi⸗ 
ret werden, welches auch bey denen Wunden, 
ſo in hohlen Leib gehen, in acht zu nehmen, 
welches an behoͤrigem Orte ſoll ausgefuͤhret wer⸗ 
den. Desgleichen erfordern auch ſolche Wun⸗ 
den eine Erweiterung, ſo in Unter⸗Leib gelan⸗ 
gen, und diejenigen Integumenta, ſo das Ein⸗ 
eweyde in fich faſſen, verletzen, worngch 
ie denn zum oͤfftern die Inteſtina durch die Læ⸗ 
fion heraus zwingen, ſich aufbläften, und fo 
leichte nicht wieder zuruͤck zu bringen ben „ fons 
dern muß ſelbige, ohne Verweilen, ehe noch die 
Gedaͤrme von der andringenden Lufft afficiret 
werden, vermittelſt der Incifion , ſuchen zurück 
ju bringen, nemlich, man ſey bemuͤhet einen Sty- 
um in die Wunde zu ſchieben, um damit die Ge⸗ 
daͤrme zuruͤck zu halten, daß ſolche nicht mögen 
verletzet werden, ſodann ſetzet man das Meſſer, 
ſo mit einem Knoͤpffgen verſehen, auf denſelbi⸗ 
gen an, und erweitert durch einen behutſamen 
Schnitt die Wunde, ſo das geſchehen, wird al⸗ 
les wieder ordentlich an ſeinen Ort gebracht, und 
der Patiente in gehoͤriger Poſitur auf dem Ruͤ⸗ 
Ten, ſo aber die Bleſſur auf der einen Seite, er 
uf der andern Seite geruhig bleiben muß Aa 
1 f enn 


l 
FR 


er 


ſpringende Gebluͤte zu arretiren, auch ſelbiges 
gluͤcklich geſtillet hat, fo kan dem Patienten als⸗ 
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„ 


denn wird die Wunde per Gaftrorhaphiam ges 
hefftet, und mit einer Comprels, ſo mit Spiritu 
Vini angefeuchtet, verſorget. Vic. Joh. Palfyn. 
Chirurg. operat. p. 7. n 
3. Noch iſt noͤthig, einen Stich zu erwei⸗ 
tern, nemlich, wenn eine ſtarcke Verblutung 
wegen verletzter Puls Ader vorhanden, und 
das Gebluͤt ſich auf keine Weiſe, als durch die 
Ligatur will hemmen laſſen, alsdenn erweitert 
man die Wunde ohne Verzug, ſchneidet die 
verletzte Puls⸗Ader entzwey, und unter⸗ 
knuͤpffet ſolche, wie vorhero erwehnet; auf die 
übrigen verletzten Blut⸗Adern appliciret man 
mein Blut⸗ſtillendes Pulver. EM 
Anbey erachte ich nochmals zu wiederhohlen 
vor rathſam, indem es eine Sache von Wich⸗ 


kigkeit, was im vorherigen Capitel von Verle⸗ 


tzung des Obern⸗Schenckels Puls⸗Ader, an⸗ 
gemercket worden, und eben dißfalls bey gegen⸗ 
waͤrtiger Abhandlung zu obſer viren iſt, weil 

es nicht einem jeden, doch wohl manchem Klug⸗ 
duͤnckenden moͤchte unbewußt ſeyn, daß, wenn 
bey Verletzung der Arteriæ Brachialis, oder 
Ober⸗Arms Puls⸗Ader ein Feld⸗Chirurgus 
gleich zugegen, und Gelegenheit hat, ohne Zeit⸗ 
Verluſt, vermittelſt der Ligatur, das hervor⸗ 


denn (gleichwie bey der Verletzung der Arterie 
eruralis). die Amputation oder Abſetzung des 
vordern Armes, angekuͤndet werden, damit 
demChirurgo nicht die Schuld von Unwiſſende 
beygemeſſen werde, als habe er ihn een | 

1 78 | Krippe 


88 \ * ü 1 - N 


Das V. ‚Sapitel 1 8 
Srippelgemacht, denn die Andris ſchret deut⸗ 
lich, daß dieſe eintzige Puls⸗Ader ein Ramus 
ſey, welcher von der Arteria magna herſtam⸗ 
met, und das Gebluͤt aus der lincken Hertz⸗Kam⸗ 
mer zu dem Ellenbo; gen in Die Arteriam eubis 
tæam leitet, in welcher Junckur ſich diefeibe in 
drey Ramos, und endlich in unzaͤhliche Aeſte, 
fr 9 5 aͤu ſerſten der Finger zertheilet und er⸗ 

reckt 8 

Daferne nun dieſer ſo noble und 1 m geben 
hoͤck ſtwichtige Ramus, über der I nur abge⸗ 
ſchnitten wird, fo muß dadurch nothwendig, den 
nachfolgenden Theilen, die Nahrung, nemlich 
das fpirituelle Gebluͤte entzogen werden, und iſt 
die Folgerung, daß der vordere Arm in Ermans 
gelung der natuͤrlichen Waͤrme und Einfluß des 
belebten Weſens, abſterben und in eine Sidera- 
tion gerathen muß, weßwegen das Glied, den 
andern, laͤngſtens den dritten Tag, jedoch je eher 


0 beſſer nach der Ligatur der verletzten Puls⸗ 5 


Ader abgenommen wird. Da ſonſten, wo 
ſchon Sphacelus zugegen, die Amputation 
verdrüßlicher und alsdenn zwey quer Singer 
oberwaͤrts des kalten Brandes im gefünden 
Fleiſche verrichtet werden muß. Um zu erwei⸗ 
ſen, wie ploͤtzlich die Verletzung dieſer Puls⸗Ader 
den Tod beſchleuniget, will ich folgendes Exem⸗ 
pel beyfuͤgen. N 
Als wir Anno 1716. den 2. Jun. Kayſerliche 
Trouppen auf dem Marſch gegen Peterwandein 
in das Campement, ſo auf 60000. Mann 
ſtarck, bey Batzſch einruckten, fo begab es ſich, 
daß der Stallmeiſter und Mundkoch, beyde in 
J. Theil. C des 


0 
va 


rung, daß eine (dem Anſe 
Wunde, den ploͤtzlichen Tod verurſa 


des Herrn Oberſten, Grafen von Palfi, Dien. 
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ſten, mit einander duellirten. Indem ſtach der 
Mundkoch den Stallmeiſter in den rechten Arm, 
drey quer Finger uͤber der Junctura cubitæa hin⸗ 


ein, in der Meynung, ihme nur einen Afte- 


ctions⸗Stich, nach ihrer Redens⸗Art, zu verſe⸗ 
tzen; Er hatte aber durch den Stoß die Arteriam 
Brachialem entzwey geſchnitten; da ſich nun der 
Mundkoch wegen des hervor wallenden Blutes 
entſetzte, und die Flucht nehmen wolte, ſo wurde 
er von dem Verwundeten noch auf die Jo. Schrit⸗ 
te verfolget, allwo er alsdenn zur Erden nieder⸗ 
ſanck, und fo gleich, ehe einige Huͤlffs⸗ Mittel 
konnten angewendet werden, den Geiſt aufgab; 


Fuͤrwahr, dieſer Fall verſetzte alle diejenigen, ſo 


in der Anatomie untoifjend in eine Verwunde⸗ 
nfehen ce ſo geringe 

hen koͤnnen. 

Ehe wir noch von der Wahlſtatt abgehen, ſo 
erinnere ich mich derjenigen Bleßirten, ſo von 


denen ſchnaubenden Tartarn mit Pfeilen verwun⸗ 


det ſeyn, und habe erhebliche Urſache hierzu, von 
felbigen in etwas wenigen mit einflieſſen zu laſſen, 


weil ich dazumahl auf dem Commando bey Car⸗ 


lowitz die Ehre gehabt, den erſten Pfeil, ſo Ihro 
Durchlaucht dem Printz Eugenio uͤberſchicket 
worden, heraus zu ſchneiden, mit welchem ein 
Raitze getroffen, und damit in unſer Campe» 
ment gebracht wurde. Br a 
Dergleichen Verletzungen nun Tonnen eben 


nach dem Muſter derer geſtochenen Wunden rra⸗ 


ctiret und verbunden werden, nemlich mit Ap⸗ 


plicirung des Spiritus Vini und wife 7 
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Pfeil tieff eingedrungen, oder wohl gar mit einem 
Widerhacken verſehen, muͤſſen ſelbige durch ei⸗ 
ne geſchickte Incifion heraus gebracht und gleich 
einer andern Wunde verbunden werden. 
Bey ſy wunderlichen und mancherley Sor⸗ 
ten von Bleſſuren, derer kaum die Helffte noch 
erwehnet worden, findet ein $eld- Chirurgus 
Gelegenheit seine Geſchicklichkeit und Experien- 
ce zu excoliren, dabey hat er hohe Urſache mit 
ſich zu Rathe zu gehen, wenn er ſeinen armen 
Naͤchſten gantz zerfleiſcht vor ſich liegen ſiehet, und 
mit ſelbem nach Gewiſſen verfahren ſoll; derowe⸗ 
gen will ich ihme nicht alleine hier auf der Wahl⸗ 
ſtatt, ſondern auch nachgehends, wenn er ſich 
nebſt ſeinen Bleßirten zuruͤck im Lager befinden 
wird, einen treuen Berather abgeben, ſo viel 
nur dieſes eingeſchraͤnckte Werck erlauben will, 
nicht etwann nach der hochtrabenden heutigen 
Theorie, wodurch die Sache nicht ausgerichtet 
wird, ſondern vielmehr nach meiner eigenen ex- 
Fee Praxi. Sodann richten wir un⸗ 


ere Augen und gantzen Fleiß wieder auf unſere 
Bleßirten, ſie nunmehro in ihren Gezelten zu ae 
commodiren. ee 


Das VI. Kapitel. 
Vas ein Feld⸗Chirurgus ferner zu be⸗ 
obachten, nachdem die Bleßirten 
in Sicherheit gebracht 
a worden. 7 
Enn die Bleßirten von der Wahlſtattzu⸗ 
N ruͤck ins Lager, oder nach Gelegenheit in 
in Hoſpital gebracht Mm will die e \ 
i | 1 de 
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des Ober⸗oder Regiments s Chirurgi erfordern, 
daß er des andern Tages durch das gantze Regi 
ment, wie auch taͤglich einmahl alle Bleſſuren 
oculariter viſitire, denen Compagnie - Chi- 
rurgis ausführlichen Unterricht gebe, wie ſelbige 
mit ihren anvertrauten Patienten, welche ſie alle 
Tage wenigſtens zweymahl, nemlich des Mor⸗ 
gens und gegen Abend verbinden, ordentlich 
procediren und verfahren ſollen, diejenigen Bleſ⸗ 
ſuren aber, ſo von Conſideration und ſehr ge⸗ 
faͤhrlich, vornemlich, welche den Kopff oder ine 
nerliche Theile betreffen, ſoll er billig mit eigner 
Hand, in Gegenwart derer Compagnie - Chi- 
rurgorum, verbinden, und weil dieſe Charge 
eines Regiments⸗Chirurgi gemeiniglich mit ei⸗ 
nem wohlerfahrnen Mann bekleidet iſt, ſo ſoll er 
auch die Amputation eines unbrauchbaren Glie⸗ 
des vor ſich behalten, jedoch feine Untergebene bey 
dergleichen Verrichtung gruͤndlich und aufrich⸗ 
tig inſtruiren, damit fie auch darzu fähig und ha⸗ 
bilitiret werden. een; 
Nachdem nun der menſchliche Coͤrper in zwey 
Theile pfleget eingetheilet zu werden, als in den 
Stamm, und in die Gliedmaſſen, auch der 
Stamm wiederum in drey Cavitates dividiret 
wird, als in Kopff, Bruſt und Schmerbauch; 
welche Theile alleſammt denen Verletzungen un⸗ 
terworffen, weilen deren keines von Eiſen oder 
Stahl, ſondern von liquiden und foliden parti= 
bus auf das allerweiſeſte ſehr Fünftlich zuſamme 
formiret. K e ARTS ee 
Iſt nun eine Verletzung des menſchlichen dei 
bes dielen gefährlichen Zufällen unterworffen, 


— 
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iſts gewiß der Kopff, indem auch zum oͤfftern 
hier die geringſten Wunden, dem aͤuſſerlichen 
Anſehen nach, auch die ſchreckhafftigſten Sym- 
ptomata cauſixen koͤnnen, weßwegen hierzu ein 
recht allarter und experimentirter Feld⸗ Chi- 
rurgus erfordert wird, wobey inſonderheit die 
ſinnreiche Anatomie das Verſtaͤndniß eroͤffnen 


muß. dr | | 
Demnach befuchen wir nach der beliebten 
Ordnung und Verfaſſung vorheriger Capitel, 
diejenigen Bleßirten, ſo durch den Saͤbel in der 
Fauſt lædiret worden, und machen nach Anlei⸗ 
tung der Zergliederungs⸗Kunſt gar billich den 
Anfang an dem verwundeten Kopffe, und zwar 
an denen aͤuſſerſten Integumentis. Dun 


I. Von denen gehauenen Wunden. 
Die gehauenen fimplen Wunden der duffers 
lichen Decke des Haupts, verſtehet ſich, ohne 
Verletzung des Pericranii, und was von ſelbi⸗ 
gem bedecket und umgeben wird, ſind allezeit oh⸗ 
ne Gefahr, und hat man auch keine ſonderliche 
Zufaͤlle zu befürchten, als nur einige Geſchwulſt, 
welche allerdings erfolgen muß, weil im Gegen⸗ 
heil nichts gutes von der Wunde zu prognoſti⸗ 
ciren waͤre, und dieſe laͤſſet ſich durch den Ge⸗ 
rauch des Spiritus Vini Camphorat. Croc. oder 
auch warmen Wein gar leichtlich heben. | 
‚Die Tuͤrcken thun eben nicht unrecht, daf 
ie ihre empfangene Wunden des Tages zweymall 
nit warmen Weine auswaſchen, und hernach 
Sanariens Zucker einſtreuen, andere auch Pulv. 
Drigan. Desgleichen nehmen einige Rad. & 
0 181 C 7 Fol. 


— 
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auf entbloͤßte Knochen, es haͤlt die Wunde rein, | 
ohne, daß ſchwammichtes Fleiſch darinne wach⸗ 


lich nur zweymahl mit Spiritu Vini Camphor. 
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Fol. Pyrol. kochen es mit Waſſer, und geben es 
etliche Tage lang zu trincken, welches ſie auch 
thun, wenn noch Splitter der Knochen, Holtz 
oder Eiſen, vermercket werden. Dahero ſiehet 
man, daß auch dieſe Voͤlcker nach der neuen Chi- 
rurgie fich beſtreben, ihre Wunden ohne der 
langwierigen Suppuration zu heilen. 

Ich habe dergleichen ümple Wunden taͤg⸗ 


Crocat. etwas warm, durch Anfeuchtung eines 
platten Meiſſels verbunden, vorhero aber jeder⸗ 
zeit das vortreffliche darcotiſche Wund⸗Pulver 
eingeſtreuet, welches das Fleiſch ungemein wach⸗ 
ſend machet, und iſt folgendes 
Pulv. Vulnerar. Balſamic. 
R. Myrrh. | 
Miflich, | 
Sarcocol. W 
Mum. Ver. aa. 31% 
e 1 7 
Croc. Oriental. aa. 3. 


Sacchar. canar. Ziij. | 
M. F. Pulv. ſubtiliſſime. 


6 | 
Davon in alle Wunden, wie fie auch Na⸗ 
men haben moͤgen, einzuſtreuen, und ſonderlich 


fe Man continuiret mit dieſem Pulver und 
Überlegung des Spiritus Vini, bis zur voͤlligen 
Geneſung; Hierbey kan man ſich einer kleinen 
Capital - Binde bedienen, nemlich, es wird ein 

| „„ 


Serviet über Eck zuſammen geleget, an des Pas 
tienten Stirne, oder nach Beſchaffenheit des 
Orts der Wunden, am Hinter⸗Theil des 
1 und mit den drey Enden bes 
Diejenigen Kopff⸗Wunden nun, ſo vor⸗ 
hero auf der Wahlſtatt der Nothwendigkeit nach, 
cum Sutura haben muͤſſen geheftet werden, find 
anjetzo ebenfalls wohl e e ob etwann 
in der Eil die Schlaͤuffen allzufeſte pee 8 
zogen, und dahero die Inflammation überhaͤuffet. 
So findet man Urſache ſolche aufzuloͤſen, lucke⸗ 
rer zu machen, und gehoͤrig zu verbinden, auch ſel⸗ 
bige zu rechter Zeit, wenn nemlich die Zufaͤlle 
ceſſiret, wieder befeſtige und zuſammen ziehe. 
Wenn aber im Gegentheil die Suturen zu ſchlaff 
gefunden wuͤrden, weswegen ſich die Wund⸗ 
Leffzen von einander gezogen, auch im Fall, das 
darunter liegende Cranium entbloͤſſet ſey, ſo kan 
man alſobald von obbemeldtem Pulvere Vulne- 
rario etwas aufſtreuen, die Heffte anziehen, und 
die Wund ⸗Leffzen beſtens vereinigen, Darüber 
einen platten Meiſſel mit angefeuchteten Spiritu 
Vini legen, und mit Compreſſen bedecken, nach 
der Zeit, wenn das Cranium mit Fleiſch uͤberzo⸗ 
gen, koͤnnte man nach Gefallen ein Unguentum 
Digeftivum appliciren, und mit dem Empl. De- 
fenfiv.virid. bedecken. ; ER 
Im Fall aber das Nadelhefften aus Uberei⸗ 
lung, wie es auf der Wahlſtatt gar offte zu ge⸗ 
fchehen pfleget, wäre unterlaſſen worden, und 
derohalben die Lappen weit von einander gewi⸗ 
hen, ſo muͤſte die Suſammenfuͤgung Ae 
4 durch 
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Schmertz zu ſpuͤhren, auch nicht ſonderlich mit 
Blute unterlauffen ſeyn, kan man mit reſolven⸗ 


an 
EL; = i 
n . . F 


ER 


durch Nadel und Zwirn vorgenommen werden, 


es fen denn, daß eine exceflive Inflammation 


ſolches verzoͤgerte, ſo kan man doch noch damit 


anftehen, und ac interim wohlanklebende Hefft⸗ 
Pflaſter erwaͤhlen; inzwiſchen aber die Species 
ro Decocto nigri mit warmen Wein uͤberzu⸗ 
1 % und die Wunde nach der Kunſt ver⸗ 
binden. eee e e 
So ferne nun ein Caries auf der entbloͤß⸗ 
ten Hirnſchaale ſolte zugegen ſeyn, oder durch 
Unvorſichtigkeit und Gebrauch allerhand Smi- 
ralien erfolgte, fo ſoll alsdenn mit moͤglichſtem 
Fleiſſe das Cranium mit einem Schaber rottiret 
werden, oder aber, man tupffe den Ort des an⸗ 
gelauffenen Hirnſchaͤdels mi dem Phlegmate 
Vitrioli an, auch in Ermangelung deſſen kan 


dieſe Stelle mit dem Euphorbio erſetzet werden, 


wenn denn der Ellect hiervon erhalten, verfaͤhret 


man übrigens mit der Wunde, wie vor kurtzem 


gemeldet worden. RR | 
Als wir uns nun weiter in denen Gezeltern 
umſahen, ſo wurden wir Patienten gewahr, 
welche groſſe Beulen, ſo mit Blute unterlauf⸗ 
fen, auf den Koͤpffen hatten, welche Contu- 


ones genennet werden, und rühren gemeinig⸗ 


lich von einem derben Schlage oder Stoſſe her, 


manche klagen uͤber Schmertzen, andere aber 


empfinden Feine Paflion daran. Diejenige Sor⸗ 
te nun, bey welchen eben kein ſonderlicher 


tibus und zertheilenden Mitteln tractiren, als 
Spiritu Vini Camphorat. Crocat. warmen 
N N 4 1 | Wein 


a ol 


Seiffe, in Brandtewein folviret, und derglei⸗ 
chen; noch ſtaͤrcker ſind die Cataplaſmata von 
reſolvirenden Speciebus, als da ſind Flor. Sam- 
buc. Chamomil. Verboſc. Red. alth. Sem. 
Lin. Fœn. Græc. und gleicher weiſe zu Milch zu 
kochen, und recht warm, alle zwey Stunden zu 
appliciren. a 15 

Bey denenjenigen aber, welche einen pican- 
ten und empfindlichen Schmertz verurſachen, die 
Patienten klagen dabey uͤber Kopffweh, Schwin⸗ 
del, Unruhe, heimlich⸗ und ſchleichendes Fieber, 
und erfolget wohl gar ein Brechen, ſodann heiſ⸗ 
ſet es hier, plus ultra; derowegen verfahre man 
mit der Inciſion, und fontite ſolche bis auf den 


Grund des Cranii, weil es verdaͤchtige Anzei⸗ 


gungen ſeyn; und geſetzt, daß ſolche Symptoma- 
ta nur von dem verſtockten und congrumirten 
Geblůte herruͤhren koͤnnten, fo laſſen ſelbe gleich 
nach der inciſion abe, und man verbindet die 
Wunde, wie zum oͤfftern gedacht worden. 


Iſt aber die Contuſion bis ins Cranium ge⸗ 


drungen, ſo wird folgendes Capitel mehrere 
Nachricht davon geben. 


Bey denen gehauenen Bleſſuren haben wir 


noch mit wenigem die Angeſichts⸗Wunden zu 
beſehen, worbey die Regul zu mercken, daß die 


Wunden, ſo ins Geſicht angebracht werden, und 


Stirne, Augenlieder, Backen, Ohren, Na⸗ 


fen und Mund beſchaͤdigen, keineswegs mit 


der Nadel geheffter werden ſollen, theils, 
wegen der Inflammation, welche darauf gar 
| hefftig erfolget, fondern auch wegen der heßlichen 
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Narben, ſo ſie hinterlaͤßt; derowegen bedienet 
man ſich lieber, ſtatt deſſen, ein wohl anklebendes 
Hefft ⸗Pflaſter, wenn man vorhero die Wunde 

mit dembulv. Vulner. Balſamic. nebſt einem plat⸗ 
ten Meiſſel verſehen, und alsdenn, eine mit Spi- 
ritu Vini angefeuchtete Compreſſe oder an ſtatt 
deſſen, mit dem Emplaftr. Defenſiv. Virid. be 
decket, auch zur beſſern Verſorgung, noch ein aro⸗ 
matiſches Kraͤuter⸗Saͤckel mit warmen Weine 

angefeuchtet, darüber zu appliciren; fo koͤnnen 
dergleichen Wunden, ohne ſondern Zeit⸗Ver⸗ 
luſt reſtituitet werden; wenn aber jemand die 
Suppurantia liebet, der kan ſich des Ungv. Digeſt. 
nach Gefallen bedienen. 
II. Von den geſchoſſenen Wunden. 
Ob ſchon bißhero gezeiget worden, wie daß 
man eine Wunde auf die aller commodeſte Art 
heilen kan, fo haben wir doch gleich im Anfange 
des IV. Capitels zugeſtehen muͤſſen, daß eine ges 
ſchoſſene Wunde, ſie ſey auch ſo geringe, als 
ſie immer wolle, ohne vorhero gegangene Sup- 
puration, nicht möge curiret werden, und iſt 
die Urſache in bemeldtem Capitel klar genug aus⸗ 
gedrücket worden, weil uns nun zur Zeit noch 
Lein Mittel bekannt, die Schuß⸗Wunden, ohne 
Beygehuͤlffe der Suppuration, zu heilen, ſo 
hat man nunmehro ſolche Medicamenta vor die 
Hand zu nehmen, welche eine Vereiterung der 
Wunde zuwege bringen, dardurch ſich die zer⸗ 
sanften und zerquetſchten Theile von denen geſun⸗ 
den ſepariren: Wenn nun die ſes geſchehen, und 
man erhaͤlt eine wohl gekochte Materia, ſo N | 
5 7 Ni 1 dals? 
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de, ſehr ſchwer herzugehen pfleget, eine Schuß⸗ 
Wunde in ſolchen Stand zu ſetzen. Soll ich von 
vergiffteten Wunden, welche ich ſelbſt unter den 
Haͤnden gehabt, judiciren, ſo wird ſelbige wohl 
nimmermehr zu einer wahren Suppuration zu 


bringen ſeyn, ſondern geben beſtaͤndig eine ſehr 


übelriechende und ſcharffe Gauche von ſich, die 
Wunde iſt gantz kalt, mit blauen Raͤndern, oh⸗ 
ne Geſchwulſt und Inflammation. Wobey ich 
unterſchiedlichemahl an die Worte Hippocratis 
gedachte, wenn er Libr. V. Aph. 66. 1 7 wenn 


13 


alsdann die Heilung in der Naͤhe; Wiewohl es 
vielmahl, jedoch nach Beſchaffenheit der Wun⸗ 


3 > 


bey groſſen Wunden fich keine Geſchwulſt ergeie 


get, fo iſt es ein groſſes Übel, Anbey erfolgen 
Obſtractiones alvi , Fieber, Hertzklopffen, 
Ohnmachten, endlich Convulſiones, und der 


Tod ruhet vor der Thür, fo ferne man aber gleich 


nach empfangener Bleſſur mit tuͤchtigen Antido⸗ 


tis innerlich und dufferlich zu Huͤlffe kommet, ir 


fo iſt noch eine Errettung zu hoffen. Unter ans 


dern habe ich am allervortrefflichſten befunden 


das Pulv. Bezoardic. Sennert. 3 if c. Theriac. 


cœleſt. gr. j. miſciret, und nach Moͤglichkeit einen 


gelinden Schweiß drauf abgewartet, auch zum 


Öfftern den Gebrauch wiederholet, der einnabar. 


antimon. iſt hierzu auch nicht ungeſchickt, wie 7 


2 


guch das Bezoard. minerale Quercetanum faͤg⸗ 
lich zwey bis drey Doſes im Nothfall zu reichen, 


und dem Leib mit eröffnenden Clyſtiren zu ſtatten 
zu kommen. Aeuſſerlich kan der Balſamus pro. 
RE c. Sp. Vitriol. Fact. desgleichen Balſam 


troͤpf⸗ 


(Bi. recte præparati in die Wunde zu 
15 eh ee BC A 
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trroͤpffeln, welches ich vor allen andern am beſten 
befunden, und alsdenn taͤglich zweymahl ein Pfla⸗ 
ſter von Mithridat. ver. uberleget, auch des Ta⸗ 
ges, nemlich alle Morgen davon 3j. in Weine 
den Patienten einnehmen laſſen, und woferne ja 
ſpecificirte Medicamente nichts verfangen ſol⸗ 
ten, fö erfolget der gewiſſe Tod, alsdenn ſchwel⸗ 
len ſolche Leichen entſetzlich auf, und bekommen 
blaue und ſchwartze Flecken, wodurch ſich denn 
der Gifft, welcher durch feine hefftige Violenz 
den Garaus gemacht, und die Lebens⸗Geiſter er⸗ 
ſticket, in der Haut prælentiret. 1 wel 
Weil nun aber bey denen ordentlich geſchoß⸗ 
nen Wunden, deßgleichen auch bey gequetſchten 
und geſchlagenen Wunden, oder Contuſionen, 
die Suppurantia nicht koͤnnen vermieden werden, 
fo will ich zu derer Befoͤrderung dasjenige Dige- 
tiv. welches ich bey dergleichen Læſionibus jeder⸗ 
zeit nuͤtzlich gebrauchet, mit anhero ſetzen, weil 


. . 5 8 
es der Wunde eine rechte balſamiſche Krafft mit⸗ 
theilet, dahero es billig denen gemeinen vorzu⸗ 

die hen, . e 

0 UnguentumDigeftivum. ı 

. Terebinch, Wenee tb. 

. Sum. Elemi. 

. a - Pulv. Maſtich. N 

Na e Myrrh. | i 
e Oliban. 75 8 


e N“ Sarcocol. a2. zii]. 1 
Wenn der Terpentin uͤber gelindem Kohlen Feuer 
zerſchmoltzen, ſo thut man die Gummata hinein, 

. „ 
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nur daß es nicht allzuheiß iſt, alsdenh agedie 
man es fleißig, und wenn es balde erkaltet, ſo 


wird folgendes noch hinzugeſetzt: 
D Hypericon. 
Mel. rofar: aa. 2%. 
Ball. de Peru 31j. Miſc. c. 
Wiel Onde .., 
Croc. orient. I. Drach. | 
M. F. Ungv. 114 
Hiervon bey dem Verbinden jeberzeit ein wenig 
warm auf einen platten Meiſſel zu ſtreichen, und 
in die gequetſchte oder geſchlagene Wunde zu le⸗ 
gen, woruͤber noch eine Compreſſe, ſo mit Spi- 
ritu Vini angefeuchtet, appliciret werden kan. 
Wer aber hieran ein Mißvergnügen bezeiget, kan 


ſich ſtatt deſſelben des Emplaſt. delenſiv. Wirick, 


bedienen. | 


Bey geſchoſſenen Wunden, allwo die Win 


cken nicht zu evitiren ſeyn, ſondern 1 lange muͤſ⸗ 
fen adhibixet werden, bis man verfichert iſt, daß 
weder Splitter vom Knochen, noch Holtz, Ei⸗ 
fen oder etwas von Kleidern hinterſtellig it, ſo⸗ 


dann werden die Wicken mit dieſem heilſamen 


Digeſtiv. warm beſtrichen, und in die Wunde 


gebracht, alsdenn mit dem Emplaſtr. Defenſiv- 


Virid. bedecket, und mit gebuͤhrender Bandage 


etwas compact zuſammen gezogen, damit man 


nicht Gelegenheit gebe / daß ſich die Materie ver⸗ 
ſtecke, und Fiſteln daraus entſtehen, welches gar 
fuͤglich geſchehen kan. . 
Nun haben wir noch bey denen Schuß⸗ 
Wunden zu regardiren die Inflammation oder⸗ 
r 1 Ent⸗ 
D i 
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Entzuͤndung, weil keine Verletzung felbiger heff⸗ 
liger unterworffen, als dieſe, wovon geredet 
wird: Nun iſt eine Inflammation in exceſſu 
nicht allezeit ohne Gefahr, und ſolte wohl 
manchem Seld- Chirurgo eine Furcht einjagen; 
alleine es kan ihr dennoch, bey denen allergefaͤhr⸗ 
lichſten Bleſſuren ohne Unterſcheid des inflam⸗ 
mirten Ortes, folgender Umſchlag, als ein rech⸗ 
tes Gebiß, angeleget werden, um ſolche dadurch 
zu baͤndigen. 
FpFpecies pro Decocto Nigri. 
Ne. Fol. Scord. 1 
| Quercin. | 
| Sabin. aa. Mi. 
Cort. Granat. 
Me Gall. Turcic. 3 j. 
| Alum. Crud. 
Vitriol. Roman. 
Te — s 
f Ammoniac. aa. . 
M,yrrh. an *. 
| e Maſtich. aa. ziij. 
1 Conciſ. & contuſ. F. Puly. 8. 
Hiervon 2. Untzen in ein Maaß oder auch 3. 
Segdel blancken Weine zu kochen, worinne ein 
vierfaches Tuch als eine Compreſſe, eingetaucht, 
und wieder exprimirt wird, alsdenn , ſo warm 
es zu erleiden, kaͤglich drey, vier und mehrmal, 
nachdem es die Nothwendigkeit erfordert, übers 
zuſchlagen: Gewiß genug wird dieſes ſo viel 
kuchten daß die hefftigſten Entzündung 
| | uus 
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mit Verwunderung ihren Abmarſch nehmen 


werden, dann es iſt dieſer Umſchlag ein rechter 
Beſtreiter der Inflammation, er beſaͤnfftiget den 
Spiritum inſitum unvergleichlich, und iſt das 
groͤſte Præſervatiy wider den heiſſen, und folglich 
den kalten Brand, fo ferne auch felbiger ſchon zus 


gegen, fo werden doch durch den fleißigen Ge⸗ 


brauch dieſes Umſchlags, das geſunde Fleiſch von 
denen putreuſen und mortificirten Theilen abge⸗ 
ſondert; Solte man aber im Fall der Gelegen⸗ 
heit beraubet ſeyn, dieſen vortreflichen Umſchlag 
zum Gebrauch zu ziehen, ſo habe das Emplaſtrum 
Detenfiy. virid. an die Stelle verſetzet, wie es 
hierbey erfolget, welches nicht das geringſte iſt, 
ob es gleich ſchlecht anzuſehen, fo iſt doch der Nu⸗ 


gen deſto groͤſſer, weil es mit im Selbe jederzeit 


redliche Dienſte gethan. 


Emplaſtr. Defenſiv. Virid. We 


N. Cer. Flav. 15 /. 
Refin.alb, 
‘ Terebinth. aa. il ij. 
Sev. Cerv. Zilij. 5 


Man laſſe dieſes über gelindem Kohl» Feuer 
mit einander zerſchmeltzen, nachdem wird es ab⸗ 


und nach hinzu gethan | 
Puly. Achimill. 5 ij. 
| M. FEB 8 


Dieſes Pfſaſter iſt es gewiß merth, daß man 


genommen, und unter waͤhrendem agidiren, nach 


s in der Jeld⸗Kuͤſte mitführe,, weil es ſowohl in 
Geſchwulſten / als auch in Eitzen 015 5 
N58 beſon⸗ 
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beſonders thut. Die Reihe befiehlet uns noch 


etwas, wie wol mit wenigem zu gedencken 


III. Von geſtochenen Wunden. 
Die geſtochenen Wunden, ſo von einer 
Wichtigkeit, und durch die Verletzung anſehn⸗ 
liche Blut⸗Gefaͤſſe lediret worden, oder wohl 
gar in den hohlen Leib eingedrungen, wollen nun⸗ 
mehro auf eine andere Art, als auf der Wahl⸗ 
ſtatt, verbunden ſeyn, weil man genoͤthiget iſt, 

die Wunde offen zu halten; derowegen machet 

man eine Wicke von Carpie, nach Proportion 

der Wunde, nur nicht allzulang, verſorget ſol⸗ 
che mit dem Ungẽv. Digeſtiv. und bringet ſie et⸗ 
was gewaͤrmet in die Wunde, beſtreicht derſel⸗ 
ben Glied mit Spiritu Vini Camphorat. Cro- 
Cat. bedecke es mit dem Empl. Defenſiv. Virid. 
und verwahre dieſes alles mit einer zulaͤnglichen 
Compreß- und Circulair- Bandagen. Von 
denenjenigen Wunden aber, fo die inwendigen 
Aung verſchloſſenen Theile des Leibes beſchaͤdigen, 
ſoll eines jeden beſonders gedacht werden. 
Geeſtochene Wunden, fo nur bloß alleine 
fleiſchichte Theile durchbohren, koͤnnen gat 
fuͤglich ohne Beygebrauch derer Wicken, nut 
folgender Geſtalt verbunden werden, nemlich, 

man macht einen platten Meiſſel, beſtreicht ihr 

mit Ungv. Digeftiv. leget ſolches auf die Wun 
den, und bedeckt felbe mit einer Comprels, fi 
mit Spiritu Vini angefeuchtet, oder nach Ge 
fallen init dem grünen Defenſiv-Pfſaſter, de 
groͤſte Vortheil aber beſtehet darinne, daß da 
lied der Wunde mit einer Bandage en 10 
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leidlich comprimiret werde. Denn auf diefe 
Manier habe ich unzehliche Stiche, fo durch und 
durch geweſen, gar gluͤcklich und in kurtzer Zeit 
reſtituiret. Zum Schluß, was bishero tradi- 
ret worden, will ich einem jeden Feld⸗Chirurgo 
noch folgende fuͤnff Reguln treulich angerathen 
haben, nemlich e: . 

I. Daß en general alle Wunden aufs moͤg⸗ 
lichſte, zumahl im Felde, beym Verbinden vor 
der freyen Lufft moͤglichſt zu verwahren ſeyn, weil 
man nicht allezeit wiſſen kan, mit was vor ſchaͤd⸗ 
lichen Particulgen ſelbige angeſchwaͤngert iſtßx und 
der Wunde mittheile. 

II. Daß er in alle Wunden, ſo offt es nur 

die Gelegenheit erlaubet, die Medicamenta warm 5 
applicire, vornemlich auf dem Kopffe und im 

zeſichte. Dabey fette und oͤlichte Smiralien, 
zumahl wo das Cranium, oder andere Knochen 
entbloͤſſet, zu vermeiden, damit ſelbige nicht ans 
ſauffen, noch carics werden, welches nur die Cur 
verzoͤgert, und die Zufaͤlle verſtaͤrcket. En 
III. Daß er bey den Verbindungen die Wun⸗ 
e nicht allzureine auswiſche, oder ſolche zu offte 
zufreiſſe, damit felbige der Ballamiſchen Lym- 
ohe, welche aus denen Tabulis der Wund⸗Leff⸗ 
en hervor quillet, nicht gar beraubet, und in der 
Heilung verhindert werden, weil durch dieſen na⸗ 
uͤrlichen Balſam, die Fibren der Wunde nach und 
jach zuſammen geleimet werden. | 

IV. Daß das beſchaͤdigte Glied in gehoͤri⸗ 
er Poſitur, nach Beſchaffenheit der Wunde, 
ruhig zu erhalten, zumahl bey geſchoſſenen 
Wunden, ſoll man von rechtswegen, wo möge 
I. Theil. D ich, 
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lich, das bleßirte Glied in einem ſolchen Lager lie⸗ 
gen laſſen, wie es ſich befunden, da es geſchoſſen 
worden, damit dasjenige, was noch darinne 
verblieben, damit bequemer heraus gebracht und 
der ſuppurirenden Materie Abfluß nicht verhin⸗ 
dert werde. | | A e 

V. Daß ſich der Patiente in Diæticis or⸗ 
dentlich und wohl verhalte, die ſex res non na- 
turales, ſo viel nur im Felde immer woͤglich ſeyn 
kan, oblervire, hitzige Getraͤncke und unverdau⸗ 
liche Speiſen meide; nach ſo guter Verordnung 


avanciren wir weiter, und vernehmen 
Dias VII. Kapitel. 
Von Verletzung der Sirnſchale, 


wenn, und wo es noͤthig die Trepanation ans 
zuſtellen, und wie ſolche von einem Selds 
Chirurgo am fuͤglichſten ol admi⸗ 

| | niſtriret werden. Me 
Jae Symptomata; fo ſich bey Verletzung 
des Cranii ereignen, geben felbft zu ver⸗ 

N ſtehen, ob und wenn das Trepaniren 
noͤthig ſey; wer nur einige Wiſſenſchafft davon 
hat. Hingegen finden fich diejenigen Ohirurgi 
offtermahls betrogen, welche den Patienten 
auf was hartes beiſſen laſſen, dadurch die Ver⸗ 
letzung der Hirnſchale zu erkundigen, denn die 
Erfahrung lehret, daß auch dieſes dergleichen 
Patienten koͤnnen bewerckſtelligen, obgleich ei⸗ 
ne Fractura Cranii zugegen geweſen, derowe⸗ 
gen kan man weit ſicherer ſeine Vernunffts⸗ 
| | | Schluͤſſe 
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Schluͤſſe abfaſſen, wenn man auf folgende Sym- 

tomara feine Attention richtet, als da find, 
n „Wahnwitz, Fieber, Convulſiones, 
unrichtiges Schlafen, oder uͤbermaͤßiges Wa⸗ 
chen, und ſo weiter; Ob nun wohl bey jeden 
Fracturis Cranii eben nicht alle erzehlte Sym. 
ptomata erſcheinen, ſo ſtellen ſich doch jederzeit 
einige von dieſen ein, und ſo ferne die Erſchuͤtte⸗ 
rung im Cerebello ſehr ſtarck geweſen, oder wer⸗ 
den die Meninges etwann von Splittern com- 
primiret, ſo pfleget das Blut von Naſen und 
Ohren heraus zu lauffen, und gehen dem Pa⸗ 
tienten ohne Wiſſen und Empfindung die Excre= 
menta, als Koth und Urin weg. Dieſe letz⸗ 
teren Zufaͤlle werden gemeiniglich bey einem ge⸗ 
waltſamen Schlage oder Falle von einer Hoͤhe 
herab cauſiret, wegen Erſchuͤtterung derer edel⸗ 

en Theile, fo unter dem Cranio liegen, weil 

adurch die Operationes Spirituum, welche 
darinne ihre Reſidentz und Wohn Platz haben, 
verſtoͤhret und verhindert werden; Da hingegen 
ein Hieb, welcher durch einen ſcharffen Pallaſch, 
Saͤbel, oder dergleichen verſetzet wird, drohet 
lange nicht mit ſolcher Geſahr, als eine ſtarcke Er⸗ 
ſchuͤtterung nach ſich ziehet. 

Die Arten der Hirnſchal⸗Bruͤche, fo am 
gewoͤhnlichſten vorfallen, koͤnnen am fuͤglichſten 
in ſechs Species dividiret werden. b 

I. Contuſio, eine Zerſtoſſung oder Split: 

terung der Hirnſchale, welche durch einen derben 
Schlag oder Fall von der Höhe, und dergleichen, 
geſchiehet. * | 
W D 2 II. De- 
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II. Depreſſio, wenn durch eine Gewaltſam⸗ 
keit und Violenz die Hirnſchale eingedrucket oder 
gebogen wird. e 
III. Fiſſura, ein Riß oder Spaltung, item, 
ein Schreck der Hirnſchale, welche vielmahl ſo 
ſubtil ſeyn, als ein Haar, daß ſie kaum zu er⸗ 
kennen und zu finden ſeyn, dahero wird ſolche 
auch Fiffura capillaris genennet, ruͤhret eben von 
vorherigen Urſachen her. | 

IV. Contrafiſſura, eine Gegenſpaltung, 
als per Exempel: Wenn einer einen Schlag am 
vordern Theil des Haupts bekommt, und ge⸗ 
ſchicht am Hinter⸗Haupte eine Gegenſpaltung, 
oder wird, ſo zu ſagen, geſchellert, auch wann 
einer einen ſtarcken Fall aufs Vorder⸗Haupt 
thut, kan dahero eine Gegen⸗Schellerung ent⸗ 
ſtehen. Dieſe Species wollen zwar die wenigſten 
Autores ſtatuiren, darwider Ægineta, und 

andere mehr, proteſtiren, hingegen fuͤhret Mon. 
Dion, in ſeiner Abhandlung von Schaͤdel⸗Bruͤ⸗ 
chen, zwey glaubwuͤrdige Exempel von Contra - 
fiſſuren an, ſo ihm unter die Hand kommen, auch 

von ihme durch zweymahliges Trepaniren gluͤck⸗ 
lich reſtituiret. Die Anzeigung einer Contra- 
filfur iſt, wenn nach einmahligen Trepaniren die 
Symptomata nicht nachlaſſen. 
V. Incifio, eine Spaltung ‚fo durch einen 
Hieb eines ſcharffen Inſtruments angebracht, 
oder, da gar ein Stuͤck von der Hirnſchale mit 
weggehauen wird. eee, 
VI. Ciſſura geſchiehet, wenn einem ein 
Hieb durch ein ſtumpffes Gewehr auf das Cra- 
nium perſetzet wird, da alsdenn der Riß weiter 
giehet, 


. 
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gehet, als der Hieb angebracht worden, und 


heiſſet gleichſam fo viel als incifio & fiſſura zu⸗ 


gleich auf einen Streich. Bu 

Nun will ich eben nicht ſagen, daß die Tre- 
panation unumgaͤnglich bey aller Verletzung der 
Hirnſchale erfordert werde, ſondern nur bey de⸗ 


nen, da es die Nothwendigkeit gebeut, und vor⸗ 


ſtehende Symptomata eu Te Weiſe remitti- 
ren, ſondern ſich vielmehr verftärcken. Mir 
find unterſchiedliche Fra&turen unter die Haͤnde 
kommen, welche ich ohne der Trepanation reſti- 


tuiret, dergleichen ich nur eine davon anfuͤhren 


will, eines Bauren⸗Kerln in Sclavonien ohn⸗ 
weit Trenſchin. Dieſer wurde von ſeiner Ge⸗ 


genpart auf dem Felde mit einem Zſchakan vor 


den Kopff geſchlagen, daß er alsbald zur Erden 
fiel; man brachte ihn zu Hauſe, und als ich dahin 
beruffen wurde, traff ich ihn in nachfolgendem 
Nabe an; es fand ſich bey dieſem unteutſchen 
Patienten hefftiges Brechen und Raſerey, die 
Augen funckelten recht im Kopffe, und waren 
aufgeſchwollen, fluchte nach ſeiner Mund⸗Art 


gantz entſetzlich, und endlich verfiel er in einen tief 


fen ſchnarchenden Schlaf, aͤuſſerlich fand ich gar 
keine Wunde, ſondern es zeigte ſich an der Stir⸗ 
ne eine Contufion und weiche Geſchwulſt, welche 
mit Blut unterlauffen war, ich machte hier ſo⸗ 
gleich eine Incifion , in Form eines lateiniſchen 


verkehrten X wodurch mir eine Fractur an dem 


Oſſe Frontis in die Augen fiel, welche in der Pe- 


ripherie eines halben Gulden groß, und ſolches 


war in drey Stücken zerſchmettert, wovon das 
eine Stuͤck die Duram matrem comprimirte 
8d und 


n nme. 
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und einwaͤrts druͤckte, welches ich aber fogteich 


L. 1 | 
| 


feparirte und hinweg nahm, die Übrigen zwey 
Stuͤcke, welche ſehr feſte anhiengen, uͤberlieſſe 
ich der Suppuration, hierauf applicirte ich fol, 
gendes Pulver mit trockener Carpie: 4 
N. Pulv. Myrrh. 8 

| Maflich. | | 

Mum. Ver. aa. 3. 

Croc. Or. 3/6. | | 

M. F. P. Subtil. _ | 


Daruͤber legte ich einen Bauſch mit Spiritu 
Vini Camphorat. Crocat. angefeuchtet, weil 
ich weiter mit nichts verſehen war, und befeſtigte 
es mit einer Capital Binde, des andern Tages 
befand ſich der Patiente bey gutem Verſtande, 
ich applicirte wieder das vorige Pulver, die 
Wund ⸗Leffzen aber belegte ich mit einem gewaͤrm⸗ 
ten Ungv. Digeſtiv. und bedeckte ſolches mit dem 
Empl. Deſenſiv. Virid. auch noch darüber ein 
Kraͤuter⸗Saͤckel, von beſten aromatiſchen Kraͤu⸗ 
tern, ſo ich mit warmen Wein oͤffters anfeuch⸗ 
ten ließ. Durch dieſe Procedur erhielt ich den 
ſiebenden Tag die andern zwey Stuͤcke von dem 
Oſſe frontis, deſſen ungeachtet continuirte ich 
mit dieſem Verbande (nur, daß ich an ſtatt des 
Pulvers, das Pulv. Vulner. Balfamic. erwaͤhl⸗ 
te,) bis die guͤtige Natur dieſen Mangel der 
Hirnſchale mit einer Calloſitaͤt oder Härte er⸗ 
ſetzte, und endigte ſich dieſe Cur binnen 8. Wo⸗ 
chen mit gluͤcklichem Succeſfs. 9 

Nun wird erſtlich gefraget, wenn die Tre- 
panatio anzuſtellen? Hier iſt keine Regul 16 

| 1 0 gewiß 


„ 


gewiß vorzuſchreiben, ſondern wenn es die Zeit 
und Nothwendigkeit gebeut. Doch ſoll man 
uͤber den dritten Tag nicht verweilen, denn je 
laͤnger man damit anſtehet, je hefftigere Zufaͤlle 
kommen zum Vorſchein, welche alsdenn der Tod 
auf einmahl aufhebet; Ich ſage mit gutem 
Grund, aus eigener Experience, daß je groͤſ⸗ 
fer die Fractur der Hirnſchale, je weniger wird 
das Trepaniren vor noͤthig erachtet, hingegen, 
je geringer und erkenntlicher die Fiſſuren ſeyn, je 
groͤſſere Zufaͤlle verurſachen ſie, und wenn nun 
ag das Trepaniren unterlaſſen würde, erfol⸗ 


te gantz gewiß das Abſterben des Patienten. 
Ja ich will einem jeden rechtſchaffenen Feld⸗ 
Chixurgo treulich angerathen haben, daß, wo⸗ 
ferne durch einen harten Fall oder violenten 
Streich auf den Kopff, ſchwere Zufaͤlle erfolgen, 
es ſey aͤuſſerlich eine geringe Wunde, oder gar 
keine Lxfion, ſondern nur eine Contufion zuge⸗ 
gen, und weiter gar keine Fractur zu finden, er 
dennoch die Trepanation vor die Hand nehme, 
damit das extravaſirte und zum Theil congru- 
mirte Gebluͤte moͤge hervor gebracht werden, ge⸗ 
ſtalt, wenn ſolche unterbliebe, und der Patiente 
ſtuͤrbe, er ſich hieruͤber allerdinges ein Gewiſſen 
zu machen haͤtte; Geſetzt aber, daß bey einem 
Bleßirten ſchon die allerſchwereſten Zufälle, auch 
Symptomata funeſta ſelbſt zugegen, und alſo der 
Tod zu vermuthen waͤre, vielleicht wegen Verle⸗ 
tzung der Subſtantiæ cerebri, da unterlaſſe man 
dieſe Operation, weil ſich ſonſten der Feld⸗ 


machte. 


Chirurgus durch des Patienten Tod verdaͤchtig 
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Anderns wird gefragt, wo die Trepana- 1 


tion anzuſtellen? Hier ſoll man fich allerdinges 
nach der Læſion des Cranii richten; allein, es 


ene als wolte die Anatomie an unter ſchied⸗ 
ichen Orten ein Verbiethungs⸗Recht darthun, 


nemlich, man ſoll reſpectiren, die Suturam co- 
ronalem & ſagittalem, weil die Dura Mater 
mit dem Pericranio einen genauen Conſenſum 


hat, ingleichem die Oſſa Temporum nebſt deren 


Arterien und Mufculen, welches nach meinem 
Erachten nicht mehr, als billig ift, weil man durch 
Unvorſichtigkeit dem Patienten nicht geringe 


Gefahr zuziehen kan, und hat man hohe Urſache 


von dieſen verbottenen Wegen abzuweichen, ſo 
viel nur moͤglich iſt; hingegen ſage ich dieſes auch, 
wer feinem nothleidenden Patienten will treulich 
alliſtiren, muß dennoch im Nothfall uͤber die 
Schnure ſchreiten, wiewohl ein geuͤbter Feld⸗ 
Chirurgus den wahren Griffel der Anatomiæ 
niemahis wird aus der Acht laſſen. 
Es ſollen uns ſo nach die erwehnten ſechs 


Species, auf die aufgeworffene Frage, wo man 
den Trepan anſetzen ſolle? gruͤndliche Antwort 


ertheilen, als: 


I, In Contuſione, bey einer Zerſplitterung 
der Hirnſchale, welche allezeit mit ſchweren 
Symptomatibus bekleidet, und alſo das Trepa- 

niren erfordert wird, ſo iſt der Trepan ſehr nahe 


an die Splitter zu appliciren, jedoch, daß ſel⸗ 
bige nicht beruͤhret werden, ſondern man trepa- 
niret auf dem geſunden Theile, damit man die 
Splitter nicht hinein druͤcke; ingleichem, wenn 
einer mit einer kleinen Kugel getroffen wird, und 

zwar 
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zwar ſo, daß die Kugel im Cranio ſitzen bleibet, 
wie mir offt unter die Hand kommen, ſo ſetzet 
man den Trepan gantz nahe an die Kugel, daß 
ſolche mit einem commoden Inftrument kan zus 

ruͤck gebracht werden. See 
II. In Depreſſione, bey einer Niederdruͤ⸗ 
ckung des Cranü wird der Bohrer ebenfalls aller⸗ 
nechſt auf das geſunde Theil angeſetzt, damit man 
das Niedergedruͤckte mit dem Elevatorio wieder 
aufrichten kan. 1 
III. In Fiſſura Capillari, wo ein Riß, 
Haarbruch oder Spaltung vorhanden, ſo man 
kaum finden oder ſehen kan, pfleget der 3 
ſo angeſetzet zu werden, damit die Crone des Tre- 
pang die Fiſſuram mit beruͤhre, dadurch man 
der darunter befindlichen Mareriæ deſto naͤher 
komme. ee 
IV. In Contrafiſſura, wenn nun ſolche vor⸗ 
fallen ſolte, fo wird der Trepan zweymahl ap- 
pliciret, nemlich an dem Ort, wo der Schlag 
inverſetzet worden, und dann anderns an dem 
Orte gegen über, nemlich, da der Gegen: Nig 

ſich aͤuſſert. 8 

V. In Inciſione, wenn der Einſchnitt oder 
Spaltung des Hirnſchaͤdels ſo angebracht wor⸗ 
den, daß ein Stuck davon weggegangem, auch 
m geringſten keine Splitter zugegen; fo wird 
das Trepaniren vor unnoͤthig erachtet, weil ſchon 
ine genugſame Oeffnung geſchehen, und hat das 

Hewehr, womit ſolche Lelion gemacht worden, 
n ſtatt des Trepans gedienet. e 
VI. In Ciſſura kommt es auf das Gutach⸗ 
en eines erfahrnen Feld⸗Chirurgi an, nachdem 
D 7 ſich 
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fi) dabey etwann die Symptomata einfinden; 
denn iſt die Læſion fo angebracht, daß durch 
den Hieb, ein Stuͤck von der Hirnſchale abge⸗ 
gangen, fo iſts nicht allezeit noͤthig, mit dem 
Trepaniren gleich zuzufahren, wo aber der Hieb 
ſeichte , oder man Splitter, fo einwaͤrts 
giengen, vermuthete, fo wird der Trepan fü 
angeſetzet, damit, wie vorgemeldt, die Leſſon 
von der Crone beynahe beruͤhret werde. Nur 
dieſes will ich noch mit einflieſſen laſſen, daß man 
die Operation, ſo viel moͤglich, an einem ſolchen 
Orte anbringe, daß die darunter befindliche Ma- 
teria einen freyen Aus fluß haben möge, Das 
hero muß ein gewiſſenhaffter Feld⸗Chirurgus al⸗ 
les genaue ponderiren, auch feine Meflures ſo 
abfaſſen, wie es die Kunſt erfordert, damit er 
hierinne was loͤbliches auszurichten geſchickt ſey. 

Nun iſt auch noch zu willen am hoͤchſt nöthige 
ſten, wie die Trepanation anzuſtellen. 5 
Dieſe, als eine von der ſchoͤnſten, auch ſchwe⸗ 
reſten Operation, fo von einem Feld⸗Chirurgo 
erfordert wird, will mit der groͤſten Accurateſſe 
verrichtet ſeyn, und hat vornemlich der Opera 
teur den Fleiß ſeiner Augen dahin zu richten, 
wo er die incifion am fuͤglichſten mache, weil 
ſich offtermahlen gar keine Lafion in dem dufe 
ferften der Schwarte præſentiret, ſonderlich, 
welche durch einen derben Schlag angebracht 
worden. Bey ſo bewandten Umſtaͤnden, laͤßt 
man dem Patienten die Haare ſo weit abnehmen, 
als es noͤthig, ſo wird ſich alsdenn an dem Orte 
des Hauptes, wo der Streich hingerathen, eine 
weiche Geſchwulſt, Contuſion oder Beule zei, 
En gen/ 
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gen, welche man gar genau befuͤhlen und bet ⸗ 
ſten ſoll, ob etwann Splitter zugegen ſeyn, da⸗ 
mit man bey dergleichen Umſtaͤnden mit der In- 
cifion behutſam verfahre, und durch das allzu⸗ 
harte Draufdruͤcken die Gefahr und Sympto- 
mata nicht vergroͤſſere; Dar nach ergreiffet man, 
ein wohl⸗ſchneidendes Incifion - Meffer, und 
machet eine Incifion bis auf das Cranium, an 
eben dem verdaͤchtigen Orte, wo ſich die erhabe⸗ 
ne Geſchwulſt zeiget, in Form eines Creutzes T 
oder aber als ein V, wie es der Ort und Gele⸗ 
genheit erlaubet; ſo aber keine Splitterung zu 
befuͤrchten, fuͤhret man das Meſſer mit deſto 
ſtaͤrckern Nachdrucke, damit das Pericranium 
zugleich mit durchſchnitten werde; ſo ferne nun 
ſolches behoͤrig verrichtet, alsdenn ſepariret man 
dieſe Decken aufs reineſte von dem Cranio, wel⸗ 
ches auch bey der gantzen Operation den groͤſten 
Schmertz verurſachet. Iſt nun das Cranium 
nach benoͤthigter Groͤſſe entbloͤſſet, ſo bedeckt 
man daſſelbe mit trockener Carpie, und beleget 
die Wund ⸗Leffzen, auf Beduͤrffen, mit mei⸗ 
nem Blut⸗ſtillenden Pulver, oder auch nur mit 
platten Meiſſeln, bedecket es mit einem Defen- 
ſiv-Pflaſter, woruͤber noch ein Bauſch mit Spi- 
ritu Vini Camphorat. Crocat. oder warmen 
Wein appliciret, auch nachgehends mit einer 
Capital - Binde befeſtiget werden kan, man rei⸗ 
chet hiernechſt dem Patienten vom Pulvere Ac- 
eidentali 3% nebſt einer augen Suppen, und 
weit: ihn der angenehmen Ruhe, bis zum an⸗ 
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Dabey iſt noch zu wiſſen noͤthig, daß fo fer⸗ 
ne ſchon eine Wunde durch einen Hieb oder 
Schlag zugegen, kan man ſich die Wunde bey 
der Incifion zu Nutze machen, daß man ſelbige 
entweder erweitere, oder in vor abgezeichnete 
Form bringe, um den Trepananzuſetzen, jedoch 
daß man nicht von der Wunde anfange zu ſchnei⸗ 
en das Meſſer jederzeit gegen die Wun⸗ 

e fuͤhre. e TR 0 
Des andern Tages pfleget man den Patien⸗ 
ten in eine commode Poſitur zu lagern, und wie 
die meiſten Autores wollen, ſo ſoll dieſe Opera- 
tion auf dem Bette vollſtrecket werden; wie aber, 
wenn kein Bette und dergleichen Zugehoͤr nicht 
vorhanden? als in Belagerung, und andern 
ſchlechten Oertern, wo der arme Bleßirte feine 
Ruhe auf der Erde pflegen muß; ſoll man nun 
deßwegen die Operation verſchieben, oder wohl 
gar unterlaſſen? Nein, keineswegen, weil ich 
mit der Wahrheit beſtaͤrcken kan, daß ich niemals 
einen im Liegen, ſondern jederzeit im Sitzen, mit 
gutem Nutzen, gluͤcklichen Succeßs, und zwar 
nach folgender Methode trepaniret habe. Es 
läßt der Feld⸗Chirurgus den Patenten auf einen 
niedrigen Stuhl ſetzen, er aber ſitzet auf einen hoͤ⸗ 


hern in ordentlicher Pofitur, und zwar fo, daß. 


der Patient rückwärts gegen dem Chirurgo ſitze, 

damit der Chirurgus feine dicken Schenckel unter 
des Patienten Achſel bringe, auch ſeine Arme da⸗ 
ſelbſt wohl verwahren, und ſeinen Kopff unbe⸗ 
weglich von denenjenigen Chirürgis , fo der 
Operation beywohnen, halten laſſen, damit der 
Ort, allwo der Bohrer ſoll angeſetzet _ a 


N 


recht über ſich gerichtet ſey, die Wund⸗Leffzen Ä 


koͤnnen ruͤckwaͤrts mit ſchmahlen Bandagen bede⸗ 
cket, und dem Patienten die Ohren mit Baum⸗ 
wolle verſtopffet werden, alsdenn ergreiffet der 
Operator in dem Namen des HErrn den Tre- 
pan, worinne die Pyramide oder Stachel, mit 
der lincken Hand, und appliciret ihn gantz dichte 
an die Fractur, damit die Crone ſelbe mit ben 
ruͤhre, wie vorhero bereits gemeldet worden, er 
haͤlt ſolchen oben bey der Handhabe, und leget 
ſich mit der Stirne (ich habe es auch mit dem 
Kinne probiret) auf ſelben, mit der rechten Hand 
aber drehet er den Trepan herum, um einen 
Kreyß zu machen, wenn dieſes geſchehen, ſo ſe⸗ 
zet er abe, und nimmt die Pyramide heraus aus 
der Crone, nachgehends (bet er den Trepan 
wieder in den gemachten Kreyß, und drehet ihn 
nit guter Attention, und wachſamen Augen 
herum, ſetzet auch zum oͤfftern ab, damit er ob- 
ervire, wenn er durch die erſtere Taffel hindurch 
ey, damit er nachgehends gantz piano gehe, und 
licht allzuſcharff niederdruͤcke, auch oͤffters re. 
-ognofeire, ob er wegen Ungleichheit der Hirn⸗ 
chale an einem Orte eher durchkomme als am ans 
dern, auf welchen Fall er Urſache hat, den Tre- 
an etwas anzuhalten, damit er die darunter lies 
zenden Meninges nicht afficire, und wird hier⸗ 
en die groͤſte Aufmerckſamkeit anzuwenden 
oͤchſt noͤthig ſeyn; Iſt man allbereits glücklich 
indurch, ſo nimmt man das Stück mit einem be⸗ 
emen Inftrumente heraus, und ob es auch ſich 
reignete, daß auf einer Seiten noch etwas weni⸗ 
es anhienge, fo kan ſolches mit einem lubtilen 
* | Meſſer⸗ 
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Meſſergen abgefondert, und heraus genommen 
werden, man haͤlt dem Patienten nachgehends 
Maul und Naſe zu, und laͤſſet ihn den Odem an 
ſich halten, damit, wenn Sanguis extravaſatus 
oder auch Materie, die Duram matrem incom- 
modirete, koͤnnte ſelbige dadurch zum Vorſchein 
gebracht werden; Befindet ſich aber die Materie 
unter der Dura matre, iſt das Ubel deſto groͤſſer, 
und muß felbe mit einer Lancette geoͤffnet wer⸗ 
den, damit der incarcerirten Materie Lufft und 
ein freyer Ausgang verſchaffet, auch mit Carpie 

gelinde moͤge abgewiſchet werden Ferner ſey man 
bedacht, den Patienten auf folgende Art zu ver⸗ 
binden: Man ſchneidet ein rundes Fleckgen von 
reiner und feiner Leinwand, nach der Groͤſſe des g 
herausgebohrten Oran, hefftet es an einen Sa 
den, befeuchtet es mit Spiritu Vini, und brin⸗ 
get es in die Oeffnung, zur Bedeckung der Duræ 
matris, und Verwahrung der andringenden 

Lufft, das Cranium belege man mit platten Meiſ⸗ 
ſeln von Carpie, ſo mit Spiritu Vini etwas koͤn⸗ 
nen angenaͤſſet werden, alsdenn fuͤge man die 
Wund⸗Leffzen zuſammen, worüber ein Delen- 
ſiy-Pflaſter, benebſt einem Saͤckel von aroma 
tiſchen Kraͤutern in warmen Wein genetzet, zu 
legen, oder auch nur eine Comprefle mit Spiritu 
Vini Camphorat. Crocat. zubereitet, und ver 
wahre es mit der groſſen Capital-Bandage; 
Des andern Tages, kan man die Wunde mit 
meinem Ungv. Digeſtiv. verſorgen, und nach 
Beduͤrffen, auf das Cranjum von dem Pulvere 
Vulnerar. Balſ. etwas auf trocken Carpie appli. 
ciren, vor allen Dingen aber fol man lh bep | 


N 
N 
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dem Verbinden der Waͤrme bedienen, und die 
Wunde vor andringender Lufft conferviren ; 
mit dieſer Verbindungs⸗Art wird continuiret, 
bis zur voͤlligen Geneſung. Die wahre Anzei⸗ 
gung, daß die Operation wohl und mit gluͤckli⸗ 
chem Succels verrichtet ſey, iſt, wenn alle Sym- 
ptomata gemächlich celſiren, da im Gegentheil 
zu vermutheen iſt, daß noch der Hund in der 
Kuͤchen, und alſo nothwendig noch eine Tre- 
panation anzuſtellen, weil eine Contrafiſſura 
u 1 0 oder um die verſteckte Materie qufe 
zuſuchen. „ Hi 

Wer hiervon noch mehrern Theoretiſchen 
Bericht einziehen will, kan hiervon in Walther 
Schultzen verletzten Kopffe, desgleichen in 
Johann Palfins Chirurgiſcher Operation, 
attfamen Bericht erlangen, weil dieſelben, mit 
echter Confcience ausführlich hiervon geſchrie⸗ 
en; maſſen mich hierinnen allenthalben der Kuͤr⸗ 
e befliſſen, und bey meiner eigenen Experience 
erblieben. Übrigens find doch die noͤthigſten 
hnerlichen Medicamenta zu allegiren, um die 
Wund⸗Fieber und andere ſchaͤdliche Symptoma- 
a zu bezaͤumen, zu welchem Ende ich folgendes 
decidental- Pulver mit beſonderm Vortheil de⸗ 
er Patienten mit beyfuͤge: u 

Peulvis Accidentalis. 
un. CC. Philofophic. | 
1 Coral. 1 a 30 2 
S . diaporet „„ 
leer Siglllat. zii]. | 


Mumie. 
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Mumie. Ver. e 
Succin. alb. ppt. aa. 3 j ß. 
Sr. Mat. 5 
O depurat. | | 
Cinnabr. & aa.3ij. 

F. Pulvis 8. | 


Vor dieſem fehr thätigen Pulvere ſoll man ei⸗ 
nem jeden Patienten, ſo gefaͤhrlich verwundet, 
Morgens und Abends B j. bis z / geben, welches 
ein jeder Feld⸗Chirurgus unentbehrlich bey ſich 
führen ſoll / denn es ablorbiret nicht alleine das 
Acidum, ſondern præcipitiret auch nachgehends 
den Orgaſmum des Gebluͤts vortrefflich, und 
hält denn dabey den Leib offen, worauf man oh⸗ 
nedem jederzeit acht zu haben hat. Wolten wir 
nun auch weiter gehen, und in das Myſterium 
Naturæ ſehen, und die Verletzung des Gehir⸗ 
nes betrachten, ſo wird hierdurch nicht viel aus 
zurichten ſeyn, weil felbige faſt allezeit den Tod 
nach ſich ziehen. Das Gehirne ſelbſt wird ſonſt 


eigentlich in drey unterſchiedliche Partes eingethein 
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let, als nemlich: m N H 

> | Subftantiam Corticalem 10 
Medullarem & I 

Cerebellum. we 10 


nn 

Das erſtere aſchenfaͤrbigte und druͤſigte We⸗ 

17 ſen „wird von denen meiſten Autoribus per ac- 

cCidens lethal gehalten, die übrigen zwey aber 

vor abſolute lethal geſprochen. Dem ſey nun 

wie ihm wolle, ſo kan die Verletzung des Gehirns 

ſchwerlich ohne Entgaͤntzung, derer allda befindli⸗ 
chen Nerven, Druͤſen und Blut⸗ RN 9 

e 5 ehen 


4080 Das VIII. Capitel. 67 
ſchehen, und dadurch allerdings eine Hemorr- 


go. denenjenigen die Geneſung verſpricht, fo den 
kalten Brand in dem Gehirne bekommen, ſo ver⸗ 


Feld Chirurgo zu tractiren, und ʒwar nach 
der Anzeigung des noblen Theils „ wels 
ches lædiret worden, 


Jejenigen Verletzungen, fo durch das 

aͤuſſerliche Bruſt⸗Gewehr der Nibben 
in das innere Lager der edelſten Theile, 
a in das Laboratorium der belebten Geiſter 
ringen, ſind entweder per fe oder peraccidens. 
erhal ‚Doch zum wenigſten pericufces, zumal, 
wenn ſie von hinten, ohnweit des Kuͤck⸗ 
Bades, angebracht werden. Unter der Cavi- 
t der Bruſt wird verſtanden, diejenige Höhle, 
I. Theil. * fe 
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ſo vom Halſe bis zum Diaphragmate oder 
Zwerch⸗Felle ſich erſtreckt, und iſt in ſelbiger bes 
findlich die Lunge, benebſt der Lufft⸗ und 
Speiſe⸗Koͤhre, das Mediaſtinum, welches die 
Lunge vorne mit dem Bruſt⸗Beine, hinten 
aber mit den Wirbel⸗Beinen verbindet, und 
die Bruſt gleichſam in zwey Theile abtheilet; 

erner das Hertz, be dem umgebenen Pe⸗ 
ricardio, oder Hertz⸗Felle, ingleichem die be⸗ 
findlichen Puls⸗ und Blut⸗Adern, als da iſt, 
Arteria magna, oder die groſſe Puls⸗Ader, 
durch welche aus der groſſen Hertz⸗Kammer das 
Gebluͤte Stoß⸗ weiſe bis zu den aͤuſſerſten Thei⸗ 
len des Leibes getrieben, und von dar, vermit⸗ 
telſt der allerſubtileſten Aeſte der Venæ Cavæ 
oder Hohl⸗Ader, wieder aufgenommen, und 
in die rechte Hertz⸗-Kammer eingefloͤſſet wird. 
Ingleichen entſpringet die Arteria Pulmonalis, 


oder Lungen⸗DPuls⸗Ader, aus der rechten 


Speiſe⸗Roͤhre, nebſt erwehnten Blut⸗Gefaͤſß 


Schluß faſſen, wie es gefaͤhrlich ſey, wenn eine 


Hertz⸗Kaͤmmer, und leitet das Gebluͤte zur 
Lunge, allwo es durch Venam Pulmonalem 
oder Lungen» Blut-Ader wieder aufgenommen, 
und von dar zur lincken Hertz⸗Kammer gebracht 
wird. | BE 
Hieraus kan man nun gar leichtlich den 


i 
Lehon durch einen feindfeeligen Stich oder 
Schuß hinein dringet, und allda, ein fo zum des 
ben hoͤchſt noͤthiges Inſtrument, wovor die VI. 
fcera nobiliora , nemlich die Lunge, Lufft⸗ und 


fen, allerdings mögen gehalten werden, verle⸗ 
tzet, wodurch der Lebens⸗Safft, als ar Mi 
7 5 | 1 ute 
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blüte iſt, aus feinem Schlauche in die Höhle der 
Bruſt ausgeſchuͤttet wird, und dahero der ge⸗ 
wiſſe Tod erfolgen muß. Derowegen ſolche 
unden fimpliciter per fe & abfolute lethal 
ſeyn. Ob nun wohl die Wunden der Lunge in 
der aͤuſſerſten Superficie nicht allezeit den Tod 
nach fich ziehen, es geſchehe denn eraccidens, - 
ſo wird fie doch allezeit vor ſehr gefährlich gehal⸗ 
ten, weil fie wegen perpetuirlicher Bewegung, 
ſehr ſchwer und langſam heilen, auch nicht ſelten 
ein fiſtulceſes Ulcus zuruͤcke behalten, und ein 
ſehr beſchwehrliches, hectiſches und muͤheſeeliges 
Leben erfolget. Monſieur Verduc, als ein 
glaubwuͤrdiger Autor, fuͤhret eine gar merck 
wuͤrdige Hiſtoriam in feinen Chirurgiſchen 
Schrifften Libr. II. Pag. 164. von einem jungen 
Edelmanne an, der durch den rechten Lobum ; 
der Lunge mit drey Kugeln durchſchoſſen, welcher 
nach allen andern umſonſt angewandten Mit⸗ 
teln, durch den Gebrauch der Siegen ⸗ Milch 
n 11. Monaten völlig reſtituiret worden. Es 
ſt Dice als Caſus rariflimus anzuſehen. Hin⸗ 
gegen kan ich das Contrarium nur mit wenigem 
rweiſen: Denn als in dem Lager bey Temes- 
Var ein Reuter vom Loͤbl. Palfiſchen Curaſſir- 
Regiment, feines Cammeraden Weib, aus 
itler Jaloufie dag Piſtol auf die Bruſt ſetzte, 
ind ſie in ihrem Zelte, nur mit zwey Kugeln 
zurchſchoſſe, fo nach endigte dieſe ungluͤckliche 
ben ihr Leben in einem Nu! jedoch mit dem 
poͤhnlichen Geſchrey: IEſus, Maria und Jo⸗ 
h Weil es nun etwann zehen Schritte, gleich 
inter meinem Zelte geſchahe, begab ich mich eis 
2. E2ͤ fF„lende 
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lends dahin, und fand fie 1 659857 liegen, 
da ſie den Mund noch gtoepma lauf⸗und zumach⸗ 
te und berſchiede. Ich fuhr mit dem Zeigen N 
Finger in die Wunde, wodurch ich gewahr wur⸗ 
de, daß der rechte Lobus der Lunge durchwuͤhlet 
war, und die Kugeln fich getheilet, und alſo auf 
dem Ruͤcken zwey Wunden verurſachet hatten. 
Damit nun ein Feld⸗Chirurgus die Ver⸗ 
wundung der Lunge deſto eher erkennen möge ſo 
werden ihm folgende Symptomata gewiſſe Ver⸗ 
ſicherung geben: Wenn 1. das Geblüte gangs 
ſchaͤumicht zur Wunde heraus quillet: Die Lufft 
2. mit einem Geraͤuſche vermercket wird; 3. Der 
Patiente ſehr ſchwer reſpiriret, und gleichſam 
nach der Lufft ſchnappet. Man hat bey dieſen 
Umſtänden eben nicht Raifon, die Wunde mit 
dem Styler zu fondiren, noch darinnen herum zu 
wuͤhlen, weil man uͤberzeuget genug iſt, daß die 
Lunge verletzet; ſondern man lege den Bleßirten 
in eine folche Poficur , damit nur das Geblüte am 
commodeſten moͤge heraus kommen. So fer⸗ 
ne aber die Læſion durch eine ſchmahle oder 
dreyeckigte Klinge wäre verurſachet worden 
und die Wunde wieder zugefallen oder verſchwol⸗ 
len, daß alſo wenig Gebluͤte heraus kommen 
koͤnnte, ſo iſt es noͤthig, die Munde zu fondir 
ren; So man nun befſadet, daß die Wunde bis 
in die Cavitaͤt gehet, und oberwaͤhnte Symptos 
mata ſolches vergewiſſern, ſo kan der Feld⸗Chi⸗ 
rurgus die Wunde behutſam durch eine zulänge 
liche Incifion erweitern, damit nicht alleine der 
verſchloſſenen Lufft, welche eine Aufbohnung 
machet, ſondern auch dem Gebluͤte ane 
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Ausgang verſtattet werde. Die Wunde verſie⸗ 

het man mit einem Meiſſel von Carpie, in ge⸗ 

nugſamer Laͤnge mit dem Ungv. Digeſtiv.beſtri⸗ 
chen, welcher an einem Faden befeſtiget, nachge⸗ 
hends mit einem wohlklebenden Pflaſter bede⸗ 
cket, woruͤber noch ein Bauſch, mit Spiritu 

Vivi angefeuchtet, kan geleget werden. ehds- 
her die Hruſt⸗Wunden angebracht werden, je 
verdruͤßlicher und gefährlicher find ſolche, weil 
das Gebluͤt keinen freyen Ausgang haben kan, 
ſondern ſich in die Cavitaͤt ergieffet und coagu- 
Uret, auch durch die darauf folgende Faͤulung das 
Diaphragma angegriffen und afficiret werden 
kan, woraus denn Entzuͤndung, Schmertzen, 
Fieber, Convulſiones, entſtehen, und endlich 
der Tod erfolgen muß. Sodann iſt kein ander 
Mittel, als daß der Feld⸗Chirurgus die Para- 
centefin vor die Hand nehme, fo ferne er den 
Patienten nicht in Eyter und Blute will erſticken 
laſſen. Dieſe Operation ſcheinet zwar ſchwer zu 
ſeyn; jedoch hat ſie einen ſonderbaren Nutzen, 
weil keine Paflage bekannt, wodurch ſolcher Uns 
rath aus dieſer Hoͤhle moͤge heraus gebracht wer⸗ 
den, als durch dieſelbbe. „ 
Die Incifion hierzu kan am ſicherſten zwi⸗ 

ſchen der andern und dritten Ribben „von der 

krſten falſchen Ribbe an zu zehlen, eine Hand⸗ 
hreit ſeithalben des Ruͤckgrads, und zwar der 
Bleffür quer über, gemacht werden, nicht etwann 


durch ein gluͤendes Marter⸗Eiſen, als Eginet⸗ 
a, Celſus, Hildanus, Baræus, und andere 
nehr, vor dieſen gethan, vor deren Procedur 
en die Haut ſchauret, wenn man nur daran 
. E 3 geden⸗ 
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zwar einiger maſſen das Gebluͤte zum Ausgange 


E 


betrogen. Vor dißmal verbande ich die Bun 


fect, und war leicht zu erachten, wie daß fich eis 


2 
gedencket; Nein, ſondern ſie wird durch eine 
geſchickte und netre Ra wesen al eines kal⸗ 
ten, aber recht ſcharffen Inciſons⸗Meſſers, und 
zwar auf folgende Art, wie ſolche an einem Kell⸗ 
ner, zu Erla, in Nieder⸗Ungarn, in Bey⸗ 
ſeyn Uram Vorkafch , eines alten Ungariſchen 
Stadt⸗Chirurgi daſelbſt, welcher Alters we⸗ 
gen dieſes nicht præſtiren konnte, oder hierinne 

nicht geuͤbt war, verrichtete. Nemlich, im 
Jahr Anno 1718. ward ein Kellner, Antras 
Kaborky, mit einem dreyeckigten Bajonet zwi⸗ 
ſchen der vierdten und fuͤnfften Ribbe der lincken 
Seiten, in die Bruſt geſtochen, durch welchen 
Stich die Lunge in ihrer aͤuſſerſten dubſtanz war 


lædiret worden; dieſem ungeacht, kam nicht 
viel Blut zum Vorſchein, ſondern die Wunde 


hatte ſich ſo gleich wieder verſchloſſen, und haͤtte 
man meynen ſollen, daß dieſer Stoß von keiner 
ſonderlichen Conſideration geweſen, wenn fol⸗ 
gende Signa diagnoſtica die Verletzung der Lun⸗ 
ge nicht angedeutet. Denn dieſer Patiente re⸗ 
fpirirte ſehr lw „warff Blut aus, ward 
zum oͤfftern ohnmaͤchtig, und ſchiene, als wolte 
er dann und wann gar erſticken, ich eröffnete dar 
| 


erweiterte fogleich die Wunde, und ließ den P 
tienten auf die lædirte Seite legen, wodurch 


befördert wurde, jedoch ohne ſonderlichen Ek. 
ne ziemliche Quantität in die Hoͤhle der Bruſt 


moͤchte gegoſſen haben, en regard der Ente 
kraͤfftung des Patienten, welches mich auch nic ö 
0 
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de mit einem darzu geſchickten Meiſſel von Car- 
ie, welcher mit einem Faden verſehen, bedeckte 
Hohe mit einem Emplaftr. Defenfiv. benebft eis 
ner Compreſs, fo mit Spiritu Vini Camphorat. 
Crocat. angefeuchtet, anbey ordinirte ich fol⸗ 

gendes Decoctu © 
Species pro Decoct. Pectoral. 
| 5 N R. Herb. Agrimon. 15 \ 
TEE Tv Te a 1 
, e 

Beton. aa. Mij. 

Hyſop. 1 
Kad. Poypod. 
P yrol. aa. 5 1 fl. 

Baſſul. minor. 

Sem. Aniſ. aa. 3j. 

Conciſ. & contuſ. gr. mod. 
Coqv. in V Font. 15 x. ad remanent. M viij. 
105 125 gene ezprim. | 
eee ene 
pyr. de Eriſm. lobel. 3 j. 
Hiervon dem Patienten Morgens und Abends 
in halb Seidel warm zu reichen, und eine or⸗ 
entliche Diaͤt, ſonderlich die Ruhe dabey re- 
‚ommendiren ; noch wird ihm überdis täglich 
on meinem Pulv. Accidental. 2 ,. gegeben, 
jebſt allen andern erſinnlichen Huͤlffs⸗Mitteln, 
enen Symptomatibus zu reſiſtiren, doch wolten 
elbige, vornemlich Huſten und Seitenſtechen, 
licht voͤllig remittiren, wobey ſich Febris lenta 
1 E44 pſluuͤren 
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ſpuͤhren ließ. Dieſem Patienten nun das Leben 
zuretten / reſolvirte ich die Paracenteſin zu ad- 
miniſtriren, welches auch am ſiebenden Tage 
nach empfangener Wunde, in dem Namen des 
HeErrn, mit gluͤcklichem Suoceſs vollzogen wur⸗ 
de. Denn, nachdem der Patiente auf einem 
Lehn⸗Stuhl ruͤckwaͤrts, und zwar mit dem 
Bauche gegen die Lehne wohl befeſtiget, ſitzend, 
und die Arme, welche recht in ordentlicher Pofi- 
tur, als in einem Angel gebogen, auf der Lehne 
des Stuhls durch einen Barbier Geſellen feſt ge ⸗ 
halten wurden, und ſich in unbeweglicher Srella⸗ 
ge befande, ſo bezeichnete ich den Ort, wie be⸗ 
reits gemeldet, zwiſchen der andern und dritten 
Ribben, (von denen Coftis fpuriis anzurechnen,) 
alsdenn zoge ich die Haut mit dem Daumen und 
Zeige⸗Finger von einander, und machte eine In- 
ciſion, erſtlich durch die Haut, nachgehends durch 
die Muſculn, drey quer Finger breit, endlich mache 
te ich eine kleine Oeffnung Durch die Pleuram, da⸗ 
mit ich den Zeige⸗Finger der lincken Hand konnte 
hineinbringen, mit ſelbigem die Spitze des Meſ⸗ 
ſers zu bedecken, und auf ſolche Weiſe pallirte ich 
mit dem Meſſer bis zum Ende der äufferlichen In⸗ 
Ciſion, als A „hielte ich die Wunde 
mit einer zuſammen gelegten warmen Serviette 
zu / ließ ihn ins Bette bringen, und auf den Ruͤ⸗ 
cken liegen, hieß ihn den Odem ſtarck an ſich hal⸗ 
ten; Alleine, es wolte ſich keine Materia zeigen, 
ich verbande die Wunde, (welche ich wegen 
Schaͤdlichkeit der Lufft nicht lange wolte offen. 
laſſen) als ich ſolche vom Gebluͤte moͤglichſt ge 
ſaͤubert, mit einem darzu behoͤrigen Meiſſel von 
{ . genug⸗ 
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genugſamer Laͤnge, fo mit dem Ungv. Digeſtiv. 
n beſtrichen, und mit einem Soden verſe⸗ 
hen war, verſorgte ſelbige mit einem Defenfiv- 
Pflaſter, und bedeckte es mit einer in Spiritu VI. 
ni angefeuchteten Compreſs, und befeſtigte ſol⸗ 
ches alles mit einer Circulair und Achſel⸗Ban⸗ 
dage, nachdem reichte ich dem Patienten von 
Pulv. Accidental. 3 ,. und uͤberlieſſe ihn der an⸗ 
genehmen Ruhe; Ich lebte die Nacht uͤber zwi⸗ 
jo Furcht und Hoffnung wegen der darinnen 
befindlichen Materie; als ich aber des andern 
Tages die Wunde eroͤffnete, fand ſich zu mei⸗ 
nem und des Patienten Nutzen, ein ziemlicher 
dicker und mit Blut vermiſchter Eyter, welcher 
einen eckelhafften Geruch von ſich gabe, worauf 
alsdenn der Patiente groſſe Linderung verſpuͤrte, 
und continuirte ſolcher Ausfluß ſechs bis ſieben 
Tage, dieſe Materia aber zu ſubtiliſiren, und 
zur Evacuation geſchickter zu machen, injicirte 
ich warmen Wein mit gleichem Theile, vom obi⸗ 
gem Decedt. Pectoral. cum Mel. Roſar. q. ſ. 
vermiſcht, mit gutem Nutzen, da ich alsdenn 
dieſe per Diæreſin gemachte Wunde allmaͤhlich 
ließ zuheilen, weil ſich die Symptomata nach und 
nach verſchlichen, daß alſo dieſer Patiente, bin⸗ 
nen eilff Wochen, vollkommen curiret worden. 
Und auf eben dergleichen Art kan auch die Para- 
centeſis, bey einem Emplemate oder Vereyte⸗ 
rung der Bruſt ebenfalls verrichtet werden. 
Nun kommen wir der Ordnung nach zu de⸗ 
nen Verletzungen des Hertzens. 
So künſtlich als das Hertze eines Menſchen 
von dem allerweiſeſten Schöpffer und Meiſter der 
8 „ Natur 


= 


„+ Der Expedite Feld⸗ Chirurgus. | 
Natur formiret worden, fo leicht, ja in ne 6 


Nul wird durch die geringſte Verletzung deſſel⸗ 


ben, das Leben dem Cörper entzogen; Das 


Hertze, als der Brunnen des Lebens, ja das al⸗ j 


leredelſte und vornehmſte Werckzeug, zum Um⸗ 
lauffe und Getriebe des Gebluͤtes, als worzu 

es, nach Loweri und Bartholoni Anmerckung, 
in eee e tauſend, auch mehr Puls⸗ 
Schlaͤge, anwenden muß, iſt der erſte Anfang 
der menſchlichen Machine. So balde es begin⸗ 


net zu leben und weben, wird es Punctum Sa- 


pientiæ ſeu Punctum Saliens genennet, dahero 
es auch am letzten wiederum entſeelet wird, mit⸗ 
hin Plinius mit Recht ſaget: Daß das Leben ſo 
lange dauret, als das Hertz nicht corrumpiret 


\ iſt, wenn gleich alle Theile verderbet ſeyn. 


Das Hertz, wovon wir anjetzo reden, lieget R 


mitten in der Bruſt, deſſen Spitze nach der lincken 


Seiten gerichtet, wird in zwey Hertz „Kammern 


durch das Septum cordis unterſchieden, worin⸗ 
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kuͤnſtlich durch einander gewuͤrcket ſeyn, auf ben⸗ 


gewaltſam eindringe, in dem lincken aber, welches 
etwas kleiner, endiget ſich die 1 


N 


nen die Trabes Carneæ zu finden, welche ſehr 7 


das rechte gröffer undrobufter iſt, als das lincke, 
und dienet das erſte darzu, damit das Gebluͤte, ſo 
von ber Vena cava dahin gebracht wird, nicht ſo 


den Seiten zeigen ſich die Auriculæ cordis, deren 


3 \ 


; 
7 i 
4 
ö 
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hat eben auch vorigen Nutzen und Verrichtung, 
zu gleichſamer Verwahrung des Hertzens dienet 
das Pericardium, welches das Aqua pericardii, 
als zur Anfeuchtung des Hertzens, wie die mei⸗ 
ſten Anatomici ſtatuiren, in ſich haͤlt. EN 6 u 

01 * Daß 
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Daß auch die geringſten Verletzun gen des 


Hertzens den Tod befoͤrdern, lehret die Erfah⸗ 


rung, indem bey haͤuffiger Hervorwallung des 
warmen Blutes, zugleich die Spiritus exhaliren 
oder verrauchen, daß alſo noch ohne eintzige Ret⸗ 


tung die Hamma Vitæ verlodert, und die Seele 


ret zuruͤcke läffet; Nun mag Fernelius, Muyes, 
Galenus, und andere mehr, noch ſo viele Hiſto⸗ 
rien hervor bringen, die zwar wundern: würdig 


den erblaßten Coͤrper, als den Überreft, erſtar⸗ 


nige Tage haben leben koͤnnen, ſo in das Hertz 
verwundet geweſen, ſo iſt dennoch der Tod er⸗ 
folget: Derowegen ſage ich mit dem Hyppocra- 
te: Zu denen Wunden des Hertzens iſt durchaus 


Fan 


Witteb. de inflammatione cordis. 


kein Rath. Vid. tamen Dn. Berger. Diſput. 
Das Diaphragma oder Zwerchfell unter 


ſcheidet den Ober⸗ und Unter⸗Theil des Leibes, 
und iſt zum Athemholen ein befoͤrderliches Theil, 

deſſen e theils carneus, und theils ner- 
veus 1 > 79 5 a | 


Die Verwundungen des Diaphragmatis 
find toͤdtlich, am allermeiſten, wenn folche in die 


nerveuſen Partes eindringen, weil ſie von gar 
hefftigen Symptomatibus begleitet werden, dann 


dergleichen Patienten empfinden ſtechende 


Schmertzen unter den falſchen Ribben, inglei⸗ 


chen Brechen, Huſten, Schlucken, und vera | 


fallen zum oͤfftern in ein Delirium, welches alles 


per Conſenſum nervorum geſchiehet, und end⸗ 
lich muß ein ſo unbegluͤckter Menſch erſticken. Das 


ferne aber die Verwundung nur die fleiſchichten 


genug zu ſeyn ſcheinen, wie daß einige noch we⸗ 
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Theile betroffen, ſo bleibet noch einige Hoffnung 
zur Geneſung uͤbrig, ob es gleich etwas ſchwer 
und langſam hergehet. | een 
Allhier hat ein Feld⸗Chirurgus fein Abſe⸗ 
hen dahin zu richten, wie er erſtlich die Wunde 
mit dem Stylo behutſam ſondire, und nachge⸗ 
hends, was er vor heilſame Mittel anwenden ſoll. 
Dienet alſo zur Nachricht, daß dieſe Verletzung 

gleich den Bruſt⸗Wunden tractiret, und anbey 

olgende Injection mit beſonderem Nutzen inji- 
ciret werden kan. N ee ee, 
N. Herb. e | 


Alchimil. Ya 
BRROF en 2. dr een 
er ...Planta9, da, Nj. A 
Rad. confolir. #8. | ri 1 
Ccque in \ Font. Tb iiij denfque exprime. 


Jjulep. roſar. 3 fd. 

Be): . n „Mife. F. | Br 
Davon täglich zweymal warm einzuſpritzen, 
alsdenn die Wunde mit einem bequemen Meiſſel, 
ſo mit einem Faden verſehen, und mit meinem 
Ungv. Digeftiv. warm beſtrichen, und nachge⸗ 
hends mit dem Emplaſtr. Defenfiv. bedecket, ge⸗ 
buͤhrlich zu verbinden; Noch iſt hierbey zu erin⸗ 
nern, daß die aͤuſſerliche Wunde ja nicht ſo lange 
mit dem Meiſſel oder Wicken aufgehalten werde, 
damit nicht etwann ein fiſtulceſes Ulcus zuruͤck 
bleibe, auch wird ein Feld⸗Chirurgus nicht une 
vernuͤufftig verfahren, wenn er gleich einem ſol⸗ 
chen Patienten etlicheuntzen Blut aus ae 


De 


* 
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des Armes heraus laͤßt, damit die Bruſt von dem 
hefftigen Triebe des Gebluͤtes einiger maſſen li? 
beriret werde. e 
Diabey kan mit meinem Pulvere Acciden» 
tali fleißig continuiret, und eine gute Diaͤt, be⸗ 
nebſt der Ruhe, angeordnet, alle ſaure und 
ſcharff⸗gewuͤrtzte Speiſen, und ſonderlich die 
andringende Lufft, als ein ſchaͤdlicher Gifft, vers 


mieden werden. | | 
Das IX. Capitel. 
Von denen Verwundungen des Un⸗ 
ter⸗Leibes, nemlich derer Theile, fo in Cavi- _ 
tate abdominis befindlich, und ſelbige Viſee⸗ 
ra verletzen, wie ſolche von einem Feld⸗ 


Chirurgo zu tractiren, auch was er 
dabey zu obſer viren hat. 5 


Leibes „welche ſich vom Diaphragmate 
bis zun Scham⸗Theilen erſtrecket, wol⸗ 
len wir die vornehmſten Vilcera in ihrer Ders 
wundung anſehen, und viel Weitlaͤufftigkeiten 
unterbrechen. 5 BR 


* der dritten Cavitaͤt, nemlich des Unter⸗ | 


Es hätt felbige in fich, zu unſerer Betrade 


tung, die Leber, Mil, Magen, Gedaͤrme, Nie⸗ 
ren und Urin⸗Blaſe. 
Die Leber, welche eigentlich in drey unter⸗ 
ſchiedene Partes eingetheilet wird, als pars gib⸗ 

ba, parenchyma & parſima, lieget auf der 
rechten Seiten, unter den kurtzen Ribben, ders 

bindet ſich mit dem Diaphragmate über fich, 10 er 


A 
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unter ſich mit der Nabel⸗Blut⸗Ader, und wird 


von vielen vor die Werckſtatt des Gebluͤts gehal⸗ 
ten. Dieſes aber iſt wohl bekannt, daß, weil 
die Leber von anſehnlichen Blut⸗ und Waſſer⸗ 
Gefaͤſſen, auch Druͤſen und Gallen- Gängen 
zufammen geſetzet, durch dieſelben das Waſſer 
und Galle von dem Gebluͤte . wird, 
dahero bey Verſtopffung derer Druͤſen oder 
Verhaͤrtung der Leber, gerne eine Waſſer⸗Ge⸗ 
ſchwulſt oder Gelbeſucht entſtehet. In deren 
Regard haben die Leber⸗Wunden, wegen der 
ſtarcken Blut⸗Vergieſſung, ſehr viel zu bedeu⸗ 
ken. Vide tamen D. C. A. Gebhardi Diſput. 
Hall. ſub Præſid. Dr. Hoffmann. de Inflamma- 
tione Hepatisrarifima. a 
Die groſſen Wunden der Leber find jeder⸗ 
zeit toͤdtlich, eben wegen der darinnen befindli⸗ 
chen Ramification derer Blut⸗Gefaͤſſen. Die 
wahre Anzeigungen der verwundeten Leber ſind 
folgende: Der Patiente bekoͤmmt hefftiges Bre⸗ 
chen der Gallen, er empfindet ſowol im Untern⸗ 
als Obern⸗DTheil des Leibes druͤckende und ſpan⸗ 
nende Schmertzen, aus der Wunde gehet ein 
ſchwartz und dickes Gebluͤte heraus, es finden ſich 
Convulfiones, und endlich erfolget der Tod. 
Woferne aber die eber nur in ihrer aͤuſſerſten 
Super ficie verletzet, iſt noch einige Hoffnung 
uͤbrig, und muß man ſeine Zuflucht mehrentheils 
zn innerlichen Medicamenten nehmen, weil die 
105 "A Mittel bis in die Leber, nicht ſo leicht 
koͤnnen gebracht werden, noch einigen Nutzen zu 
ſchaffen dermoͤgend feynd. Vide obige Hell. Di- 
ut. und darinnen beſchriebene Cur und ws | 


8 
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Da nun ein redlicher Feld⸗Chirurgus der⸗ 
gleichen Pactentenmi gutemÖerviffen nicht hülff 
loß laſſen kan, zumal wenn der Bleßirte noch ſo 
lange lebet, bis er von der Wahlſtatt in Sicher⸗ 
heit gebracht worden, ſo hat man Urſache diß⸗ 
falls allerdings allen moͤglichſten Fleiß anzuwen⸗ 
den. Diejenigen Huͤlffs⸗ Mittel, fo hier vor 
allen andern zu adhibiren ſeyn, find folgende: 
„Die Wunde wird verbunden, fo, wie bey 
aͤuſſerlichen Wunden der Bruſt iſt gelehret 
Jnnerlich gebe man ſo gleich alle zwey bis 
drey Stunden eine Meſſerſpitze von meinem Pul⸗ 
vere accidentali ein, weil es nicht alleine den 
Schmertz lindert, ſondern auch das Gebluͤte in 
ſeinem Orgaſmo ſtillet, dabey kan Wechſels⸗weiſe 
folgende Mixtur, das Gebluͤte zu arretiren 
und die Gefaͤſſe zu conſtringiren, gegeben wer⸗ 
den, welches nicht wenige Huͤlffe erweist = 
R. Tinct. Terr. Catech. 


Corall. 


12 


„„ 
9. 8, 21 :...‘ Ks 
Beſondere Wund⸗Tinctur, Abends und 
Morgens 36. auch bis 40.9 ropffen in nachge⸗ 
etztem Decocto Vulnerario zu geben 


pecies pro Decocto Vulnerario, 
. Herb. millefol .. 
rn ar 
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k Sei Meer 
0000. ‚Seolopend. Vulg. aa. Mi. 
Lign. Saſſafrass. ya 


Kad. Confolid. major. 3 
Don pod. aa. 5 . 
Conciſ. gr. mod, Dividet. in 3. part. æqual. 
Einen Theil hievon in fuͤnff Seideln Brunnen ⸗ 
Waſſer zu kochen, bis ein Seidel davon eingeſot⸗ 
ten, nachgehends wieder exprimiret, und unter 
jedes Seidel mel. Roſar. I. Loth, vermischt, a (ds 
denn dem Patienten Morgens und Abends, ein 
halbes Seidel warm, zum innerlichen Gebrauch 
uördipitenas : nr u 
Wenn aber die Wunde auf der lincken 
Seite hinein gedrungen, und oberwehnte Zu⸗ 
faͤlle ſich dabey ereignen, ſo iſt es ein unbetruͤgli⸗ 
ches Zeichen, daß das Miltz lediret worden, wel 
che ebenermaſſen, als die Leber⸗Wunden, koͤnnen 
trackipet werdend 1 
Gleichwie nun die meiſten innerlichen Ver⸗ 
letzungen mit dem Tode draͤuen; alſo iſt der Ma ⸗ 
an hiervon auch nicht exeludiret, indem deſſen 
Verwundungen nicht weniger Gefahr unters 
worffen. Der Magen wird gemeiniglich in drey 
unter ſchiedene Theile abgetheilet, als da iſt: Sto. 
machus, Fundus & Pylorus. 1 
Die Wunden des Magens ſind mehren 
a per accidens toͤdtlich wegen der ner vos. 
en Theile, ſo hefftige Zufaͤlle erregen, zumal 
wenn ſolche in das Orificium ſuperioris ſtoma- 
chi gehen, ſo dann erfolget ein hefftiges Bre⸗ 
chen, Convulſiones, Fieber, und endlich macht 
der Tod den Beſchluß. Iſt aber der Fun 
r ' 0 ö 


\ 
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oder Grund des Magens verwundet, ſo muͤſ⸗ 

ſen nothwendig die noch zum Theil unverdauete 
Speiſen in Unter⸗Leib fallen, oder gehen zur 
Wunde heraus, und dennoch iſt noch eher Hoffe 


nung uͤbrig, wenn nemlich die Wunde nicht alle 


zugroß, und der Chirurgus bald beyhaͤndig iſt. 
Seynd nun noch einige Cur- Vortheile an⸗ 
zuwenden geweſen, fo habe ich Monf. Verducs 
Methode vor andern gefolget, nemlich, man 
ſey bemuͤhet, den Magen, fo viel moͤglich, nach 
denen Muſeulis zu bringen, und mit der aͤuſſer⸗ 
ſten Haut zuſammen zu nähen, wenn die Nath 
geſchehen, fo kan man den Balſam de Peru warm 
drauf ſtreichen, und ein Baͤuſchgen, fo mit Spi- 
it. 1270 Camphorat. Crocat. angefeuchtet, 
drauf appliciren, die Bauch⸗Nath, Gaftrora- 
phia laſſe man ſo lange unaufgeloͤſet, bis die voͤl⸗ 
ige Wunde voͤllig cicatrifiret , alsdenn kan man 
ie Faͤden wegnehmen. Zum innerlichen Ge⸗ 
rauch kan ebenfalls vom Balſam de Peru auf 
zucker etwas weniges gegeben werden, und das 
ulv. Accidental. taglich ein paar Meſſerſpitzen 
aber vekordnen, damit das Acidum in dem 
en ablorbiret, und die Heilung befoͤrdert 
ber de. q g 0 15 
Dabey wird ein Feld⸗Chirurgus eine ſolche 
iat wiſſen anzuordnen, damit auch dem Pa⸗ 
enten einiges Soulagement wiederfahre, wel⸗ 
es in guten und nahrhafften Bruͤhen, als 
on Huͤner⸗Kalb⸗ und Rind ⸗Fleiſ ch beſtehet, 


d hingegen alle rohe und grobe Speiſen, ſo 


Ebel. F Das 


7 “a 


rücken und Blähungen machen, zu evitisen 


\ 
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Das Getraͤncke ſoll mehr warm als kalt 
ſeyn, auch koͤnnen mit nicht geringem Nutzen die 
Deco&a Vulneraria, nach dergleichen Verfaſ⸗ 
ſung, ſo bey Verletzung des Diaphragmatis an⸗ 
nectiret, angewendet werden, auch den Unter⸗ 
Leib fein warm zu halten, alsdenn hat man einen 
glücklichen Ausgang feiner vorhabenden Cur zu 
erwarten. Ferner I ie 
Die Struckur der Gedaͤrme einiger maflen zu 
betrachten, ſo formiren dieſelben einen groſſen 
Du&um , welcher ſich vom Pyloro bis zu dem 
Ano erſtrecket, und in zwey beſondere Theile ab⸗ 
getheilet wird, als in Tenuia & Craſſa, die Inte- 
ftina Tenuia,, welche den Chylum oder verdau⸗ 
ten Nahrungs⸗Safft in ſich faſſen, werden wie⸗ 
der in drey unterſchiedene partes dividiret, als 
Duodenum, Jejunum & lleum. 1 
Die Inteftina Craſſa, welche die abgeſon⸗ 
derten Feces in ſich halten, werden in gleiche Zahl 
eingetheilet, als Coecum , Colon & Rectum. 
Gleichwie nun dieſer Ductus von der Ana- 
tomie in zwey Haupt⸗Partes abgefaſſet; alſo 
werden auch folche bey der Chirurgie in ihrer 
Verwundung diſtinguiret; denn die duͤnnen 
Gedaͤrme, Inteftina tenuia find in ihrer Ver⸗ 
letzung allemahl toͤdtlich, weil durch eine Entgaͤn⸗ 
gzzung ihrer Textur ‚der darinnen enthaltene und 
zum Leben hoͤchſt noͤthige Chylus, in die Cavitaͤt 
des Unter⸗Leibes ſich ausleeren muß, dannenhero 
bekommt der Patiente hefftiges Brechen, und 
empfindet Schmertzen in regione hypogaſtrica. 
Indeme nun die aͤuſſerlichen Medicamenta,noch 
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dielweniger eine Sutur, micht mögen angebracht 
wer⸗ 
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werden, auch ſelbige keine Heilung annehmen, 
ſo muß nothwendig die Trennung des Leibes und 
der Seelen erfolgen. 91 
Daferne aber die dicken Gedaͤrme Inteftina 
erafla verletzet, fo gehen die Excrementa zur 
Wunde heraus, und ob auch, wie zum oͤfftern 
geſchiehet, die Darm⸗Wunde von der aͤuſſerli⸗ 
chen Bauch⸗Wunden, vermittelſt der Bewe⸗ 
gung des Motus periſtaltici, abweichet, ſo ver⸗ 
raͤth es doch der greuliche Geſtanck, ſo zur Wun⸗ 
de heraus gehet, und dabey bekommt der Patien⸗ 
te Schmertzen unter dem Nabel. ä 
Wenn die Wunden der Daͤrmer trans- 
Verlim oder die Quere gehen, ſo ſind fie weit ge⸗ 
aͤhrlicher, als wenn ſolche nach dem Curfü fl. 
brarum gehen, auch ſind ſelbige gar toͤdtlich, 
penn fie allzugroß ſeyn, und ſie nicht koͤnnen ge⸗ 
efftet werden. Damit aber ein Feld⸗Chirur- 
zus dergleichen Patienten feine Huͤlffe auch er⸗ 
veche, ſo ſey er erſtlich bemuͤhet, wie er die 
Darm⸗Wunde in Augenſchein faſſe, wird er 
elbiger habhafft, ſo kan er ſolche mit einer uͤber⸗ 
chlagenen Nath, welche insgemein die Kuͤrßner⸗ 
Nath genennet wird, zuſammen nähen: Das 
eh er ſich wohl in acht zu nehmen „daß er die 
Wund ⸗Leffzen des Darms nicht zu tieff durchſte⸗ 
he, inmaſſen dadurch Schmertzen und Inflam 
1ationes Caufiret werden, und woferne die aͤuſ⸗ 
rſte Bauch⸗Wunde allzuenge wäre „ welches 
in Vorhaben verhindert, ſo muß er ſolche durch 
ne vorſichtige Incifion dilatiren. „Damit 
man aber die andringende Gedaͤrme hierdurch 
nicht noch mehr ledivet, fo muß man ſuchen 
52 einen. 


Bi 


84 | Der Expedite Feld⸗ Chirurgus. 


einen Finger in die Wunde zu bringen, damit die 
Daͤrme zuruͤck zuhalten, und alsdenn die Darm⸗ 
Wunde zu entbloͤſſen, dabey huͤte man ſich ja vor 
der ſchaͤdlichen Lufft, welche hier mehr, als allen 
andern Wunden, ein ſchaͤdlicher Gifft iſt, 
Wenn nun die Darm Wunde gehefftet, ſo⸗ 
denn bringet man den Darm wieder an ſeinen 
Ort, jedoch mit dieſer Cautel; man beſtreue 
ſolche vorhero mit einem Balſamiſchen Pulver 
von Maſtich. Myrrha, Oliban. aa. 2. Croc. 36 
ja es muß auch von dem Faden das Ende heraus 
hengen bleiben, damit man deſto beſſer darnach 
ſehen fan ‚ac, und aͤuſſerlich appliciret man einen 
zuſammen gelegten Bauſch, fo mit Spixitu Vini 
angefeuchtet, warm über die Wunde, und con⸗ 
tinuiret eine Zeitlang damit, denn kan man nach⸗ 
gehends bis zur Heilung der aͤuſſerlichen Wunde, 
wenn die innere vorhero confolidiret, und der 
Faden weggenommen worden, mit meinem 
Ungv. Digeſtiv. verbinden, bis zur Geneſung. 
4 Nicht beſſer iſt es, als wenn bey dergleichen 
Verletzung, die Natur ſelbſt einen Meiſter der 
Chirurgie agiret, und die Wunde der Daͤrme 
mit den benachbarten Theilen cicatriſiret und ver⸗ 
einiget, wie zum oͤfftern geſchehen. Vide omni⸗ 
no-Lheöphr. Para cel. 1 
Dabey muß ein ſtrenges Regimen in Diætis 
eis angeordnet werden, mit guten kraͤfftigen 
Bruͤhen täglich ein paarmahl zu verſehen, jedoch 
nur nach Nothdurfft, damit die Daͤrme nicht ſo 
voll angefuͤllet werden, Blaͤhungen und Span⸗ 
nen verurſachen. Dabey find angezogene Wund⸗ 
Traͤncke, nebſt dem Pulv. Accidental. nid 
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gänzlich auf die Seite zu ſetzen, ſondern nach 
Beduͤrffen wohl anzuwenden, und das übrige 
der allzugutigen Natur zu uͤberlaſſen. 
Der Erfolg zeiget uns die Nieren, welche an 
der Zahl zwey, auf jeder Seiten der groſſen 
Puls⸗und Blut⸗Ader eine; Die rechte lieget 
unter der Leber, und die lincke unter der Miltz, 
ihre Verrichtungen find, daß ſie, vermittelſt 
derer Vaforum emulgentium, die ſeroſiſchen 
und ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten an ſich nehmen, 
und abſondern, alsdenn felbige durch die Urete⸗ 
res in die Urin⸗Blaſe gleichſam tiltriren und bes 
fördern. Die Wunden der Nieren, welche 
gemeiniglich von hinten, neben dem fuͤnfften oder 
ſechſten Gewerbe⸗Beine derer Lenden, Verte 
bre Lumboxum, geſchehen, ob ſolche gleich 
nicht allzeit toͤdtlich, find fie doch ſehr langfam , 
oder auch wohl gar nicht zu euriren, eben wegen 
erer ſeroliſchen Feuchtigkeiten, fo ſelbige in ſich 
halten, dahero werden ſolche Wunden zum oͤff⸗ 
ern in fiſtulöſe Ulcera degeneriren. Daferne 
ber beyde Nieren, und vornemlich die Vala 
mulgentia durchbohret worden, find derglei⸗ 
hen Wunden allerdings toͤdtlich. Auſſerdem ſie⸗ 
het man klar, daß, wenn eine Niere caduc gehet, 
dennoch derer Amt durch die andere verrichtet 
dird/ wie ich ſelbſt in der Wahrheit allegiren kan. 
Denn „als nach der groſſen Action und Welt⸗ 
ruh iten Victoria bey Belgrad, mich nach voll⸗ 
treckter haͤuffiger Arbeit, auf der Wahlſtatt un⸗ 
er den Todten umſahe, und zu meinem eigenen 
Rercitio Anatomico „wohl zehen bis zwoͤlff 
dAurcken, ſo in ihrem Blute lagen, nur obiter 
* 85 3 Lal eit, 
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ſecirte, fande ich in dem einen Cadavere, daß 
die lincke Niere gaͤntzlich exulceriret, und die 
aͤuſſerliche druͤſichte Subſtanz von einer purulen- 
ten Materia gantz verzehret, die andere hingegen 
recht ſchoͤn, fett und von guter Conſtitution ans 
zuſehen war, weiches mich allerdings in eine 
Verwunderung ſetzete, zumal, da der Coͤrper 
noch in ziemlich geſunden Stande, dem Anſehen 
nach, mag geweſen ſeyn. b e 
Die Signa Diagnoſtica, ſo die Wunden 

der Nieren anzeigen, ſind folgende: Es empfin⸗ 
den die Patienten hefftige Schmertzen im Creutz 
und Unter⸗Leibe, aus der Wunde gehet ein 
ſcharffes Waſſer, mit Blut vermiſchet, heraus 


7 


nebſt Verſtopffung des Urins. | 
Hierauf muß ein Feld⸗Chirurgus bedacht 
ſeyn, wie bey allen Wunden, alſo auch hier das 
Blut zu ſtillen, weßwegen er ein paar mahl nach 
einander von Pulv. accidental. 3% im Waſſer 
geben kan, dadurch den Trieb des Gebluͤts zu 
hemmen und die Inflammationes und andere Zu⸗ 
faͤlle zu verhuͤten. Die Wunde zu reinigen und 
zu conſolidiren, kan folgende Injection ange⸗ 
wendet werden. 0 | ! 
N. Herb. Agrimon, 
Plantag. 

Alchimill. | 

Flor. Hypericon. aa. Mj. 

Rad Confolid. major. 3ß. 

5 | Conciſ. graſſ. mod, 
Diefe Species werden in gleicher Quantität, 
Wein und Waſſer q. L gekocht, man rar 
| | dur 
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r 
durch ein Tuch, und thut zu einem Seidel dieſer 
Colatur. Mel. Roſar. 1. Loth, davon täglich 
zweymal warm einzuſpritzen, und die auſſerliche 
Wunde, nach offt gedachter Art, zu verbinden. 

Den Urin zu befördern und abzufuͤhren, koͤn⸗ 
nen nachſtehende Tropffen mit gutem Nutzen ge⸗ 
braucht werden. 8 

N. Tinct. Antimon. acr. 
Eſſ. Mumie. aa. ziij. 
Balſ. Peruv. 9). 

Davon Morgens und Abends, Jo. bis 60. 
Tropffen zu nehmen, und dabey eine erforderli⸗ 
che Diät zu ordiniren. | 

Finden ſich Obſtructiones albi, fo kan ein 
Clyſtier von reſolvirenden Speciebus, als: 
Herb. Malv. Flor. Chammonil, Sambuc. Me- 
ilot. in genugſamer Rindfleiſch⸗Bruͤhe oder auch 
in Milch zu kochen, und mit Ol. Hypericon. q. ſ. 
zu verſetzen, appliciret, auch oͤffters wiederholet 
werden. 0 i 

Nun haben wir noch uͤbrig, die Verletzung 
der Urin⸗Blaſe mit wenigem zu gedencken; Eks 
lieget dieſelbe im unterſten Theile des Schmeer⸗ 
bauches, bey Manns⸗Perſonen auf dem Maſt⸗ 
Darm, bey Frauens⸗ Perſonen aber auf der 
Gebaͤhr⸗Mutter. Selbe hat den Nutzen, daß 
ie den Urin, fo die Ureteres dahin leiten, aufneh⸗ 
ne, und durch die Harn⸗Roͤhre excernire. 
Diejenigen Verletzungen der Urin⸗Blaſe, 
o durch die Ne und tentinceſe 1 0 
Be. 5 L 
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le gehen, find toͤdtlich ‚und werden niemals ges 


heilet; Wenn aber der Blaſen⸗Halß in feiner 


carnoſen Subſtanz lædiret worden, ſo koͤnnen 


die Chirurgiſchen Cur- Vortheile noch ſtatt 

inden. 7 N 
0 Die Anzeigung der verwundeten Blaſen iſt, 
wenn der Urin mit Blute vermiſcht, zur Wun⸗ 
de heraus gehet, und der Patiente Schmertzen 
im Unter⸗Leibe und Verſtopffung des Urins kla⸗ 
get; Nun wollen dergleichen Wunden vorſichtig 
tractiret ſeyn, damit keine Fiſtel hinterſtellig blei⸗ 
be, weil ſich dieſer Ort gar wohl darzu ſchickt A 
wie ich einsmahls an eines Apotheckers Knaben 


gefunden, welchem ebener maſſen, nach einer ge⸗ 


boͤſe Fiſtel, durch uͤbel⸗fundirte Procedur eines 
Vaders, war zuruͤck gelaſſen worden. Dieſem 
Knaben gieng ordentlich der Urin neben dem 
Membro Virili, durch eine enge Oeffnung her⸗ 
aus, worüber ſich die Eltern nicht wenig betruͤb⸗ 
ten, dieſen reſtituirte ich in einer Zeit von vierze⸗ 
hen Tagen, mit folgender Injection: 1 
R. Balſ. de Peru. 3j. 2 
: Vitel. Ov. Nom. J. | 1 
b Miſc. ben. adde | 
A Cale. Viv. 3 iii. A 
| N | | 


ringen Verletzung des Blaſen⸗Halſes, eine 0 


M. } Ei 
Davon täglich zweymal warm einzuſpritzen, 
und ohne Beygebrauch der Wicken, (deren ver⸗ 


kehrten Mißbrauch ich gar offte verwuͤnſchet ha 
be,) nach der Kunſt zu verbinden, und bis zur 


Geneſung zu continuiren. Hiebe muſten ue 
FR N le 


— 
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die abſorbentia & alcalia das beſte thun, da⸗ 
mit das Acidum und die eruditates humorum 
edulcoriret und verſuͤſſet wurden. Und eben auf 
ſolche u, Ni gar füglich die Wunden des 
Blaſen⸗Halſes tractiret werden, nur, daß man 
die Wicken nicht zu lang mache, noch vielweni— 
ger lange damit continuire, woferne man keine 
Jiſtel hinterſtellig laſſen will. Solten ſich dann 
und wann Verſtopffungen des Urins finden, fü 
koͤnnen mit gutem Fuge, die Tropffen, fo bey Nie⸗ 
ren⸗Wunden verordnet, gebraucht werden. So 
ferne nun ein Feld⸗Chirurgus nur in einigen 
Wiſſenſchafften der Chirurgie verſiret, ſo ver⸗ 
ſichere, daß derſelbe nach bisheriger deutlicher 
und wohl⸗ meynender Lehr⸗Art, feinen Bleßir⸗ 
en treulich, mit gutem Nutzen und Gewiſſen, 
vird vorſtehen koͤnnen. 5 Ya 
Und ob auch ſchon die meiften Bleßirten an 
dergleichen Wunden, ſo in das Inwendige drin⸗ 
zen, ihren Kirch-Hof gleich auf der Wahlſtatt 
inden, indem es unmoͤglich, bey ſo uͤberhaͤuff⸗ 
er Arbeit, jedem, ſomit Blute beſudelt, beyzu⸗ 
pringen; ſo ſoll doch ein Feld⸗Chirurgus auch 
ah denen toͤdtlichen Wunden fo procediren und 
er den als ob ihm keiner davon ſter⸗ 
en ſolte. 99 50 ra 
Obwohl Hyppocrates mit Wahrheit Libr. 
. Aphorif. 18. faget: Die Wunden des Ges 
end, Hertzens, Diaphragmatis, der Leber, 
es Magens, inteſtinorum tenuium, und der 
lrin⸗Blaſe, find toͤdtlich, ſeilicet, wenn fie 
ieff gehen, ſo hat man doch Exempel, daß unter 
isfen Wunden, auch welche, ich will aber ſagen, 
TR F 7 per 


1 * . 


90 Der Expedite Feld ; Chirurgus. 


per accidens ‚find curiret worden. Derowegen 
thue ein redlicher Feld⸗Chirurgus das Seinige; 
Gott, die Zeit, das Gluͤck, und die ſorgfaͤltige 
Natur, wird auch das Beſte thun. 


Das X. Kapitel. 


Von denen Amputationibus oder Ab⸗ 

ſetzung derjenigen Gliedmaſſen, fo entweder 

durch Gewalt einer Canonen⸗ Kugel oder 

Stuͤcke von einer Bomben zerſchmettert, 

oder durch accidentaliſche Mortification des 
kalten Brandes, corrumpiret und un⸗ 

brauchbar gemacht wor⸗ 
den. | 


Werd jemahls von einem Diener der Na⸗ 
| tur und wohlbeſtalten Feld⸗Chirurgo, 
ef; bey einer chirurgifchen Operation, ein 
Loͤwen⸗Hertz erfordert, fo iſt es gewiß bey der 
Amputation eines Armes oder Fuſſes am hoͤchſt⸗ 
noͤthigſten zu zeigen, indem das wohl eine der 
grauſamſten Verrichtung eines Feld⸗Chirur- 
i, het! | ON 
Ich hatte die Ehre unter denen Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlichen Trouppen, einen Obriſten zu ken⸗ 
nen, welcher gewiß ein gantzer Soldat, und je⸗ 
derzeit einen Helden⸗Muth gegen feinen Feind 
zeigete, dennoch pflegete er oͤffters zu ſagen: Wer 
ſich vor dem Donner nicht fuͤrchtet, und vor dem 
Stuͤck⸗Schuſſe nicht entſetzet, der ſeye kein 
Chriſt. Nicht unbillich kan man noch hinzu fuͤ⸗ 
gen: Und wer ohne Entſetzen und Mitleiden ei⸗ 
„ f nen 
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nen Arm oder Bein kan abſchneiden, habe kein 
Chriſtliches Gemuͤthe. Hier heiſſet es nicht allei⸗ 
ne: Haut vor Haut gibt der Menſch vor ſein Le⸗ 
ben, ſondern er reichet auch fo gar feine Gliedmaſ⸗ 
ſen dar, ſolche abzuſaͤgen, nur dadurch das 
muͤhſeelige Leben zu lalviren. | 
Die Urſache, ſo ein Glied unbrauchbar macht, 
und ſolches der Amputation unterwirfft, ruͤhret 
entweder von einer Gewaltthaͤtigkeit, oder zufaͤl⸗ 
liger Weiſe her, wodurch dem Gliede eine Side- 
ration oder Abſterbung und der kalte Brand zu⸗ 
gezogen werden kan. | 
Die meiften Amputationes, welchen ich ben⸗ 
gewohnet, auch mit eigner Hand, in letztern groſ⸗ 
ſen Campagnen gegen den Tuͤrcken, verrichtet 
habe, find alleſammt von Canonen oder Falco- 
net- Kugeln, wegen Zerſchmetterung der Glie⸗ 
der unternommen worden. Denn, wenn eine 
ſolche Kugel von etlichen Pfunden, durch ihre 
. Vehemenz ein Glied nicht gar vom 
Leibe reiſſet, ſo wird es doch durch derer Wuth 
gantz zermalmet, und die Knochen contundiret, 
daß alſo, wegen Hemmung der zuflieſſenden 
Saͤffte, die natuͤrliche Waͤrme verloͤſchen, und 
„ abſterben, faul und ſtinckend werden 
ß 5 | 
Zufaͤlliger Weiſe aber kan einem Gliede der 
kalte Brand zugezogen werden, wenn bey groſſen 
Inflammationen und Entzuͤndungen, ſo gleich 
mit refrigerirenden und adſtringirenden Medi- 
camenten unbedachtſam zugefahren wird, 1003 
durch das Gebluͤte in ſeinem Triebe gehemmet, 
die incarcerirten Humores noch ae er 
| 175 „kek, 
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ret, auch die infenfible exhalation verhindert 
wird, daß ſo dann die Partes fluidæ nicht wei⸗ 
ter circuliren koͤnnen, ſondern gleich einem ſte⸗ 
henden Waſſer faulen muͤſſen. e 
Nicht weniger kan hierzu ein allzuſtarckes 
Binden bey Bein⸗Bruͤchen, als wodurch eben⸗ 
falls das Gebluͤte in feinem Lauff arretiret wird, 
Gelegenheit geben, ingleichem uͤbermaͤßiger Froſt, 
hefftige Erkaͤltung der Glieder, und zwar bey 
Ermangelung der Nahrungs⸗Saͤffte. | 
Hier faͤllt mir ein gewiſſer Calus bey, von 
einem Dragoner vom Königlichen Leib⸗Regi⸗ 
mente, Namens Caſpar Heumann, welcher An. 
1714. Menf. Decembr. auf dem March aus Po⸗ 
len nach Sachſen in ein hitziges Fieber verfiel, und 
alſo auf einem Wagen nachgefuͤhret wurde; Da 
er nun bey Thoren zu denen ſogenannten Hollaͤn⸗ 
dern ins Quartier zu ſtehen kam, und wir allda 
ein paar Raſt⸗Tage hielten, ſo klagte dieſer be⸗ 
ſtaͤndig uͤber ſeine Fuͤſſe, und als ihn deſſen Cam⸗ 
merad auszoge, ſo blieben Haut und Fleiſch von 
derer kleinen Zaͤhe des rechten Fuſſes im Strumpf⸗ 
fe haͤngen, weil ſolche immer genaͤſſet, und nach 
und nach angebacken war. Ich wurde dahin 
eruffen, weil ich damals bey den Sächfifchen 
Trouppen engagiret war, fo fand ich, daß die 
Zaͤhen alle an beyden Fuͤſſen gantz ſchwartz, kalt 
und erſtorben. Nun war es dazumal in Polen 
ziemlich kalt, jedoch foexcefiv ſtarck nicht, daß 
er ſolche ſchlechterdings hätte erfrieren koͤnnen, 
ſondern es war vielmehr ein Defectus derer Nah⸗ 
rungs⸗Saͤffte mit Schuld daran, geſtalt dieſer 
Patiente an Kraͤfften ſehr ener reer ob- 
| 0 -1ACT vir; 
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ſervirte, wie durch die flogoſe Hitze das Gebluͤte 
zun Ober⸗Theilen des Libes getrieben wurde, 
dadurch denn geſchehen, daß mit Beyhuͤlffe der 
Koͤlte, die lubtilen Blut⸗Gefaͤſſe der Zaͤhen, 
welche ohnedem mit wenigem Fleiſche bedecket 
eyn, deſto eher conſtringiret, und das Gebluͤte 
jo fpirituces nicht in die extremas einflieſſen, 
noch dieſelben erwaͤrmen koͤnnen; Weil nun aber 
weder durch reſolvirende noch roborirende Um⸗ 
ſchlaͤge, einige Empfindung zuwege zu bringen 
war, nahm ich den naͤchſten Procels vor die 
and, und loͤſete ihm am darauf folgenden Raſt⸗ 
Tag, alle zehen Zaͤhen nach der Ordnung abe, 
und heilete ſolche, gleich einer friſchen Wunde; 
Hiervon hatte der arme Patiente dieſen ſchlechten 
Nutzen, daß er ſeine Schuhe um ein paar Zoll 
kuͤrtzer abmeſſen laſſen durffte, und als er wieder, 
nach Kinder⸗Art, gehen lernete, feine Dimiſſion 
erhielte. Berner ruͤhret noch der kalte Brand 
zum oͤfftern von ſelbſt innerlichen Urſachen her, 
als zum Exempel: In Morbis Chronicis, uͤbler 
Difpofition derer Saͤffte, wie wir offte in 
Kriegs⸗Laͤgern und Hoſpitaͤlern, gar viele der⸗ 
gleichen Patienten gehabt, welche bey langwieri⸗ 
ger Dyſenterie, Geſchwulſten und Ungariſchen 
Krankheiten nicht allein den kalten Brand an den 


Zaͤhen, ſondern auch groſſe ſchwartze Brand 


Flecken an fleiſchichten Dertern bekommen, wel⸗ 
che ſich endlich noch durch dienliche Umſchlaͤge fe- 
pariren, und wiederum langſam heilen lieſſen. 
Bey dieſen und dergleichen uͤblen Begeben⸗ 
heiten, pfleget gemeiniglich die Gangrena oder 
heiſſe Brand, mit empfindlichen Schmertzen 5 
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her zu gehen, bey welchem man aber, unter Ad- 
hibirung dienlicher Medicamenten, zur Gene⸗ 
ſung Hoffnung hat, indem hier das ſtagnirte Ge⸗ 
bluͤte durch reſolventia zu moviren, und der Spi- 
ritus inſitus zu beſaͤnfftigen iſt. Dieſen Zweck 
zu erlangen, kan man mit groͤſtem Nutzen das 
in dem folgenden XI. Capitel angeordnete Ca- 
taplaſma, ingleichem die Species pro Decoct. 
Nigr. in Wein gekocht, zum oͤfftern Gebrauch 
ziehen und ſich felbiger bedienen, in Ermangtung 
aber derſelben, koͤnnen die warme Umſchlaͤge, in 
nachfolgendem Muſter ebenfalls die erwuͤnſchte 
Huͤlffe herſtellen, wenn ſelbige täglich dreymal 
uͤberleget werden. | | 
R. V Calc. viv. 36 j. | 
Spirit. Vin. Camphorat. croc. 3j. 
Theric. 5 6. 0 | 


5 


Da hergegen innerlich die Sanguinis purifi- 
cantia groſſe aſſiſtence erweiſen muͤſſen, worun⸗ 
ter die Alcalia, / als: Ceruſſ. 5 Antimon. 
Diaphoretic. Tinct. Antimon, täglich zum 
A Gebrauch zu ordiniren, den Vorzug 

Ae I 
N Die Gangrena , fo von innerlicher Mali- 
gnitaͤt herrühret, iſt leichter zu curiren (ſage ich 

aus vielfältiger Erfahrung,) als die, fo durch 
Gewaltthaͤtigkeit verurſachet wird. Und wenn 
auch Sphacelus oder der kalte Brand darauf er⸗ 
folget, darff man gleichwohl nicht ſo eilends mit 
der Amputation verfahren, als bey letzterer, in⸗ 
dem er von innerlichen Urſachen herruͤhret; 1 
dg 
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Ae e n ee 
da nun die ſchaͤdlichen humores durch den Trieb 
der Natur in die aͤuſſerſten Theile geworffen wer⸗ 

den, ſo koͤnnen ſolche ſo leicht nicht wieder recur- 
riren und die Natur uͤberwaͤltigen. Wenn denn 
nun dieſe vom Hertzen entfernte Partes nicht ver⸗ 
moͤgend ſeyn, wegen Ermanglung der natuͤrli⸗ 
chen Wärme, zu reſiſtiren, noch die humores 
au agitiren, muͤſſen ſolche nothwendig Obftru- 

iones in partibus fibrarum caufiren , und 
gleich einer unbeweglichen Pfuͤtze ſtinckend wer⸗ 
den, und endlich in eine putrefaction geraͤthen, 
welches ich bey ſehr vielen Patienten, welche wie 
geſaget, lange an der Dylenteria, oder böfen Uns 
gariſchen Fieber, laboriret, angemercket. Da⸗ 
mit wir aber in unſerm Vorhaben weiter avanci- 
ren, ſo ſchreiten wir mit gefaßtem Muthe zur 

Operation, wiewohl nicht etwann mit Chirur- 

giſchen Inſtrumenten, wie gerne wünfchen wol⸗ 
te, woran manchem Feld⸗Chirurgo mehr gele⸗ 

gen ſeyn doͤrffte, ſondern nur, pro Scopo, durch 
die Feder. Ku 

Wann demnach bey hervorgegangener Gan- 
græna die Medicamenta nichts haben verfan⸗ 

gen wollen, weil offtermahls der Feld⸗Chirur- 

gus allzuſpaͤthe darzu erfordert, oder die Abſter⸗ 
bung, ohne vorhergegangene Gangræna, nem⸗ 
lich durch Gewaltthaͤtigkeit einer Canonen⸗Ku⸗ 
gel, Stuͤck von einer Bomben, oder auf was 
vor Art es moͤge geſchehen; ſo heiſſet es als⸗ 
denn Sideratio, Necroſis, Sphacelus, oder 
der kalte Brand, als eine gaͤntzliche Mortifica- 
tion eines Gliedes, welches durch den hoͤchſten 

Grad der Putrefaction, gleichſam in ein ſtin⸗ 
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ckendes Aas verwandelt worden, weil deſſen Ge⸗ 
ſtanck keinem andern nicht zu vergleichen, ſo kan 
auch dieſem Übel auf keinerley Art abgeholffen 
werden, als durch den kalten Stahl, welcher in 
Meſſer und Sägen formiret und geſchmiedet 
worden, nemlich, durch die Amputation oder 
Abſetzung des untauglichen Gliedes. 2 
Nachdem des Patienten Seele vorhero durch 
Prieſterliche Conlecration verwahret, wie es 
hierbey die Nothwendigkeit erfordert, præparire 
man tiachhero auch den Leib zu ſolcher wichtigen 
Operation, nicht etwann mit einem Schlaf⸗ 
Truncke, welches fabelhafft, ſondern mit cor⸗ 
roborirenden und Hertz⸗ſtaͤrckenden Medica- 
menten, als da ſind V analeptic. minter. Ma- 
gnanimitat, Carbunc. Elix. vitæ, Matthæi. 
Flix. Cinnamom. von einem oder dem andern ein 
oder zwey Löffel zu geben, oder auch ET. Mofch. 
Ef. Ambr. etliche Tropffen zu nehmen, in einem 
kraͤfftigen Trunck Wein. 0 
Den Apparatum von zugehoͤrigen Inftru- 
menten, als Dein: Säge, ein groß krummes 
Fleiſch⸗Meſſer, ein kleines Inciſion-Meſſer, 
Creutz-Binden und Circulair „ Bandagen, 
Scheer, Hefft⸗Pflaſter, ein Zaͤngelgen, die 
Puls⸗Adern damit zu faſſen, und Hefft⸗ Was 
deln, ſo mit gewichstem Zwirn⸗Faden verſehen, 
unter welchen allen eine zuverlaͤßige Blut⸗Stil⸗ 
lung hoͤchſt noͤthig iſt, fol alles fein ordentlich auf 
einem Neben⸗Tiſchgen bey der Hand, und mit ei⸗ 
nem Serviet bedecket ſeyn. e ee 
Dabey iſt der Ort recht wohl zu erwegen, 

wo die Operation adminiſtriret werden ſoll, 
W N eine, | 
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eine bereits ausgemachte Sache, nemlich, daß 
ſolche allezeit in friſchen Fleiſche, zwey bis drey 
quer Finger geſchehen, und dabey auf die Formi- 
te und Zierlichkeit des zuruͤckbleibenden Sturtzes, 
das Abſehen gerichtet werden muß. ER 
Die Frantzoͤſiſchen Chirurgi annectiren faſt 
insgeſammt uͤberein, welchen ich, wie ich ſelbſt 
von ihnen geſehen, auch jederzeit hierinne mit gu⸗ 
tem Geſchicke Folge geleiſtet, daß wenn auch nur 
der Fuß abgeſtorben, man das Bein nahe unterm 
Knie abſetze, damit nach der MechaniſchenKunſt, 
ein hoͤltzerner Zuß angeſetzt werden koͤnne. 
Daferne nun die Amputation an dem Ober⸗ 
Schenckel vollzogen werden ſoll, muß ſolche ſo na⸗ 
he nur immer moͤglich, gegen dem Knie geſchehen, 
eben um vorerwehnter Urſache halber; Bey Ab⸗ 
ſetzung eines Arms, hat man allezeit auf die Me⸗ 
nage des geſunden Theils zu regardiren, und 
Monſ. Verduc erinnert in pari cauſa, man 
ſoll ohne groſſe Noth dergleichen Glieder niemals 
in Gelencken abnehmen; Ich vermeyne aber, daß 
er die Zaͤhen und Finger darunter nicht verſtan⸗ 
den wiſſen will, wie ichs der Zierlichkeit wegen 
bielmahl gethan. 0 
Nachdem nun der Schluß reifflich und wohl 
erwogen, wo das Bein abzunehmen ſey, laͤſſet 
man den Patienten auf den Rand des Bettes, 
im Felde aber auf einer Lehne oder Raſen⸗Banck, 
wie es ſich nur am bequemſten will thun laſſen, ſe⸗ 
1 von einigen, ſo huͤlffliche Hand leiſten, den⸗ 
elbigen halten laſſen, ſodenn ergreifft das Bein 
ein Neben ⸗Chirurgus, und hält ſolches unbe _ 
weglich, der Operator aber ſtreichet Haut und 
I. Cbeil. G leiſch 
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Fleiſch ſtarck über das Knie, und befeſtiget es da⸗ 
ſelbſt mit einer Ligatür, welches die Frantzoſen 
Tourniquet nennen, und die zugleich das Ge⸗ 


blüt arretiren muß, und zwar folgender Geſtalt: 
Inwendig uͤber dem Knie, da man gleichſam 
fuͤhlet, allwo die Arteria eruralis herunter ſtei⸗ 
get, dort leget man etliche Compreflen von Pap⸗ 
pe über einander, daß die erſten klein, die darauf 
folgenden gradatim immer groͤſſer, daß alſo die 
unterſten von den oberſten bedecket werden, uͤber 
dieſe leget man einen Streiff, drey quer Finger⸗ 
breite Pappe, welche rings um den Schenckel, 
oberwaͤrts der Knie⸗Scheibe zuſammen gezo⸗ 
gen, daß gleichſam das Glied erſtarre, nachge⸗ 
hends wird unter dem Knie nochmals eine Liga- 
tur, von einer ſchmalen, jedoch ein paar Fingers⸗ 
breiten Binde, appliciret. 
So dieſes wohl und recht verrichtet, fo tritt 
der Feld⸗Chirurgus zwiſchen des Patienten 
Beine, und ſchneidet vermittelſt eines krummen 
Fleiſch⸗Meſſers, mit Nachdrucke, wenigſtens 
drey quer Finger im gefunden Fleiſche, rings her⸗ 
um, bis auf die Knochen durch, alsdenn er⸗ 
greiffet er ein kleines Incifion - Meſſer, paſſiret 
damit bis auf die Knochen, um das Perioftium 
und das Fleiſch, zwiſchen den Möhren (fo ferne 
es am Unter⸗Schenckel, oder Forder⸗Arme ge⸗ 
ſchiehet) zu ſepariren; wenn dieſes verrichtet, ſo 
nehme man eine drey Finger⸗breite Binde, wel⸗ 
che vorhero bis auf die Mitte geſpalten, beyde 
Ende fuͤhre man unverzüglich in die Incifion , bis 
auf die Roͤhren, und zwar ſo, damit die Roͤhren 
von den geſpaltenen Enden umgeben ſeyn 7 
5 N, denn 


‚ch 
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denn faſſet man die beyden Enden uͤber Creutz, 
nebſt dem dritten, ſo nicht geſpalten, zuſammen, 
und laſſe durch einen andern hiemit die fleiſchich⸗ 
ten Theile hinaufwaͤrts ziehen, wie mir ſolches 
von einem Frantz ſiſchen Chirurgo als ein 5 
herrlicher Vortheil dieſer Operation gezeiget, 
und ich erſt nach der Zeit gefunden, daß dieſe 
Bandage von etlichen neuen Autoribus recom- 
mendixet wird. Es werden hoc modo nicht al⸗ 
lein die Knochen von dem Fleiſche forthin bedeckt, 
ſondern man kan auch mit der Saͤge beſſer hin 
und her palliren. Endlich ergreift der Chirur⸗ 
gus die Saͤge, und ſetzet ſolche auf den Knochen, 
mit der rechten Hand, mit der lincken aber faſſet 


er das Bein, und fuͤhret ſoſche anfaͤnglich etwas 


ſachte, bis ſie eingegriffen hat, alsdenn ftöffee 
er mit einer etwas ſtaͤrckern Force beyde Roͤhren 
durch; wenn nun das Bein gluͤcklich abgeſetzet, 


5 nimmt man die naͤchſte Ligatur unter dem Knie 


inweg und iſt bedacht das Öeblüte zu ſtillen, und 
hierzu nehme man ſogleich ein Zaͤngel „und faſſe 
dasjenige Gefaͤſſe, wo das Gebluͤt am hefftig⸗ 
ſten hervor quillet, ziehe ſolches etwas an ich, 


unterſteche es mit einer krummen Nadel, und un — 
terbinde es mit einem Faden zuſammen, ſolches 


wiederholet man bey allen denen Blut⸗ Gefaͤſſen, 
wo es die Nothwendigkeit erfordert; fo dieſes nun 
geſchehen, nimmt man die obere Ligatur auch 
Es damit die Röhren fo viel moͤglich bede⸗ 
cket werden, uͤberdiß leget man noch auf ſelbige 
einige platte Meiſſel von Carpie in Spiritu Vini 
ange euchtet; das uͤbrige annoch blutende Fleiſch 
des Sturtzes, beleget 1 ebenfalls mit platten 
f a | 4 


Meiſ⸗ 


— 
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Meiſſeln, ſo mit Eyerweis befeuchtet, und bes 


ſtreuet es mit meinem Blut ſtillenden Pulver, 


ſo im dritten Capitel dieſes Theils zu finden. 
Nebſt dem nimmt man ein Stück Werg, leget 
es in Form eines groſſen platten Meiſſels, nach 
Proportion des Sturtzes, zuſammen, befeuch⸗ 
tet es mit Eyweiß, mit Beyfuͤgung des vorer⸗ 
wehnten Blutſtillungs⸗Pulvers, und ziehet die 


* 


Haut mit wohlklebenden Hefft⸗Pflaſtern uͤbers 


eine neue Mortification cauſiren. it 


Creutz zuſammen, worüber die Creutz⸗Binde 
folgender Geſtalt appliciret wird; Man leget 
nemlich, ein viereckigt Stuͤck Leinwand vierfach 
zuſammen, und ſchneidet im Triangel ein Stuͤck 
heraus, daß der Rand zwey quer Finger breit zu⸗ 
ruͤcke bleibet, wenn man es alsdann von einan⸗ 
der nimmt, fo præſentiret es ein Creutz, wovon 
deſſen Mitten auf den Sturtz geleget wird, daß 
alle vier Enden uͤber ſich gehen, welche mit einer 
Circulair- Bandage, vermittelft benoͤthigter 
Circulair-Toureren, koͤnnen befeſtiget werden, 


hieruͤber leget man noch ein rund dick geſtrichenes 
Pflaſter, nach der Peripherie des Stumpffes, 
oder auch an ſtatt deſſen, eine Rinds⸗Blaſe, 


um ſelbigen zu bedecken, woruͤber ein dicker 
Bauſch oder Comprefle geleget, und hierauf al⸗ 
les mit einer drey quer Finger⸗breiten Bandage, 
durch offt wiederholte Umwicklungen des Stur⸗ 
bes, befeſtiget wird, nur iſt dieſes darbey wohl zu 
obſer viren, daß die Binde nicht zu locker, noch 
zu ſcharff angezogen werde; denn beym erſtern 
wuͤrde man dem Gebluͤte gleichſam den freyen 
Zügel uͤberlaſſen, beym letztern aber koͤnte man 

1 2 Nach⸗ 
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Nachdem nun die Deligation gluͤcklich und 
wohl verrichtet, bringet man den Patienten zur 
erwuͤnſchten Ruhe und leget den Skumpff ewas 
höher damit das Gebluͤte nicht einen fo gewalti⸗ 

gen Antrieb erlange: Dieſen erſten Verband 
laͤſſet man bis auf den dritten Tag liegen, als 
denn wird alles mit der groͤſten Behutſamkeit 
abgenommen, wenn man nicht eine neuekleemorr- 
hagie verurſachen will, „ desgleichen enthalte 
„ man ſich unnoͤthigen Wuͤhlens und Abwi⸗ 
„ ſchens, ſondern bedecke ſogleich die Röhren, 
auch allezeit mit platten Meiſſeln, ſo mit Spiritu 
Vini angefeuchtet, die fleifchichten Theile aber 
beſtreiche man beſtaͤndig mit dem Ungv. Dige- 
ftiv. und belege es mit reiner Carpie, bedecke es 
letztlich mit einem wohlklebenden Pflaſter, und 
verbinde es gleich denen andern friſchen Wunden, 
als nach welcher Procedur auch die Amputation 
an denen Gliedern des Armes verrichtet werden 
kan. Ob nun wohl meiner Perſuaſion nach, 
alles treulich gelehret, was die Amputation ei- 
nes untauglichen Gliedes ſey, und wie ſolche zu 
verrichten, man auch dahero wohl vermeynen 
kn ‚diefe Operation gar leicht ins Werck zu 
ſetzen, fo will ich doch einem jeden Seld-Chirur- 

go angerathen haben,, ſolche bey andringender 
„Noth, ja nicht eher zu unternehmen, er habe 
„denn vorhero einen geuͤbten Meiſter der Ohirur⸗ 
„gie, ſelbige verrichten nefehen , und zum oͤff⸗ 
„Lern beygewohnet, ich fürchte ſonſt, er möchte 

> ſo ficher hierinne nicht verfahren, noch was 
loͤbliches ausrichten „ 


SE IR Ends 
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ſo wird mit dieſer Qontinuation in kurtzer 
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Endlich werden wir gewahr, daß auch noch 


mein das Glied⸗Waſſer genennet wird; dan 


nun dieſe ſo brave und wackere Leute auch ihr 


alſamic. wie im gemeldten Capitel befindlich, 
lege es mit Carpie recht auf den Grund der Wun⸗ 
de, und ſchlage täglich recht fleißig das Deco 
&tum de Speciebus Nigri recht warm drüber, 


Zeit, Die fo ſehnlich verlangte 
Reſtitution erhal? 
SER 
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VW | | m: 
Don der Inflammation oder Entzuͤn⸗ 
dung der aͤuſſerlichen Theile, und von denen 
darauf folgenden Abfceflibus , wie ſolche 
von einem Feld⸗Chirurgo gebuͤhrend 
Ekoͤnnen tractiret Werde. 


Nflammatio, oder Entzuͤndung hat zweyerley 
Bedeutung, erſtlich, wenn ſolche accidenta- 
liter bey einer Verwundung, oder auf eine 
hefftige Quetſchung und Zuſammendruͤckung der 
verwundeten und beſchaͤdigten Theile ſich einfin⸗ 
det, wovon bereits in vorigen Capiteln gemeldet 
worden. | | 1 
Anderns, wenn ſolche per fe, nemlich von 
der leidenden Natur, durch Stockung des Blu⸗ 
tes herruͤhret, deren originem mit zu unſerm 
Scopo in mehrern zu deduciren Occaſion neh⸗ 
men. Und zwar geſchiehet eine ebene 1 


entweder in aͤuſſerlichen oder innern Theilen des 
Leibes. Dieſes gehoͤret mehr zur Medicin, je⸗ 


nes zur Chirurgie. 1 
Dieſe Inflammation findet unvermuthet, als? 
ein ungebettener Gaſt, ſich ein, koͤmmt eigentlich 
a congeftione humorum her, weilen das Ges 
blüte wegen in ſich habender groben Particulgen 
in denen Interſtitiis fibrarum, allwo es von des 
nen Blut⸗Adern foll wieder aufgenommen wer⸗ 
den, ſtagniret und gleichſam arretiret wird; 
wenn nun von der wuͤrckenden Natur immer 
mehr und mehr Gebluͤte dahin getrieben wird, 
ſo muͤſſen nothwendig die Theile, worinnen die 
„ G 4 humo⸗- 


du 
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humores fo zu reden incarceriret, ſich expandis 
ren, nach und nach einen Tumorem formiren, 
woraus denn allerdings eine picante Empfindung 
entſtehen muß, wobey nicht ſelten wegen der al- 
terirenden Natur Febris inflammatoria ſich ein⸗ 
ſtellet. Woferne man nun dieſen ſtagnirenden 
Saͤfften in ihrer Obſtruction nicht balde, mit 
duͤnnemachenden und zertheilenden Mitteln, 
zu Huͤlffe koͤmmt, ſo nehmen ſolche per Fermen- 
tationem eine corroſiviſche Säure an ſich, und 
zernagen die um ſich befindlichen Theile, welches 
einen klopffenden und ſtechenden Schmertzverur⸗ 
ſachet, welcher auch fo lange dauret, bis felbige 
voͤllig corrumpiret, und endlich durch die Sup- 
puration in einen gelben Eiter transmutiret 
worden, ſo materia fc, purulenta genennet 
wird, und welches man ſchon, als einen Anfang 
oder Gefahr zur Faͤulung, anſehen kan, weil das 
ſtockende und entzuͤndende Gebluͤte von ſeinem 
> natürlichen Weſen, in dieſe Art der Verderbung 
g gegangen; Damit aber in der Zeit dieſem uns 
angenehmen Übel vorgebeuget werde, ehe es ſich 
fo weit eingeniſtet, ſo nehme denn ein Feld⸗Chi⸗ 
rurgus feine Zuflucht zu denen relolventibus, 
diſcutientibus & ſudoriferis, damit der Spiri⸗ 
tus inſitus wieder beſaͤnfftiget, und die humo- 
res reſolviret, und in ihren ordentlichen Um⸗ 
lauff gebracht werden. | | 


Zum Anfange habe ich die fuffimigia jederzeit 
bor ſehr gut befanden welche nach folgender 
Regul einzurichten E f 
F 
W 1 
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Pulvis ad ſuffitum contra flu- 


xiones. | 
R. Succin. j 
Oliban. | 
Maſtich, 
Gum. Benzoe. | | 
Storac. Calamit. aa.3ij.. 
Bac. junip. 3 ij. 5 
Flor. roſar. 
. Lavendul. 
| Fol. Rarismorin. aa. Pii j. 
Conciſ. & contuſ. graſſ. mod. 
F. Fluß⸗ und Raucher Pulver. 
Alles groͤblich geſtoſſen, und davon täglich 
etliche mal ein weniges auf gluͤende Kohlen zu 
werffen, und das afficirte Glied darüber zu raͤu⸗ 
chern; ſolte dieſes allenfalls nicht hinlaͤnglich 
ſeyn, und der Schmertz wolte ſich dadurch nicht 
bezaͤumen laſſen, kan folgendes Cataplaſma de 
ſto mehrer Satisfaction leiſten, fo ſchlecht es an 


zuſehen. 


R. Mic. pan. Miij. 
| a in Lad. h ij. 
Poſtea adde 
Vitell. ov. num. i ĩ j. 
Croc. oriental. 3 1j. a 
Fuligin. 1. Untz. g | 
M. ebul. lent. Sup. A. KL 
Diieſes vortreffliche Mittel, welches mir in 
meiner Praxi ſchon gute Dienſte erwieſen, wird 
auf ein vierfaches Tuch geſtrichen, und alle 
% ein 
n | ii 


N Fra 
N 


Stunden, auch wohl oͤffters, recht warm übers 
geſchlagen. Unter dem kuligini iſt der glaͤntzende 
Ofen⸗Ruß zu verſtehen, welches ein gar ſchoͤ⸗ 
nes reſolvens iſt, weil ſichs aber im Felde und 
auf dem Marche mit dergleichen Smiralien nicht 

allezeit recht thun laſſen will, ſo kan ein Feld⸗ 
Chir urgus mit folgenden diſcutirenden Pflaſter 


- reufliren, 


Emplaftrum Reſolvens. 
N. Empl. deran. c. 3 pl. Ser, Loth, 
Diaphoret. 
2 is Ruland. aa. lil. 5 er 
Oxessäc.: ij. = 
4 Mualax. e. % Hr. F. au 
Obbon etwas auf ein Leder oder Barchet zu 
tragen, und täglich gebührend uͤberzulegen, auch 


Abends und Morgens ſich des Raͤucherns zu bes 
dienen, und obgleich vermeynet wird, als ob die 


Pori durch die Emplaſtra noch mehr verſtopfft 


| und verkleiſtert wuͤrden, ſo wird doch obbemeld⸗ 


tes Pflaster das. Gege neheil erweiſen. 

Was aber die Inflammation im Geſichte, 
ſo man insgemein Eryfi pelas, die Roſe, nennet, 
anlanget, koͤnnen die vorgeſchriebene Medica- 


menta nicht gar fuͤglich appliciret RU fol⸗ 
gendes Pulver aber wohl. 


Pulvis contra Eryfi pes 0 


u Cret. alb. Zilij. - ur * L 
Corall. rub. | x. 9 
Terra Sigillat. e 


0 | klum. 4 
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Plum. uſt. aa. 1. Untz. 5 
Pol. armen. I. Loth. | 
Myrrh. Ziij. 
| M' F. Pulv. ſubtil. 

Von dieſem Pulver auf ein zuſammengeleg⸗ 
tes der viet zu ſtreuen, über den Backen zulegen, 
und mit vollkommenem Nutzen zu adhibiren. 
Sonſten macht man auch vom Scordio und flor. 
ſambuci ein Pulver, feuchtet es ein wenig mit 
Spiritu Vini an, und legt es uͤber. 


Der Gebrauch innerlicher Medicamenten 
muß auch nicht dabey auf die Seite geſetzet wer⸗ 
den, unter welchen die Alcalia, als abforben- 
tia und nitroſa anzuwenden, weil ſie die Schaͤrf⸗ 
fe deſtruiren, zerſtoͤhren, und das Gebluͤte in 
einen ordentlichen Motum bringen, wozu mein 
Pulv. accidental. davon Abends und Morgens 
1. Meſſer⸗Spitze zu nehmen, kan gezogen ters 


den. Ingleichem das § Diaphoretic. 36. mit 10 


etlichen Granis von Cinnabar. & verſetzet, einen 

elinden Schweiß drauf abzuwarten, oder auch 
Tinct. Antim. acr. Tinct, Ar. aurat. Ef. Sue - 
ein. Saſſafraſ. Sp. CC. Succinat. item Tinct. 
Bezoardic. Michael. Efl.Scord. des Tages zwey 
bis dreymal 30. bis 40. Tropffen zu gebrauchen. 
Der Leib muß dabey offen ſeyn, oder mit Clyſte 
ribus cum nitro his Drachm. ſem. eröffnet wer⸗ 
den. Iſt der Patiente Pletoriſch und Blut⸗ 
reich, ſo kan man ſodenn eine Aderlaß auf dem 
Arme inſtituiren! Iſt es aber allbereit ſo weit 
gekommen, daß die ſchaͤdliche Materie zuruͤck ges 
blieben, und dieſer gute Anſchlag durch 1 15 # 
"Orr | ; a mi 
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linde transſpiration nicht befoͤrdert, noch die 
Schaͤrffe der ſtagnirenden Säffte nicht verſuͤſ⸗ 
ſet, noch zertheilet worden, ſondern die Phlegmo- 
ne oder Entzündung, wegen Verabſaͤumung 
vorgeſchriebener Medicamenten ſich nunmehro 
in einen abſceſſum generiret, und der Tumor 
mehr erhabener, als kleiner, auch der klopffende 
und ſtechende Schmertz weit empfindlicher wird, 
ſo iſt es allerdings eine wahre Anzeigung, daß die 
. ao humores zu einer Suppuratoin ge⸗ 

Bey ſo bewandten Umſtaͤnden muß man die 
Emollientia und erweichende Mittel erwaͤhlen, 
um die materiam peccaminofam deſto eher zur 


mutation zu bringen, und haben hierinne die 


Cataplaſmata billig den Vorgang, welche nach 
folgender Formul koͤnnen eingerichtet werden, 


. 
Species Emollientes. 


N. Herb. Malv. en 
I Branc. Urlin, ” 
Pari. aa. Mj. 
Flor. Chamomil. 


e Sambuc. | ö 


Verbaſc. aa. Mj. 
Rad. alth. 2. Untz. 
| Sem. Foen. græc. 
5 Lin. aa. i. Untz. 7 
2 Conciſ. & contuſ. F. Pu. 


„Davon die Helffte in genugſamer Quanti- 
tät Milch ‚allmählich zu kochen, daß es, Beh, | 
1 Re Drey, 


n 
5 
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Brey, ſo dicke werde, alsdenn ſtreichet man von 
ſelbigen auf eine vierfach zuſammengelegte Ser- 
viet, und appliciret es alle Stunden recht warm 
auf den ec wirthi Ort; In Ermanglung 
aber der Zeit und Gelegenheit habe ich folgendes 
Pflaſter, eben zu dem Ende, im Felde bey mir 
gefuͤhret, wodurch man ebenfalls ſeinen Zweck 
erreichet. | 
Emplaſtrum Emolliens. 
N. Cer. nov. 3iiij. e 
„ Terebinth ., 
F Keſin. alb. 4 
it Colophon. aa. 31. 


— 


N ; \ ER 1 Bi 
Man laſſe dieſes zuſammen über gelindem 
Kohlen⸗Feuer zerſchmeltzen, nachdeme es gelaͤu⸗ 


tert, fo thue man nach und nach folgende Ingre⸗ 
dientien unter beſtaͤndigem agitiren hinzu. 

Pulv. Maſtich. f 
Oliban. aa. 1. Loth. . 
Foen. græc. 1 
Rad. alth. Aa. 5 1 ff. 
f Curcum. N 

Ol. Lin. aa. 1. Untz. | 

Miſc. ben. & Mala C. .% Lin. q.ſ. 


Dieſes Pflaſter wird ſehr dicke auf ein Leder 
geftrichen ‚und täglich zweymahl friſch aufgetra⸗ 
gen und uͤbergeleget, damit aber ſolches noch ve- 
hementer penetrire, ſo habe auf die Mitte des 
Pflaſters, etwas von dem Ung v. Digeſtiv. ges 
ſtrichen, und dahin appliciret, wo der Abfceß 

* fuͤglichſten ſoll aufgemacht werden. Dabey 
W | 129 man 

5 | 
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man ſich uͤberhaupt vor allen kalten, feuchten und 
refrigerirenden Dingen, oder welche die Reiffung 

verhindern, in acht zu nehmen. Der Leib fo 
auch, fo viel möglich, mäßig warm gehalten, 
und innerlich nicht allzuhitzige Medicamenta ge⸗ 
geben werden. Befindet man nun daß dieſes eine 
kreiffe Materiam gezeuget, eroͤffnet man den Tu⸗ 

morem, wo er am weichſten anzufuͤhlen iſt, mit 
einer Lancette, und zapffet anfaͤnglich nur eine 
geringe Quantitaͤt der Materiæ heraus, woferne 
man die Nach⸗Wehen und hefftige Alteration 
der Natur evitiren will. Hierauf verſtehet man 
die gemachte Incifion mit einer mäßigen und nicht 
allzulangen Wicke, beſtreichet ſelbige warm mit 
dem Ulugv. Digeſtiv. und bedecket ſolche mit dem 
Empl. Emoll. nach verſtrichenen 5. oder 6. Tas 
gen, koͤnnen die Wirken weggelaffen werden, 
und an ſtatt derer nachgeſetzte Injection zum nuͤtz 
lichen Gebrauch ziehen. 

f N. V. Plantag. | 

g Scord, aa 3. Um 
Ball. Propriet. I. Loth. 

e ; 4 
Hiervon taͤglich beym Verbinden zweymal 
warm einzuſpritzen, woruͤber denn ein platter 
Meiſſel, ſo mit Ungv. Digeſtiv. beſtrichen, zu 
legen, (weil hierbey gar nicht zu beſorgen, daß 
die Oeffnung eher zufalle, bevor die Materie voͤl⸗ 

lig heraus ſey,) und bedecke das mit obigem Pfla⸗ 
ſter. Endlich wird dieſes alles mit der Circulair⸗ 
Bandage etwas compact befeſtiget, damit ii 
nicht etwann die Materie verſtecke und en 
ER ,, 
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Sinus zuruͤcke bleiben, ſondern ſich deſto eher 
conſolidire. Die wahre Anzeigung iſt, daß ein 
Abſcels recht gereiniget und zur Zuheilung ges 
| um ſey, wenn ein reiner und heller Liquor, 
ſo etwas klebicht oder leimicht iſt, nemlich die 
Limpha in geringer Quantität hervorflieſſet, 
als denn kan man die Oeffnung gantz ſicher cica- 
triſiren und zuſammen gehen laſſen. 
Dieſes, was bishero geſaget worden, bezie⸗ 
het ſich auf diejenigen Apoſtemata, ſo ſich in 
carnoſe und muſculoſe Theile ſetzen, und ihre 
Trageedie ſpielen; mit denenjenigen Tumoribus 
aber, fo ſich in tendinofin Partibus anhaͤuffen 
und recht einſetzen, hat es eine weit andere Be⸗ 
ſchaffenheit, denn fie verurſachen einen weit fen- 
ſiblern Schmertz, ſind auch viel hartnaͤckigter 
zu tractiren, weil ſie ſich fo balde nicht zur refolu- 
tion, vielweniger zu einer Suppuration beque⸗ 
men wollen, wie ich mehr, als zu offte, erfah⸗ 
ren, und dadurch faſt zur Ungedult angereitzet 
worden. 5 4 Be 
Nach der Zeit aber bin ich einen kurtzen Weg 
ae und habe ſolche vor der Suppuration 
geöffnet, und zwar mit gar gluͤcklichem Succeſs. 
Es iſt eben ſo gar lange nicht, als ich zu einem 
Schmiede aufs Land geruffen wurde, welcher 
einen ziemlichen Tumorem, zwey quer Finger 
unter dem Nabel, gleich auf der Linie alba 
ſitzen halte, die Inflammation war hierbey fo 
ſonderlich nicht, ſondern es hatte ſich dieſe Beu⸗ 
e, wegen Laͤnge der Zeit, ziemlich induriret, je⸗ 
doch continuirte der Schmertz perpetuirlich 3 
Ich applicirte nachgehends Emollientia ; in | 
a, U. , ohne 
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war, als die gemachte Oeffnung, welche ſich gleich, 


1 e 
N 


ohne Effect, endlich ließ ich mich von dem Patien⸗ 
ten ſelbſt zur Oeffnung perſuadiren, ob es auch 
ſchon an einem uͤblen Orte ſaß, und als ich nun 
die Inciſion, vermittelſt einer Lancette, mit 
eigner Hand verrichtete, fo gieng kaum ein Loͤf⸗ 
fel voll ſchwartzes Gebluͤte heraus; Ich legete 
hieruͤber nichts, als eine Compreſſe, ſo mit 
Spiritu Vini Camphorat. Crocat. angefeuchtet. 
Des folgenden Tages darauf, als ich den Pa⸗ 
tienten beſuchte, ſo war dieſer Tumor gleichſam 
verſchwunden, daß davon nichts mehr zu ſehen 


wie bey einer Aderlaß, cicatriſiret, woruͤber 
man ſich billig verwundern muſte, zumal, da ſo 
viele Medici, als Chirurgi vergebens daran ge⸗ 


kuͤnſtelt hatten. a 
Ebenfalls dergleichen Caſus paſſirte mir in 
Gera, im ſogenannten Unter» Haufe, gleich une 
ter dem Hochgraͤflichen Schloſſe gelegen, bey ei⸗ 
nem Zeugmacher-Geſellen, welcher einen Tu- 


morem, gleich einem Huͤner⸗Ey, im Genicke 


hatte, die Inflammation war groß, und der 
Schmertz enorm; Ich adhibirte die beſten re 


ſolvirenden Cataplafmata, item mollientia, 


ER, 


mit erwuͤ 


allein der Schmertz wurde dadurch fo vergroͤſ⸗ 


fert, daß ſich der Patiente genoͤthiget ſahe, mich 


des Nachts ruffen zu laſſen, da ich denn ſogleich 


durch die harte Schwarte, nolens volens, eine 
tieffe Oeffnung machte, wodurch ich denn ein 


paar mu recht ſchoͤn fluides Gebluͤte erlangte, 

nit ſchter Linderung der Schmertzen. Ich 
a. ebenfalls vorerwehnten Spiritum, des 
andern Tages war der Tumor ziemlich n 1 
| dritten 


ci 


2 
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dritten und vierdten Tages aber hatte er ſich voͤl⸗ 
lig verlohren, und der Patiente war vollkommen 
reſtituiret; Dergleichen ich auch in einer gewiſſen 
Stadt, einem vornehmen Gelehrten, der in der 
lincken Seiten, und zwar in inguine einen groſ⸗ 
ſen und gefährlichen Tumorem bekommen, wel⸗ 
cher nicht zu erweichen, noch zu vertreiben gewe⸗ ‘ 
fen , wider deren Medicorum Willen, und auf 
des Patienten beſondere Inftanz , weil er es nicht 
länger auszuſtehen vermochte, glücklich eröffnes 
te, dadurch dieſer Herr wunderbar refituiret - 
und beym Leben erhalten wurde. Und dieſes has 
be auch nach der Zeit bey mehrern mit nicht gerin⸗ 
gem Nutzen practicabel befunden; Wie denn 
bisweilen bey denen Abfceflibus ſo lange mit det 
Oeffnung nicht zu verziehen, weil wohl oͤffters die 
Materia nach dem Knochen zugegangen, und fols 
chen afficiret. Derowegen hat man ſich nicht an 13 
die Zeit und Gelegenheit zu binden, weil die Noth⸗ 
wendigkeit offtermals andereGGeſetze pflegt vorzu⸗ 
ſchreihen, wornach dann ein Seld-Chirurgus ſei⸗ 
ne Vernunfft⸗Schluͤſſe fein abfaſſen muß. bon 
| Das XII. Capitel. 
Von denen alten Schaͤden, als 
Geſchwuͤren und Sifteln des aͤuſſerlichen Coͤr⸗ 
pers, wie ſolche von einem Feld⸗Chi⸗- 
rurgo gebuͤhrlich zu tra⸗ 
Bi Airen . 
Jae alten Geſchwuͤre und Fiſteln machen eis 
f nem Feld⸗Chirurgo offtermahl viel zu 
n ſchaffen, wenn er ſolche radicaliter & 
conſtanter euriren will. | 
J. Theil. * i 


A 
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Vor andern koͤnnen ſich diejenigen flattiren, 
hierinnen fatisfait zu ſeyn, welche fich der beſten 
Sanguinis purificantium, oder Blut⸗verſuͤſſen⸗ 
den Medicamenten ruͤhmen koͤnnen, weil auſſer 


1 deren Beygebrauch gar ſelten was loͤbliches und 


beſtaͤndiges auszurichten. Denn die Geſchwuͤre 
und alten Schaͤden nehmen uͤberhaupt ihren Ur⸗ 
ſprung ab acre alcalino, oder auch von einer 

ehr ſaltzigten corrofivifchen Seroſitaͤt her, wo⸗ 
mit nicht alleine die primæ viæ, ſondern auch die 
gantze Maſſa humorum angeſchwaͤngert iſt. Dies 


fe ſaſtzigten Cruditates nun werden, vermoͤge der 


Circulation des Blutes, in die fleiſchichten Thei⸗ 


le „ja bis in die Haut getrieben, allwo ſich die 


Vala capillaria endigen, allda verurſachen ſie 
ein Beiſſen und Jucken, und wenn nur ein wenig 


darqguf gekratzet oder gerieben wird, ſo gibt man 


Gelegenheit, daß dieſe geſchaͤrffte und verſaltzene 
Lympha ſich beweget und hervor dringen kan, 
welche alsdenn mit mehrer Nachfolge ihren Af- 


fluxum dahin zu nehmen pfleget, welche denn in 


Länge der Zeit, wenn ſie nicht ausgetrocknet, und 
zugleich mit innerlichen Mitteln verſehen wor⸗ 
den, gar bald ein Geſchwuͤr formiret, woraus be⸗ 


ſtaͤndig ein gelblicht⸗waͤßrigter und ſcharfferlchor 
flieſſet, welcher auch mit der Zeit die gefunden 


Theile angreift, und endlich gantz blaue oder 


PN ſchwartze Raͤnder bekoͤmmt. Alsdenn wird es 


Ulcus faliofum, oder, wie insgemein, ein Saltz⸗ 
Fluß, genennet, welcher ſich meiſtentheils an die 
Schenckel zu ſetzen pfleget, weildie ſchaͤdlichen hu⸗ 
mores einen Abfall dahin haben. 7 K 
| Es 
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Es variren auch die Ulcera oder Geſchwuͤre, 
nach Verhaltung des Patienten, nach der Difpo- 
tion der fluiden Theile, nach der Lange der Zeit, 
und nach dem Trackamente ungebuͤhrlicher Me⸗ 
dicamenten. Sodann werden ſie nach der Qua- 
ütat und Eigenfchafft ihres gegenwärtigen Zus 
3 beurtheilet und judiciret, und zwar nach 
Beſchaffenheit der von ſich gebenden Materie. 
Denn ſo lange das Geſchwuͤre eine Materie, 
wie ein Pus, in forma Puris, nemlich einen 
weiſſen, wohlgekochten, und nicht uͤbelriechen⸗ 
den Eyter von ſich giebet, ſo kan es nicht Boͤß⸗ 
artig genennet werden. Woferne ſich aber derglei⸗ 
chen Patienten in Dieticis, welches hierbey das 
nöthigfte iſt, nicht wohl verhalten, noch das Ge⸗ 
bluͤte von der corrofivifchen Acrimonia liberi- 
ret, die Materia peccaminoſa falfa des aͤuſſer⸗ 
lichen Geſchwuͤres nicht corrigiret, und die Hu⸗ 
mores non laudabiles nicht genugſam und or⸗ 
dentlich exacuiret werden, koͤnnen ſolche ſehr 
eichte in Boͤßartige degeneriren, deren Sorten 
ind: Ulcera ſcorbutica, fiſtuloſa, cancroſa, 
ſordida, ſeu verminofa, welche, weilen ſie ei⸗ 
he beiſſende und ſtinckende Jauche von ſich geben, 
alsdenn die Fibras carnofas um ſich wegfreſſen, 
und endlich auch derer darunter liegenden Kno⸗ 
hen nicht verſchonen, welche ſowol dem Chirur- 
30, als dem Patienten, viel Beſchwerniß cau- 
en. N a N 
GHGeſetzt, es geſchiehet auch, daß ein Geſchwuͤ⸗ 
ge, ſo eine Zeit lang offen geweſen, ohne vorheri⸗ 
qe Correction des Gebluͤtes zugeheilet wird, fo 
vird doch zum oͤfftern ein groͤſſer Unheil dadurch 
x 2 Be: H 2 je ans 
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angerichtet, weil der ſcharffen peccirenden Mas 
terien Ausfluß gehemmet, und diejenige Quelle 
verſtopfft, welche ſich ſonſten die Natur, als ei⸗ 
nes Fontanelles, gleichſam bedienet hat. Wor⸗ 
auf denn dieſe Malignitaͤt ihren Ruͤck⸗Marſch 
nimmt, und wieder mit dem Gebluͤte eircumcin⸗ 
giret, wodurch nicht alleine die gantze Oecono-, 
mia corporis humani inficiret, ſondern wohl 
gar die innerlichen Vilcera exulceriret, und in 
Gefahr koͤnnen geſetzt werden; wie man bey eini⸗ 
gen in dem Tode, durch die Section, gantz klaͤr⸗ 
lich geſehen und obſerviret hat. Daferne ſich 
aber die Materia morbifica falfa mit dem Acido 
fcorbutico , wie in vielen Subjectis anzutreffen, 
vereiniget und aufgelöfet wird, fo entſtehet eine 
weit ſchaͤrffere ferofitat in denen humoribus 
gleich einem Scheide⸗Waſſer, und wird oͤffters 
ſolche von der rurbirten Natur an einen weit ger 
faͤhrlichern Ort getrieben, allwo es denn, we⸗ 
gen feiner nagenden und beiffenden Schaͤrffe den 
Krebs oder Wolffs⸗Geſchwuͤre, und was der⸗ 
gleichen mehr, verurſachet, welches mir der da⸗ 
mahlige Anblick, einer gewiſſen Weibs⸗Perſon, 
in Gera, Namens Maria Steidlin, genug⸗ 
ſam zu erkennen gegeben, und ich alſo ſolches 
durch meine eigene Praxin mit der Wahrheit be⸗ 
ſtaͤrcken kan. ein in g 
Dieſes Weib, welches wohl zwey Jahr vor⸗ 
hero einen offenen Schaden am Schenckel gehabt, 
und mit groſſer Mühe und Unkoſten hatte zuhei⸗ 
len laſſen, ohne einiges innerliches Medliciniren, 
befande ſich auch eine Zeit ſo wohl, daß ſie nichts 
uͤbels vermuthete; Nach einem Jahre bekam ſie 
| | „ e A 
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einen boͤſen Halß, an welchem ſie auch, jedoch 
mit Verluſt des Zapffens, wiewol nur palliati- 
ve curiret worden. Nach dieſem wurde aber⸗ 
| mal der Gaumen angegriffen, darauf riſſe er gar 
ins gantze, daß endlich durch die dahinter ſtecken⸗ 
de crudele Schaͤrffe das gantze Geſicht exulce- 

kriret wurde, in welchem miferablen Zuſtande fie 
bis anderthalb Jahr zubringen muͤſſen, worauf 
ich des Monats Decembris, Anno 1722. zu ih! 
geruffen wurde, und befand ſie in nachfolgender 


eſtalt: a 

Der erſte Anblick dieſer faſt gantz deſtruirten 
Maſque verurſachte einem ein Grauſen, denn die 
Stirne und Backen waren ſo voller Geſchwuͤre, 
als haͤtten die Wuͤrmer darinnen herum geritten; 
die untern Augen⸗Lieder hatten ſich herauswaͤrts 
gekehret, und an dem lincken Auge befande ſich 
eine Fiſtula lacrymalis oder Augen⸗Fiſtel, ne 
ben den Naſen⸗Loͤchern giengen zwey tieffe Ge⸗ 
ſchwuͤre hinein, welche wegen continpirlicher 
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der Schluͤſſel⸗Beine, befanden ſich zwey ſtincken⸗ 
de Ulcera, ohne die, fo von fich ſelbſt wieder zuge⸗ 
fallen waren, auſſer dem war dieſe Perſon noch 
ziemlich munter und friſch, von dauerhaffter Na⸗ 
tur, und klagte nur uͤber dieß, daß ſie mit der 
Chriſtlichen Gemeine öffentlich zu communieiren 
nicht Erlaubniß hätte. ö . 
Weil ich nun dazumahl meines Arcan. Philo- 
ſoph. aur als der groͤſten Blut⸗Reinigung nicht 
N 3 hab⸗ 
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In eben faſt dergleichen Angelegenheiten wur⸗ 

de vor dem Jahre hier in Zittau ein Zimmer⸗Ge⸗ 
elle, Namens Gottfried Schultze, von dem 

Herpete, oder freſſenden Wolffe, welcher ſo⸗ 
wol auf dem Ruͤcken, Schultern, als auch un⸗ 
ter dem Nabel, Über 15. graͤßliche Saen 
1 1 hatte, 
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hatte, ohne Gebrauch des verdammten Schwitz⸗ 
und Marter⸗Kaſtens, und andere unnoͤthige Be⸗ 
ſchwerungen, von mir, und zwar durch das unver⸗ 
gleichliche Arcanum Philoſophicum Auri, inꝗ. 
Wochen auf die commodeſte Art, reſtituiret, 
welches ich eben nicht des eitlen Ruhms halber 
angeführet, ſondern nur, damit ein Feld⸗Chirur⸗ 
gus deſto leichter den Schluß faſſen moͤge, was 

die Blut⸗Reinigungen hierbey thun, wenn ſie 
von rechter durchdringender Krafft ſeyn. 

Weil nun deutlich dargethan worden, daß 
die Blut⸗ reinigenden Medicamenta bey alten 
Schaͤden, Fiſtuln und Geſchwuͤren, keineswe⸗ 
ges zu unterlaſſen, ſondern unvermeidlich zum 
Beygebrauch zu ziehen, hoͤchſt⸗noͤthig erfordert 
werden, und hingegen das geruͤhmte Arcanum 
Philofophicum Auri, gleichwohl niemahls je⸗ 
mand bekannt geweſen, als einem, deſſen groſſe 
Science und Redlichkeit bereits in der Aſche 
glimmet, von deſſen ſchon faſt erſtarreten Hand 
ich ſolches, als ein groſſes Præmium treu⸗gelei⸗ 
ſteter Dienſte erhalten; uͤber diß iſt es wegen des 
langwierigen und gefaͤhrlichen Proceſſes nicht ei⸗ 
nes jeden Arbeit, er muͤſte denn vorhero in der 
Chymie wohl geuͤbet ſeyn: Dannenhero habe 
ich wollen diejenigen Mittel, fo jederzeit ſichere 
Dienſte geleiſtet, recommendiren, und zwar 
ex regno minerali, die Alcalina, und ex re- 

no Vegetabili, die bekannten Oſt⸗Indiani⸗ 

en Hoͤltzer, als Lign. Saſſafraſſ. Saflaparill. 
Lign. Sandt. Rad. Chin. &c. Unter denen Al- 
salinis aber iſt hierzu nichts beſſers zu erwaͤhlen, 
ils das Antim. Diaphoretic. Martial. fix. wel⸗ 

a f 94 ches 
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ches die Acrimoniam ungemein verfuͤſſet, und 
die Säure gleichſam an ſich ſauget. Weil deffen 


nene nicht jedem bekannt, ſo folget es 


anben : 
Antimon. Diaphoretic. Mart. fix. 


R. Regul. & 4. Untz. | 
Limatur. e Untz. 


O. depurat. 45 1½. 
Reduciret dieſes alles in ein zartes Pulver, 


reibet es wohl unter einander, und traget es nach 


und nach in einer gluͤenden Crucibul , erhaltet 


es in beftändiger Schmeltz und Circul- Feuer, 


mit ſtatigem Umruͤhren, eine Stunde lane g/ cal- 


cioniret ſoſches, bis es anſaͤnget zu f ſchweiſſen, 


alsdenn nehme man es mit einem Spadel her⸗ 
aus, und wenn es ein wenig verkuͤhlet, ſo werf⸗ 
fet es in ein Gefaͤß, ſo mit kaltem Waſſer ange⸗ 
fuͤllet, damit es von denen nirreefen N Theilen edul- 
cor iret werde, diß Waſſer gieſſet man des andern 
Tages abe, ruͤhret es fleißig um, und gieffet zum 
andern und drittenmahle wieder kaltes Waſſer 
drauf, und filtriret es, das im Filtro zurück ge⸗ 
bliebene Pulver wird bey gelinder Waͤrme ge⸗ 


trocknet, und nach dem wiederum mit dreyfachen 


Onitr. verſetzet, und nach voriger Procedur, 
wird ſolches ſehr wohl unter einander gerieben, 
nachgehends ealeiniret, edulcoriret, filtriret 
und getrocknet, zum täglichen Gebrauch des 
Morgens j. bis 3/. zu nehmen. Wegen nach 
baldiger Wuͤrckung habe dieſem Pulver die vor⸗ 
ol Tinckuram N Aurat, "he ein 

err⸗ 
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herrliches Diureticum Bezoardicum, und Blut⸗ 
Reimigung an die Seite geſetzet, um zu zeigen, 
wie gut ichs mit meinen Widergeſinnten meyne, 
unter denen nicht allen dieſer Proceſſus bekannt, 
will ich ſolchen, nach meiner eignen Elaboration, 
beyfuͤgen. Dr ei 


Tin&ur.Sulphur. Antim. aurat. 


R. 2. $. aurat. 1. Untz. 
©. Ur. Zt}. 
Man laſſe letzteres, bey ſtarcken Circul-Feur, 
in einem Feuer⸗feſten Schmeltz-Tiegel wohl 
durchgluͤen, alsdenn wird der Ar. & aurat. 
nach und nach darzu eingetragen, man verſtaͤr⸗ 
cke das Feuer, und laſſe es eine halbe Stunde mit 
einander im Fluſſe ſtehen, alsdenn ſchuͤtte man 
es in einen gewaͤrmten Moͤrſer, und ſtoſſe es, 
ohne langes Zaudern, zu Pulver, nachgehends 
wird es eilends in einen Kolben, fo vorhero wohl 
gewaͤrmet, gethan, und gieſſe man auch ge⸗ 
waͤrmten Spiritum Vini darauf, (welcher Vor⸗ 
theil wohl in acht zu nehmen iſt, wenn der Kolben 
nicht zerſpringen ſoll,) und laſſe es in einer 
Sand⸗Capellen bey gelinder Waͤrme 8. Tage, 
oder ſo lange digeriren, bis daß die Tindtur 
Blut ⸗roth erſcheinet. . 
Der Sulphur. Antim. aurat. hierzu wird er⸗ 
halten, wenn die Scoriæ vom Regulo Antim, 
mit Waſſer gekochet werden, und nachgehends 
troͤpffelt man den ſchaͤrffſten Wein⸗Eßig in dieſe 
abgeſeigete Laugen, fo præcipitiret ſich derſelbe 
mit groſſem Geſtancke, 9 nach dem Filtri- 
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ren getrocknet und verwahret wird: Je oͤffter nun 


dieſe præcipitation repetiret wird; je koſtbarer 


und wunderthaͤtiger wird ſelbiger, zum Gebrauch 
innerlicher Kranckheiten æſtimiret, zumal wenn 


man ihn mit dem Fr. præcipitat. figiret. Sa- 


Pienti fa. „A 

Es hat vorbeſagte Tinctur groſſe Krafft, das 
acidum voͤllig zu deſtruiren, und fuͤhret die 
ſchaͤdlichen humores ſowol durch den Urin, als 
Stuhl und Schweiß, davon des Nachmittags 
und Abends 40. und 50. Tropffen in einem dien⸗ 


lichen Decodt. Lignor. wie in folgendem Capitel 


zu finden / zu gebrauchen, auch damit bis zur voͤl⸗ 


ligen Geneſung continuiren, bey Vermeydung 
aller ſauren, ſcharff geſaltzenen und geraͤucherten 


peiſen. 75 f 
Zum aͤuſſerlichen Gebrauch derer Geſchwuͤre 


werden anfänglich die munditicantia angewen⸗ 
det, damit dergleichen boͤs artige und ſtinckende 
Pfuͤtzen einen reinen Grund erlangen, und zur 


Heilung geſchickt gemacht werden, ſo iſt hierin⸗ 
nen das Emplaſtrum Iſidis nicht genugſam zu 


ruͤhmen, wenn es recht zubereitet wird, weil es 


nicht alleine, wie geſagt, einem Geſchwuͤre einen 
guten Grund verſchafft, ſondern noch uͤber diß die 


calloſen Raͤnder hinweg nimmt. Und eben mes 
gen ſeiner ſonderlichen Wuͤrckung haben es die 


Italiaͤner nach der Goͤttin Ilis betitult, auch fo, 


2 


wie der vortreffliche Italiaͤniſche Medicus Zapa- 
ta vero. dnet, folget es in nachgeſetzter Compo 
ſition, nur, daß ich bey denen mineralifchen In- 
gredientien das Gewichte verringert, weil es mir 
bfftermals allzuſcharffen Effect gethan. 0 4 
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E qplaſtrum Ifidis. 
F 
Terebinth. 
Colophon. aa. 6. Untz. 
Aris uſt. 
Aruginis Dioſcoridis raſilis. 
Squamar. æris. rubr. 
Virid. æris. N 
O gemm. . 
Ammoniac. 
Alum. uſt. aa. 2 6. 
Rad. Ariſtoloch. rot. 
Oliban. | 
Aloes. 
Gum. Ammoniac. 
..„.Galban. 
Myrrh. 3iß%. 
Tragacanth. Ä 
Succ. Dracont. aa. 1. Untz. 
Ol. Oliv. antip. g. Untz. 
Aceet, Opt S N., 


Gummoſa diffolvantur in aceto, ex reli- 
quis vero fiat pulvis ſubtiliſſimus. Miſceant. 
omnia, E. Empl. Der Gebrauch dieſes pre- 
‚tieefen Pflaſters, wird bey einem Geſchwuͤre ſo 
lange täglich in Form eines Zelten⸗Pflaſters ap- 
pliciret, bis es gantz reine zu ſeyn ſcheinet, als⸗ 

denn kan man ſich folgenden Liquor bedienen. 

Ne. A Calc. Viv. 15 j. 

en.  sacchar, Satin . 
pre, . 


en a N 2 


Davon 


124 Der Expedite Feld⸗Chirurgus. | 


Davon Morgens und Abends etwas warm 
mit platten Meiſſeln von Carpie, oder ein Tuͤ⸗ 
chel uͤherzulegen und damit zu continuiren bis zur 
völligen Geneſung. So ferne aber der darunter 
liegende Knochen affleirt, und ein Caries zuge⸗ 
gen, muß man ſelbigen radiren, oder zum oͤff⸗ 
tern von Croc. &. e „oder das Phle- 
gma Vitriol. gebrauchen, bis felbiger weiß wer⸗ 
de, und das Fleiſch wieder annehme, dabey ſol⸗ 
len dergleichen Schaͤden warm, vor der Kaͤlte 
und ſcharffer Lufft wohl verwahret werden. 
Hippocratesfelbfl ſaget: Die Kälte iſt denen als 
ten Öefchwürenfehrfhädlih. _ 

Was nun die hohlen Geſchwuͤre und Fiſteln, 
welche Ulcera ſinuoſa genennet werden, anlan⸗ 
get, verurſachen ſolche weit groͤſſere Mühe, Weil 
ſich derer Materie in ihren wincklichten Hoͤhlen 
verkriechet, als ift vors erſte hoͤchſt nothig, daß 
ein Feld⸗Chirurgus folche genau fondire, puri- 
ficire, und nachgehends eicatriſire. Das er; 
ſtere kan hier am bequemſten mit einem Dochte 

von Wachs ⸗Stocke geſchehen, dadurch man ers 
fahre ob die Fiſtel tieff, und mehr Sinus habe, 
oder ob ſie gar bis an die nechſt anliegenden Kno⸗ 
chen gehe, alsdenn muß er zu judiciren wiſſen, ob 
es die Situation der Fiſtel verſtatte, ſelbige durch 
die Inciſion zu exploriren, oder ob die allda be⸗ 
findlichen Puls⸗Adern und Nerven ſolches un⸗ 
terbrechen. Denn das iſt einmahl gewiß, daß die 
Incifion ber naͤchſte Weg zur Reſtitution der al 
lerſchlimmſten Fiſtel iſt, und ſo es die angraͤn⸗ 
genden Theile erlauben, ſo kan ſolche folgender 
Geſtalt verrichtet werden. + 
a m 
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Nachdem man ſich der Fiſtel genugſam erkun⸗ 
diget, bringet man ein ſilbern oder eiſern Stilet 
in die aͤuſſerſte Oeffnung ſo weit es. möglich, und 
ſchneidet mit einem ſcharffen Incifion - Meſſer, 
auf ſelbigem die fleiſchichten Theile, der Laͤnge 
nach, entzwey, nachgehends avanciret man mit 
dem Stylet weiter, mit Nachfolge des Meſſers 
und Inciſion, bis zur Endigung der Fiſtel, durch 
dieſe Operation, endlich die gantze Höhle entde⸗ 
cket wird. Bey denen Fiſtulis ani completi, 
oder Steiß⸗Fiſteln, ſo durch das Inteſtinum 
rectum gehen, wird die Incifion auf eine andere 
Manier verrichtet, nemlich mit einem krummen 
und ſchmahlen Meſſergen, dergleichen ich eines 
von dem vortrefflichen Med. & Chirurg. Herrn 
D. Hæneln in Schneeberg, all ein ſchoͤnes Pre- 
tium affectionis erhalten, und ſelbiges in Paris 
verfertiget worden, welches an der Spitze mit eien 
nem ſilbern Drathe verſehen, diſer Drath aber 
muß ſehr geſchmeidig gearbeitet ſeyn, daß er ſich 
hin und her biegen laſſe, ohne, daß er zerbreche, 
mit dieſem avanciret man von auſſen an dem 
Maſt⸗Darme, und mit dem Zeiger der lincken 
Hand pafliret man in das Inteſtinum rectum; 
damit man des ſilbern Drathes habhafft werde, 
zu ſich bringe und heraus ziehe, ſo wird, vermit⸗ 
telſt dieſes eintzigen Zuges durch Folge des hieran 
befeſtigten und wohlſchneidenden Meſſers, die 
Fiſtel auf einmahl durchſchnitten, nur daß das 
bey ‚fo viel als möglich, der Sphincter ani me- 
nagiret werde, alsdenn fuͤllet man die Wunde 
mit platten Meiſſeln aus, fo vorhero mit Spiri-, 
tu Vini angeſeuchtet, damit das Gebluͤte gel, 
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let, und die Wunde der Fiſtel offen gehalten wer⸗ 

de, des andern Tages kan man das hierzu ge⸗ 

ſchickte Unguent. Iſidis appliciren, welches in 
folgendem beſtehee : ehr. 

Unguentum Iſidis. 

NV. Cer. flav. 2. Untz. | 
VVT 
%%% / 5 Untz. m 

He 3 Mifce uper ign. lent. F. Ungu 

Von die ſem wird täglich etwas warm in die 

Fiſtel⸗Wunde mit Carpie appliciret, wenn 
nun endlich ſelbige hierdurch von ihrer Calloſitaͤt 
und Unreinigkeit genug mundificiret , fo dann 
kan, an ſtatt deſſen, Balfamus Proprietatis, 
als das erſinnlichſte Huͤlffs⸗Mittel, adhibiret 
werden, wenn ſolcher auf folgende Art, wie ich 
ihn jederzeit elaborire, verfertiget wird. 
Balſamus Proprietatis. 
N. Aloë ſucottr. 
Myrrh. Alexandrin. 
9 Succin. alb. aa. 1. Untz. 
ee et. Lokkun 
7 » M. F. Pulv. \ N * 8 
Auf dieſes Pulver wird vom Sp. Br. recte 
Præparat. 3. Untz. darauf geſchuͤttet, daß es 
wie Teig werde, alsdenn laſſe man es in einem 
wohl⸗ verwahrten Gefaͤſſe 8. Tage digeriren; 
Hernach gieſſet man noch hinzu Spiritum Vini 
18. Untz. und wenn es noch 14. Tage bey gelin⸗ 
der Waͤrme digeriret, kan davon in alle e 
| 8 19e 
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ige Geſchwuͤre und Fiſtein, Morgens und A! 
bends, mit platten Meiſſeln geleget werden, und 
ob es gleich auch einige Schmertzen caufiret, ‚fo 
iſt doch der Effect dargegen Y 
wuͤrdig, indem er dieſelben reiniget, auch confo- 
lidiret, und wird wegen ſeiner Balſamiſchen 
Krafft, bey vergiffteten Wunden, innerlich und 


aͤuſſerlich hoͤchſt⸗nuͤtzlich gebraucht, auch in con⸗ 
tagiœſen Kranckheiten, als ein herrliches Præ. 
ſervatiy, zu 15. bis 20. Tropffen genommen. 


So ferne aber dieſer nicht zu haben, ſo erwaͤhlet 
man an ſtatt deſſen, den Ballam Sulphur, wel⸗ 
cher ebenfalls bis zur voͤlligen Geneſung kan zum 
Gebrauch gezogen werden. . 


erwunderungs⸗ 


* 


Wenn aber eine Fiſtel ſo beſchaffen, daß ſolche - 


wegen Verletzung wichtiger Theile nicht möge ges 
ſchnitten werden, ſo muß ſelbige vermittelſt der 


Injection, reinigender Li 


quorum, nachfolglich 


tractiret werden; iſt die Fiſtel groß, und viele 


Sinus zugegen, ſo bedienet man ſich einer groſſen 
Mund⸗Spruͤtze, und verſiehet ſolche mit bey⸗ 


gefuͤgtem Liquore: 
| N. A Cal. Viv. 4h ij. 


2 T. dulc. IL & | 


Miſc. 


Wenn demnach die gefüllte Spruͤtze in das 


Orificium der Fiſtel ziemlich weit hinein gebracht, 
fo beleget man alsdenn dieſe Oeffnung mit Car- 
die, und haͤlt es feſte zu, daß nichts zuruͤcke her⸗ 
Aus lauffen kan, alsdenn druͤcket man mit Ge 
alt den Liquorem etwas warm hinein, ziehet 


Mund 


5 A * 
12 1 


e Spruͤtze geſchwind heraus, und bedecket den 
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Mund der Fiſtel ſo gleich mit Carpie , und einem 
wohlklebenden Pflaſter; wiewohl die Procedur 
mit ziemlicher Empfindung der Patienten geſchie⸗ 
het, ſo hat es dargegen einen groſſen Nutzen, 
dann es werden die Hoͤlen dadurch gleichſam recht 
ausgewaſchen, des andern Tages eroͤffnet man 
die Bandage, und druͤcket alles von unten herauf 
reine aus, nachgehends ſpruͤtzet man, eben auf 
vorige Art, die Fiſtel gantz voll an, und conti 
nuiret ſo lange, bis faſt gar nichts mehr hinein zu 
bringen iſt, und ſiehet man ſich endlich genoͤthi⸗ 
get, eine kleinere Spruͤtze zu erwaͤhlen, welches 
denn eine Anzeigung iſt, daß die Fiſtel von unten 
herauf geheilt, worzu eine leidliche Bandage das 
meiſte beytragen muß, wie denn in folgender Ob⸗ 
ſer vation von einem Cavallier zur beſſern Erlaͤu⸗ 
terung zu erſehen ſeyn wird: So nun die Fiſtel 
durch recommendirten Liquorem gereiniget, 
fo muß man auch auf die Heilung bedacht ſeyn, 
damit ſich ſolche deſto eher conſolicire, zu dem 
Ende koͤnnen Vulneraria ſeugalſamica erwaͤhlet 
werden, als da iſt Decoct. Agrimon. Salv. Al- 
chimil. roriſmarin. rad. Ariſtolag. Imperator, 
&c. worunter etwas von Balſ. Proprietat. Balſ. 

Sulphur. Ef. Myrrh. und dergleichen vermiſcht 

werden kan, und dieſen Satz will ich mit folgen⸗ 

dem illuſtriren. Ba ' 
Es ereignete ſich im Jahre Anno 1722. daß 

Herr Rittmeiſter von Euffler, von der Koͤnigl. 

Pohln. Guarde de Chevalliers, meines Wiſ⸗ 

ſens aber anjetzo Stadt⸗Capitain in Hamburg, 

im Duell zu Pferde, ohnweit Gera, von feinen 

Contrepart mit einer Kugel, und zwar ſo, 9 | 

* . 4 ö 0 | ie 
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die Kugel zwey quer Finger uber dem rechten Knie 
auswendiger Seiten, hinein unter dem Ole Fe- 


moris hinweg, und bey Dein Membro Virili wie⸗ 


der heraus gegangen, getroffen wurde; Ob nun 
wohl dieſe Schuß ⸗Wunde beym beſten nicht war, 
ſo haͤtte fie doch leichter in pari paſſu, als in for- 
ma fiſtuloſa konnen curivet werden, wenn ſolche 
recht waͤre rractiret worden; allein der hierzu 


requirirte Chirurgus, welchen ich Ehrenhalben 


nicht decouvriren will, verfahe es gleich im Zus 
ſchneiden, indem er die unterſte Wunde, allwo 
die Kugel eingegangen, vor der Zeit hatte laſ⸗ 
ſen zuheilen: hierauf wurde nun der Materie 
der Ausgang verſchloſſen, welche ſich zuſammen 
ſackte, und zwiſchen denen Mufculis des dicken 
Schenckels verſteckte; zwar injicirte der Chi- 
rurgus dann und wann mit einem ſubtilen 
Spruͤtzgen etwas ein, da er doch ſelbſt auf mein 


Befragen nicht einmal wußte, woraus dieſe ln⸗ 
jection beſtunde, wie ſolche von fremder Hand 


war verſchrieben und unter dem Namen eines 
Balſams ordinitet worden: und wie konnte denn 


dieſes zulaͤnglich ſeyn gegen einer ſo groſſen Ca- 


vitaͤt, die ihme unwiſſend zugegen war ? Weil 
nun die verſchloſſene Materia, wegen Hoͤhe der 
obern Wunde, nicht konnte hervor kommen, 


verfiel er auf die Meynung, als ob dieſe Schuß⸗ 


Wunde, vom Grunde herauf, muͤſſe geheilet 
ſeyn, demnach lieſſe er die oberſte Wiecke auch 
hinweg, es verſtriche eine Woche nach der an⸗ 
dern, und dieſe kleine Oeffnung, welche ſchon 


einiger maſſen calloes worden, wolte ſich nicht 


* 


eicatriſiren, wiewol zu des Patienten Glücke. 


I. Theil. 3 End⸗ 


77 
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Endlich muſte der Chirurgus, durch ernſtlich \ 
und ungedultiges Bezeigen des Herrn Rittmei⸗ 
ſters, dieſe Oeffnung ſondiren, und wurde be⸗ 
funden, daß dieſe Wunde annoch bis ohnweit 
der unterſten verſchloſſenen Lefion, fi) exten- 
dirte, dahero dieſer ungluͤckliche Cavallier muſte 
gewahr werden, daß er betrogen. Hierauf war 
der Chirurgus noch fo verwegen, das Meſſer 
anzuſetzen, mit der Raifon , es ſey kein anderer 
Rath mehr uͤbrig, es muͤſte der Ober⸗Schen⸗ 
ckel der Wunde nach, und zwar oblique aufges 
ſchnitten werden. Wenn nun dieſes nicht unter⸗ 
brochen worden, waͤre aus unerhoͤrter Ignoranz 
und Unwiſſenheit der Anatomiæ, die Arteria 
cruralis entzwey' geſchnitten, und dieſer fo herr⸗ 
liche Kriegs» Mann, in einem Moment, auf 
das Leichen » Brett geſtreckt worden; bevor ihm 
aber das Meſſer von ſo unbarmhertziger Hand an 
die Kehle (ſo zu fagen) geſetzet wurde, requirir⸗ 
te man einen gewiſſen Regiments⸗Jeldſcherer, 
von der damals in Zeitz ſtehenden Cavallerie, die⸗ 
fer widerruffte das abgefaßte Urtheil, mit dem 
Vorwand, er wolle ehe noch einen vortreſichen 
Wund⸗Balſam mit einem Helffenbeinern 
SEpruͤtzgen injiciren. So herrlich nun auch die⸗ 
ſer Balſam von Gilead, oder woher er war, ſei⸗ 
ne Wuͤrckung erweiſen ſolte, fo caufirte ſolcher 
dargegen nicht alleine horrende Schmertzen, 
ſondern zoge zugleich die allda befindliche Nerven 
und Spann⸗Adern dergeſtalt zuſammen, daß 
das Ausſtrecken des Schenckels unmöglich zu ben 
werckſtelligen war, uͤberdiß verſtaͤrckte er noc) 
bey feiner Abreiſe den Chirurgum in ſeiner san 
| i ve 
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verkehrten Opinion, und verließ, daß er kuͤnff⸗ 
tig die Bandagen, ſo lucker es nur moͤglich, (wie 
dieſet zwar, zum groͤſten Schaden und Nach⸗ 
theil, ſchon vorhero gethan) anlegen ſolte, hier⸗ 
auf ſchnuͤrte derſelbe nach eingenommener Mit⸗ 
tags» Mahlzeit vier Ducaten in Beutel, und 
hinterließ dem Herrn Patienten nichts, als leere 
Worte, und empfindliche Schmertzen. 

In ſolchem miſerablen Zuſtande wurde ich 
durch hohe Recommendation zu ihme, als in 
der eilfften Wochen ſeiner Niederlage, geruffen, 
unter welcher Zeit dieſer Herr in dem Gaſthofe 
mit drey Pferden, groſſen Aufwand erlitten, 
und die Cur ſehr koſtbar gemacht; Ich fand 
ihn auf feinem Bette als ein abgezehrtessceleton 
liegen, welcher die Haͤnde wandte und ſehr klaͤg⸗ 
lich bathe, ich moͤchte mich ſeiner, als eines der 
nach erlittener Bleſſur wäre unter die Mörder 
gerathen, treulich annehmen, und als wir einan⸗ 
der das Verſtaͤndniß eroͤffneten, ſo waren wir 
einige Jahre vorhero in Warſchau bekannt gewe⸗ 


fen, welches ihn in ſeinem Vertrauen noch mehrt 


verſtaͤrckte; Ich fondirte den Eingang dieſer 
Oeffnung, welche ſehr enge und callees war, in 
Beyſeyn des Ohirurgi, hingegen war fie faſt 
nicht zu ergruͤnden, wie ſchon vorgeſagt worden, 
demnach konnte ich nicht anders als nach Befin⸗ 
den, wiewohl zu des Herrn Patienten mehrerer 


Recor dation, fre geſtehen, daß die ſes nichtmeht 


eine Schuß⸗Wunde, ſondern in der That ein Ul- 
cus fiſtuloſum, oder eine wahre Fiſtel ſey; hin⸗ 
gegen vertroͤſtete ich ihn baldiger Reſtirurion, wo⸗ 
ferne er in allem willige Folge leiſten wolle. 

Rx | N Hier⸗ 
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Hierauf verordnete ich ein Decoct. von ober⸗ 
wehnten Speciebus, und verſetzte es mit der Ef. 
myrrh. q. ſ. und injicirte eine groſſe Hals⸗Spruͤ⸗ 
tze ( welche ich bey dem Orificio der Fiſtel wohl ver⸗ 
wahrte) voll hinein, ohne, daß ein Tropffen 
wieder heraus gieng. Ich hielte dieſe Oeffnung 
ſogleich feſte zu, und bedeckte dieſelbe mit einem 
platten Meiſſel, feſt⸗anklebendem Dflafter-Com- 
preſſe, und verwahrte es mit einer compacten 
Circulair- Bandage: Dieſe Procedur verur- 
ar eine ſolche Paffion und Empfindung, daß 
hierauf eine Ohnmacht erfolgte, mit dem Ver⸗ 
laut: O mon Dieu! dieſes kan ich nicht ausſte⸗ 
hen. Des andern Tages, als ich die Bandage 

eroͤffnete, und ein wenig am dicken Schenckel 
druckte, fo fuhr mit Gewalt eine haͤuffig⸗gar⸗ 
ſtige und ſtinckende Materia, von allerhand Co- 
leuren, hervor, daß man daruͤber erſtaunen mus 
ſte, worauf dieſer Cavallier gleich ſagte: Das 
ſey ein guter Anfang. Ich continuirte mit dem 
Einſpritzen, nach voriger Art, bis ich endlich den 
achten Tag genoͤthiget wurde, eine gantz kleine 
Spritze zu erwaͤhlen, weil faſt nichts mehr hin⸗ 
ein zu bringen war. Hiernechſt brauchte ich fol⸗ 
gende Injection: e 

N. A plantag. 

| Agrimon. £ 1 

. Alchimill. aa. 3 ij. 
Balſ. 92 noſtr. 3ĩ ij. 
H. F. J. 


Davon täglich zweymal etwas warm hinein zu 
pritzen; Dabey legte ich auch Co eee 


guszuſtrecken. 
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wo die Materia ihr Logis gehabt, und fuͤhrete 
die Bandagen von dem Kuie, bis hinauf, ſo 


4 


ſcharff es nur zu erleiden, up ließ ihn mit dem 


Schenckel einen Angulum machen, nemlich, er 
muſte beſtaͤndig auf dem Ruͤcken und mit dem 
Knie oberwaͤrts gebeugt liegen, damit die Mate- 
rie einen freyen Ausgang hatte, wiewol es auch 
nicht moͤglich, ohne den groͤſten Gewalt den Fuß 
Als nun gar nichts mehr mit der Spritze hin⸗ 
ein konnte gebracht werden, ließ ich das Loch zu⸗ 
fallen, und verordnete, die geſpannten Tendines 
mit folgenden Liniment täglich über einem gelin⸗ 
den Kohl⸗Feuer zu frottiren, als | 


Ne. Ungv. de Linar. 
Popul. 
Alch. 
Ner vin. aa. 31 ij. 
Spirit. Lumbric. Terreſt. 
Formicar. aa. ziß. 
e M. F. Linimentum. 


Wodurch denn der gantze Schenckel in einen 
ſolchen Stand gebracht wurde, daß dieſer Ca- 
vallier bey Endigung der dritten Woche ſich zu 
Heese ſatzte, und nach Leipzig auf die Michaels⸗ 
Meſſe von dar abreiſete. 5 
Woferne nun ein Feld⸗Chirurgus dieſer mei⸗ 
ner Methode nachkommt, wird er ſich uͤber de⸗ 
ren Nutzbarkeit hoͤchlich verwundern muͤſſen, 
auch die allergraͤßlichſten Fiſteln bemeiſtern, ſein 
Patient die Geſundheit, und er den Ruhm da⸗ 
von tragen. Iſt das auſſerſte Orificium der $ie 
8 4 ſtel 


j 


ur 
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ſtel allzuſehr induriret und calloes, wie zum if 


tern und faftallsseit obfer jo Bay ul dupffe 
man ſolche dann und wann 

linde an, von deſſen nutzlichen Gebrauch 1 8 
Gelegenheit, hiervon zu reden, ſollen meine merck⸗ 


wuͤrdige Annotationes Medicæ & Chirurgicae 


Curiofz, wenn der Hoͤchſte Kräfte hierzu vers 


leihet, kuͤnfftig ſolche an den Tag zu legen, Ans 


in: 5 


Das XIII. Kapitel. 
Von * Fenus- Seuche, welche be: 


ſtehet im Truͤpper, Chancre, Baulain, Lue 
Venerea, oder Frantzoſen⸗Kranckheit, wie 
ſolche von einem Jeld⸗Chirurgo zu ers 
kennen, und curiret werden 
kan, 5 
S iſt nicht u zweiffeln, Daß, auſſer dem 
u der Todten, die Göttin Venus 
pol die groͤſte Monarchie beherrſche, und 
e gewiſſer Scribent nicht unrecht: Liebe 
habe die groͤſte Macht, denn vor ihr muß Jupiter 
knien; Apollo ein Hirt „ und Neptunus ein 
Pferd werden; Alcides und Hercules lerneten 
bey Omphalen den Rocken ſpinnen; So gar des 
Titans Geiſt fühlt ihre Quaal, und Pluto läßt 
Ei finſteres Reich, aus Liebe gegen der Ceres 
Tochter, ſtehen. Opfferte nicht der mit Feuer 
und Blut beſpritzte Mars, den uͤbrigen Reſt feis 
ner Kraͤffte der Bellonzauf? O heilige Götter! 
15 will aber mit m Fele h In jo vie 
Tom: 9 


{ 


Ol. Vitriol, ges 


| 


f IN 1 


Die diebe mag wol mit allem Recht ein ange⸗ 
nehmes Ubel genennet werden, der Nectar find 
ihre Lippen, und gifftigen Speichel fuͤhret ſie im 


—— 


Munde, wer ſich dem Baccho und der Veneri 


zugleich leibeignet, der zuͤndet das Licht ſeines Le⸗ 
bens an beyden Enden an, damit es deſto eher 
zer ſchmeltze. 7 

Unreine Liebe iſt ein verzehrende Flamme der 


menſchlichen Natur, und macht deſſen Coͤrper 


zum Sieh» Haufe, Je eifriger und begieriger 


einer Frau Venerem embraſſiret, je unbarm⸗ 


hertziger wird er von ſelbiger belohnet; Ihre 
Sclaven mafquiret fie in blaſſe und gelbe Farbe, 
und ihre Ordens⸗Zierden find Truͤpper, Chan- 
ere, Bubones, Geſchwuͤre, und endlich die 
Frantzoſen ſelbſt, womit dasjenige Glied, ſo 
im Venus Spiele am meiſten agiret, beſalbet 
wird. 90 = 


menen Reiffe, iſt eine Folter unertraͤglicher 
Schmertzen, ſo diejenigen, welche in dem ſtin⸗ 
ckenden Pfuhle unreiner Liebe allzutieff geangelt, 


nicht genugſam ausdruͤcken koͤnnen. Von dieſer 


Suite war einer, Gottlob Schmid, (welchen 
ich, ſeines Undancks halber, mit Namen an⸗ 
fuͤhre, auſſer dem es ſich geziemet, die mit der⸗ 

leichen Malheur beſchmitzte Patienten zu ver⸗ 

chweigen,) feiner Profeßion ein Roß⸗Artzt in 
Leipzig, ſoll hier zum Exempel dienen. Deſſen 
Coͤrper war faſt gantz deftruiret, das Os pala- 
tum, oder Gaumen⸗ Bein, zerfreſſen, und die 
Schien⸗Beine gantz krumm gezogen, uͤberdiß 
hatte ſich der, e uͤberſtandenen Saliva- 


— 
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Die Frantzoſen⸗Kranckheit in ihrer vollkom⸗ 


tions 
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tions Curen, zurück gebliebene Mercurius, fo» 

wol auf der lincken Achſel, als auch der lincken 
Seiten der wahren Ribben, in unzehliche Löcher 

exulceriret, und das gange Subjectum gleichſam 
in ein Bein⸗Geruͤſte verwandelt. Dieſer vers 
meynte, daß es gantz unmoͤglich ſey, daß die 
Verdammten in dem Reiche des Lucifers eine 
groͤſſere Quaal auszuſtehen hätten, als er in 
dritthalb Jahren naͤchtlich erdulten muͤſſen, 
weßwegen erofft in willens gehabt, ſelbſt Hand 
an ſich zu legen, und nennete mir auch ein Dorff, 
allwo er ſich in einen Brunnen ſtuͤrtzen wollen, ſo 
er nicht daran waͤre verhindert worden. Ich 
vermeynte auch ſelbſt nicht, daß dieſes alles der 
Wahrheit gemaͤß ſey; alleine, da er die erſte 
Nacht bey mir in Gera logirte, erhub ſich ein 

Tumult gegen zehen Uhr in ſeiner Stube, unter 
Heulen und Winſeln, und fand ich ihn in einer 
ſolchen Politur auf der Erden liegen, als einen, 
der die ſchwere Noth im hoͤchſten Gradu hat, 
woruͤber einem die Haare hätten mögen zu Berge 
ſtehen. Des andern Tages ſchlieff er bis gegen 
Mittag, worauf er denn eine gute Mahlzeit zu 
ſich nahm, befande ſich auch gar wohl, und die⸗ 
ſes hat er, nach ſeiner Auſſage, zwey und ein 
halbes Jahr getrieben, unter welcher Zeit er in 
Leipzig, vermittelſt dreyer Salivations⸗Curen, 
alle Gradus Torturæ des Raͤucherns und 
Schmierens in dem Behaͤltniſſe eines Angſt⸗ oder 
Schwitz⸗Kaſtens uͤberſtanden, ohne daß ein 
Quintgen Salivæ oder Speichel von ihm zu brin⸗ 
gen geweſen, nur wegen verkehrter Procedur. 
Ich brauchte bey ihm mein Ace ar 
89225 | ANGE nl: 
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phic. Aur. in doppelter Doſi, worauf er in der 
neunten Nacht, nach angefangener Cur, das 


erſtemal recht geruhig und natuͤrlich geſchlaffen, 


* 


ohne daß ſich der geringſte Schmertz wieder einge⸗ 
funden. Ich ließ ihn continuiren mit dem Ge⸗ 
brauch dieſes edlen Gold⸗Pulvers, benebſt einem 
Decocto Lignorum, wodurch er ſich in fuͤnff 
Wochen vollkommen reſtituiret ſahe, auch nach 

der Zeit dick und fett worden. | 
Die Natur und Eigenſchafft dieſer abſcheuli⸗ 


chen und ſchmertzhafften Kranckheit, beſtehet als 


ein verderblicher Gifft in einem corroſiviſchen und 
volatiliſchen Acido, oder in einer freſſenden und 


fluͤchtigen Saͤure, womit ein geſunder Coͤrper 


durch unreinen Beyſchlaf inticiret wird. | 

Denn nachdem einer nach vorgefaßter Idee 
der Wolluſt, ſich mit einer vergiffteten Venus- 
Zofe fleiſchlich vermiſcht, fo wird das volatili⸗ 
ſche und ſchaͤdliche Ferment, welches in der Vul- 


va, als einem Cloac, aller Unreinigkeiten, ſei⸗ 


nen Sitz hat, durch hin- und herreiben der er⸗ 


hitzten Geburths⸗Glieder, flüchtig und bewegn⸗ 


lich gemacht, und dringet ſolches in das allar- 
mirte Membrum Virile, und inſinuiret ſich in 
diejenigen Puls⸗Adern, welche durch Antrieb 
des ſpirituœſen Gebluͤtes, die Erection und 
Steiffe des Gliedes zuwege bringt, verderbet 
und durchſaͤuret alſo per Circulationem die Mal. 
ſam humorum, denn es leicht zu erachten, daß 


dieſer Gifft ſehr fluͤchtige Atomos haben muß, 


weil einer durch den unreinen Schweiß, ſo im 
Bette hinterlaſſen wird, ingleichem durch einen 
Kuß kan inficiret werden, wie man gar klare 


3 Exempel 
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7 


Exempel von ehrbaren Perſonen erweifen fan, 


wiewol die meiſten hierdurch ſich zu beſcheinigen 
pflegen. Alleine, hier iſt die Diſtinction gar 
leichte zu machen, weil diejenigen, fo in der Ve- 
nerifchen Action verungluͤckt, mehrentheils an 
denen Geburths⸗Gliedern bleßiret ſeyn, im Ge⸗ 
gentheil finden ſich bey andern hin und wieder 
roͤthliche Blattern und Flecke, am Leibe, an der 
Stirne, boͤſe Haͤlſe, Geſchwuͤre des Mundes, 
und dergleichen. Ben... ER: 

Es hat ein Feld⸗Chirurgus hohe Urſache die 
Umſtaͤnde genau zu ponderiren, ehe er fein Ju. 
dicium von ſich gebe, indem ſich dieſe Seuche 
mit vielen andern Kranckheiten ſucht zu belarven: 
Denn ich habe wohl eher geſehen, daß ſich dieſes 


Kranckheit verſtellet, indem dieſe Patienten ſo⸗ 
wol an Kraͤfften als am Leibe gantz abe 
haben trocknen Huſten, oder einen ſtinckenden, 
gruͤnen und gelben Auswurff gehabt, über Glie⸗ 
der⸗Kopff, und Ruͤcken⸗Schmertzen geklagt, 


es hat Froſt und Hitze abgewechſelt, und Febris 


lenta ſich ſpuͤren laſſen, die Haare ſind ausge⸗ 
gangen, und endlich haben ſich harte Beulchen, 
Tophi oder Knothen, in denen Juncturen, her⸗ 


vor gethan, ohne andere aͤuſſerliche Spuren der 


Venus Seuche. Und iſt dieſes eine der ſchlimm⸗ 
ſten Art der ala mode Kranckheit zu nennen; 


Nur hat man hier zu regardiren, ob die Glieder⸗ 


Schmertzen des Nachts hefftiger ſich einſtel⸗ 


len, als am Tage, indem eben die naͤchtlichen 


Schmertzen, fo von wegen eines flüchtigen Fer- 


ments entſtehen, und durch die Waͤrme der 
e „Betten 


6 
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Betten gar leicht in eine Bewegung koͤnnen ge⸗ 
bracht werden, dieſen Handel verdaͤchtig macht. 


Ein anders iſt, wenn die Signa Diagnoftica 
handgreiflich zugegen, nemlich es habe einer 


weiſen, d 


Her ei 


er ein Glied verſchone, nemlich auf dem Kopffe 


zeigen ſich kleine Beulchen und HUN e 95 
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che bis auf das Cranium dringen, und ſelbiges 
corrodiverf, Dabey erregen ſich piquante Haupt⸗ 
Schmertzen, welche des Nachts zunehmen, an 
der Stirne finden ſich trockne Puſteln oder Blat⸗ 
tern, welche einen rothen Umfang haben, die 
Augen werden gedunſet, und lauffen auf, die 
Naſe wird nicht alleine an den aͤuſſerſten Theilen 
exulcerirtt, ſondern es werden auch die cartila- 
gincefen Partes inwendig angegriffen, und wol 
gar weggefreſſen; Dahero felbige einfällt, und 
das gantze Geſichte beſchimpffet; Endlich beſtuͤr⸗ 
met dieſe freſſende Malignität das Os palatum, 
oder Gaumen⸗Bein, macht ſolches carices und 
muͤrbe, worauf denn eine Exfoliation erfolget, 
der Zapffen und die Mandeln werden durch den 
ſcharffen und gifftigen Speichel angenaget, un 
wol endlich gar verzehret, weßwegen die Spr 
che, und zwar gantz unvernehmlich wird, der 
Odem ſtincket, und das Zahn⸗Fleiſch gehet in ei⸗ 
ne Faͤulung, die Zähne werden loß und wacklend, 
die Lippen von um ſich freſſenden Geſchwuͤren 
haͤßlich verſtellet, und an dem Halſe zeigen ſich 
unterſchiedliche Beulen, wegen Verſtopffung 
derer Druͤſen. Dergleichen Patienten empfin⸗ 
den Hertz⸗Klopffen, kurtzen Odem, und Hu⸗ 
ſten, die Haut des gantzen Leibes wird ſchup⸗ 
picht, gleich dem Auſſatze, und veraͤndert ſich an 
der Farbe, die Mufculn der Arme ſchwinden, 
werden welck, und in die Juncturen ſetzen ſich 
Gummata, oder harte ſpeckigte Beulen, das 
Præputium am Membro Virili iſt geſchwollen, 
worunter Glans Penis, fo von dem Chancre 
blebirt, im Verborgenen zu finden; Aus der 
„ f Roͤhre 


u 
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Roͤhre flieſſet eine garſtige blutige Materia, eines 
inveterirten Trippers, und der Urin, worinnen 
ſich vielmal kleine rothe Wuͤrmergen præſenti⸗ 
ren, wird mit hefftigem Brennen und Schmer⸗ 
tzen weggelaſſen. Bey denen beſchmitzten Frauen⸗ 

immer iſt die Vulva mit unflaͤtigen Rubinen be⸗ 
geg „und derer Lappen von ſtinckenden Geſchwuͤ⸗ 
ren fo zerzaußt, daß einer eine Averfion davon 
Ri möchte, das Hinter⸗Caſtel ingleichem mit 
Feig⸗Wartzen dichte beſaͤet, und in denen Sei⸗ 
ten⸗Theilen finden ſich Bubones, die Schenckel 
werden laß, und die Schienbein-Noͤhren gantz 


— 


krumm gezogen. Ja dieſer fo fluͤchtige und pe- 


netrante Cerberus durchbohret nicht alleine das 
Perioſtium, und Knochen, machet ſolche muͤr⸗ 
be, ſondern verzehret wol gar das Marck in de⸗ 
nen Beinen, welches eben den empfindlichſten 
Schmertzen dieſer Kranckheit verurſachet, indem 
dergleichen Patienten die unausſprechliche Wuth 
dieſes Wuͤterichs nichts als dem e 

2 


vergleichen, worüber auch mancher in Melan 


ley oder Verzweiflung geſtuͤrtzet, und endlich gar 


dem Tode zur Beute wird. Ei. 
Dieſe Abſchilderung, und was hiervon ge⸗ 


ſaget worden, iſt kaum die halbe Laſt, die ein 


Venus Belaͤgerter zu erdulten hat, noch um 
zehlich Ungemach folget offtmahls nach. Dero⸗ 
wegen habe ich nur hierdurch denen Venus-Scla⸗ 
ven den Spiegel wollen vorhalten, daß, ſo einer 
oder der andere etwas von dieſen artigen Galan- 


terien an ſich verſpuͤhre, er ſein eigener Richter | 
1 x . 


ſeyn koͤnne. 
nr 4 
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O zornige und ſtraffbare Göttin der geilen 
Liebe! So grauſam und abſcheulich nun dieſe 
Kranckheit mit allem Rechte abgeſchildert wor⸗ 
den, und ſo verhaßt ihr Nameklinget, ſo leicht, 
ja leichter, als faſt alle Kranckheiten, iſt ſolche 
auszurotten, ſo ferne ihr das gebuͤhrende Recht 
wiederfaͤhret. Ich kan mit Grund der Wahr⸗ 
heit hetheuren, daß ich in meiner Praxi, welches 
doch nur eine Zeit von 13. Jahren her zu rechnen, 
eine Schaar von 328. Patienten, fo die wahren 
Frantzoſen gehabt, ſowol von maͤnnlichen, als 
ie Geſchlechte, nemlich 273. durch die 
Salivationg- Eur, und sy. vermittelſt meines 
Arcani Philoſophic. aur. als welche Perſonen 
vermoͤgend geweſen, ſolches, wegen feiner Koſt⸗ 
barkeit zu gebrauchen, alle gluͤcklich, GOtt Lob! 
curiret worden, ohne, daß ſich eben ſo ſonderli⸗ 
che Schwierigkeiten dabey gefunden, noch daß 

ein eintziger hiervon, auf eine unerlaubte Art, 
im Schwitz⸗Kaſten oder verkapten Stuben, 
allwo ſie weder Sonne noch Mond anſcheinen 
duͤrffen, incarceriret geweſen und gemartert 


worden. 


Denn da werden ſo viel arme und ohne dem 
genug geplagte Patienten, durch unrechtmaͤßi⸗ 
gen Gebrauch des Mercurii, nebſt aͤngſtlich⸗und 
gantz exceſſiven Schwitzen und uͤberfluͤßigem 
Purgiren, noch weit ungluͤcklicher gemacht, ja die 
hochpeinliche Carnificin derer Schwitz⸗Kaſten, 
(welchen ich hertzlich vergramet bin, habe auch 
mein Lebetage einen Abſcheu davor gehabt,) eis 


nen Menſchen ſo unbarmhertzig darinne lebendig 


zu braten, hat manchen ſo enervixet, daß ihme 
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nichts, als die Haut und fixen Knochen, uͤbrig 


ben. 1 N 
Es iſt nicht zu widerlegen, daß die Mercu- 


rialia rechte Beſtreiter der grimmigen Venus 


Seuch moͤgen und koͤnnen genennet werden, zu⸗ 


mal wenn ſelbe ſicher elaboriret, und behutſam 


angewendet werden. Und ob auch ſchon einige 
von denen neueſten Autoribus ſolche odieux, und 
gleichſam vor infam declariren, lieget doch am 
Tage, daß durch rechtmaͤßigen Gebrauch derer 
Salivationss Euren , vermoͤge des Mercuri, 
viel tauſend Venus-Bleßirte, dem Tode aus 
dem Rachen gezogen worden, ehe noch ein naͤhe⸗ 
rer Proceſs zu ſolcher Eur iſt experimentirt wor⸗ 
den; Denn ſo ferne eine gute Artzney gemißbrau⸗ 


chet, oder durch unvernuͤnfftiges Verfahren, 


deren Effect nicht erlanget wird, iſt dahero kei⸗ 
ne Folge, daß ſolche muͤſſe gar verworffen und 


verächtlich gehalten werden; Und ehen ſo iſt es 
mit dergleichen Curen ergangen. Darzu ſind 


auch nicht alle Patienten, und ſonderlich im Mi- 
litair - Stande von ſolchen Mitteln, ein fo koſt⸗ 
bares Selectum auſſer der Salivations⸗Cur, als 
welche mit geringen Koſten zu tractiren, auf ſich 
zu wenden. | „ 

Dieweil nun aber im Felde die Schwitzſtuben, 
To die meiſten bey der Salvations⸗Cur erzwingen 


wollen, etwas rares oder gar nicht zu haben, ſo 


muß der Mercurius hierzu allerdings fo deſtrui- 
ret werden, damit er ſeiner Gewaltthaͤtigkeit nicht 
nur beraubet, ſondern von aller feiner corrofi- 
Viſchen Qualitat befreyet, damit er fir und 
eur beffaͤndig werde, auch feine vorig 15 f 
N ei EURE IN 
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ſtalt wieder anzunehmen nicht vermoͤgend ſeyn. 
Und dieſes kan ohne des Vulcani Huͤlffe und 
groſſe Muͤhe, nicht zuwege gebracht werden. Ob 
aber gleich einer hierdurch den groͤſten Schatz 
menſchlicher Geſundheit zu erlangen hat, ſo ſtre⸗ 
ben doch die wenigſten darnach, weil die meiſten 
zu faul, ungeſchickt, oder ſich vor dem ſchwar⸗ 
tzen Kohlen⸗Korb entſetzen, dahero ſelbige lieber 
von denen Circumvaganten die Medicamenta 
um ſehr ſchlechten Preiß an ſich handeln, auch 
ſolche, wider ihr Gewiſſen, diſpenſiren, GOtt 
weiß, wie ſie elaboriret ſeyn, woruͤber ich offt 
geſeuffzet, und ſolches Unternehmen anfaͤnglich 
mit groſſen Augen angeſehen. Damit nun aber 
ein Patiente im Felde, durch ſichern Gebrauch 
des Mercurii, von dem Malo Neapolitano mo⸗ 
ge liberiret werden, wollen wir einen leichtern 
Weg zeigen, wodurch der Mercurius die aͤtzende 
und ſchaͤdliche Eigenſchafft ablegen wird, und 
dieſes kan am fuͤglichſten durch oͤffters Sublimi- 
ren geſchehen, bey deſſen Gebrauch, zumal bey 
Sommer⸗Tagen, ein jeder feinen Verrichtun⸗ 
gen nachgehen koͤnne, ohne, daß einige Gefahr 
zu beſorgen ſey, zu welchem Ende ich einem Feld⸗ 
Chirurgo die Panaceam Mercurialem treulich 
angerathen und beygefuͤgt haben will, als durch 
welche die Cur leicht und annehmlich gemacht 
wird, in Betrachtung, weil die darauf folgende 
Saliva, weder die Glandulen, noch die Zunge 
afficiret und aufſchwillet, das Zahn⸗Fleiſch 
wird nicht exulceriret, noch die Zähne wacklend, 
ja die ſchweren und offtmahls ſchrecklichen Zufaͤl⸗ 
le/ ſo bey der Schmier / und Raͤucher⸗Cur eu 
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gen, ſind bey Gebrauch des Mecicaments nicht zu 
befuͤrchten / wenn ſolches nach folgenden und gantz 
beſondern Proceflu elaboriret wirb. ee 
Panacea Mercurialis. 
N. Tr. Sublimat. Zi). 
Wu Limatur. &. 3j u 
Dieſes wird zuſammen in ein feines und ſubti⸗ 
les Pulver reducirt, und unter einander gerieben, 
alsdenn thue man es in eine kleine Sublimir-Phiol 
(in Ermanglung aber, in ein lang gleichweites 
Glas, ſo oben einen engen Hals hat,) daß die Helff⸗ 
te des Gefaͤſſes leer bleibe, ſodann ſetze man es, bis 
ein klein wenig über die Helffte in eine Sand⸗Ca- 
pelle, verwahre es oben mit einem papiernen Stoͤ⸗ 
pfel und ſublimire es gradatim cum 12 0 lent. 
poftea miſce cum fæcibus & iterum ſublima, 
auch diedublimation wiederholet man ſo offte, bis 
das Limatur &. als ein Crocus erſcheine , alsdenn 
ſuche man den Crocum aufs reineſte zu fepariren; 
Der Mercurius aber wird folgender geſtalt von 
feiner übrigen Schaͤrffe voͤllig liberiret: Nemlich 
Ne. Merc. Dulc. ut ſupra dicto modo. 
1 Mere VS y, 9 1 
ui M. ben. a, 
Man reibe beydes fo lange unter einander, bis 

von dem letztern nichts mehr zu ſehen, alsdenn ſetze 
man es wieder in ein Sublimir. Gefaͤſſe, und repe- 
tire die Sublimation ſechs mahl, ſie habebis in 
medio, PanaceamMercurialem,fine corrofivo, 
welche nachmahls zu einem zarten Pulver gerie⸗ 
ben wird, woruͤber Spiritus Vinigegoſſen, und et⸗ 
iche Tage in der Wärme digeriret werden muß, 
ndlich zuͤndet man den Spiritum an, und laͤſſet 
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ſolchen gantz trocken, davon abbrennen; Nach⸗ 
dem es nun wieder recht trocken, verwahret man 
das Pulver zum Gebrauch, Dol. gr. x. bis 2%. 
Den Anfang der Cur zu machen, werden nach⸗ 
folgende Mercurial-Pillen ein paar Tage vorhes 
ro recommendiret und verordnet, um dadurch 
die primas vias zu reinigen, und das Acidum zu 
evacuixen: 1 1 
Pillulæ Mercuriales. 
N. Fr. Dulc. gij. 
Reſin. Scammon. 
| Extr. Hellebor. nigr. | 
1 Panchimagog. Croll. aa. 3 fl. 
N. 8. Line G ger F. maſſ. Pil. 
Davon des Morgens frühe auf einmahl gr. xx. 
bis j. zum Gebrauch zu verordnen, nachgehends 
alle Morgen vom Bezoardico mineral. S j. zu 
geben, und 8. Tage damit zu continuiren, wo⸗ 
durch die acrimonia ungemein abſorbiret wird, 
man kan auch, nach Belieben, dann und wann 
im Bette einen gelinden Schweiß darauf abwar⸗ 
ten, wenn ein paar Tallen warmer Thee oder De 
coct. Lignor. darauf getruncken wird. 1 
Hernachmahls kan man zu dem Gebrauch der 
Panaceæ gantz ſicher ſchreiten, und zwar folgen⸗ 
dergeſtalt. Mails: 
So ferne der Patiente nicht im höchftenGradu 
inficiret, und ſich dabey in keinem Zimmer befin⸗ 
det, ſondern der Freyheit bedienen will, ſo gibt 
man ihm alle Morgen 4 
Panacea Fr. 1. Scrup. 
Extr. Guajac. 3 . 
Miſc. in form. pil. p: 
| Damit 


l „ 
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Damit 14. Tage bis 3. Wochen zu continui- 
ren, wodurch ſich ein gelinder Speichel⸗Fluß eins 
findet, ohne, daß der Patente von ſeinen Ver⸗ 
richtungen verhindert wird, es ſey denn ſehr ſtuͤr⸗ 
miſch Wetter. Stellete ſich aber der Speichel⸗ 
Fluß allzuſtarck ein, ſo ſetze man jederzeit einen 
Tag aus, und gebe ſolche allezeit über den andern 
Tag, gehet aber die Saliva allzuſchwach, oder will 
ſich gar nicht finden, ſo gibt man den andern oder 
dritten Tag von der Panacea Mercurial 2/6. mit 
obigem Extract verſetzet. Woferne ſich aber der 
Patiente eher liberiret ſehen, und in einem tem- 
perirten Zimmer aufhalten will, ſo gebe man A⸗ 
bends und Morgens Panaceam Mercurial. 3. 
und continuire ſo lange damit, bis ſich der Spei⸗ 
chel⸗Fluß wuͤrcklich einſtellet, und ſo es die Um⸗ 
ſtaͤnde der Kranckheit erfordern, ſo kan um den 
dritten oder vierdten Tag allezeit eine Doſis nach⸗ 
gegeben werden, fo lange es nur noͤthig, die Sali- 
vam zu unterhalten, und nachdeme es die Contti- 
tution des Patienten zulaſſen will. . 
Geſetzt aber, daß dieſe Kranckheit inveteriret, 
und den hoͤchſten Gipffel ihrer ſchaͤdlichen Voll⸗ 
kommenheit erſtiegen, daß ſich alſo hier oder dar, 
bis auf die Knochen ſich gruͤndende caricele Ulce- 
ra, Ulcera Caccetha, Sordida five Vermino- 
fa , zeigen, hat man hohe Urſache, dieſen Feind 
mit ſtaͤrckerer Attaque zu translociren, und in die 
Flucht zu ſchlagen, derowegen iſt hoͤchſtnoͤthig, 
daß ſich der Patiente in einem leidlichen warmen 
Zimmer, (nicht aber in einer aͤngſtlichen Schwitz⸗ 
Stube,) aufhalte, und die kalte Lufft meide, da⸗ 
bey dem Gebrauche der Panaceæ das Un- 
u K 2 guen- 


* 
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uentum Mercuriale, als ein durchdringender 
W welcher den eingefogenen Venus⸗Gifft 
gaͤntzlich zerſtoͤhret und ausrottet, zum Succurle 
genommen werde, und zwar folgendes? 
e Mercurial. 
N. Mercur. Viv. 3j. | 
| Terebinth. 5/8. 

Wen agitire dieſes ſo lange unter einander, bis 
von dem Mercurio nichts mehr zu ſpuͤhren, als⸗ 
denn wird noch hinzugefuͤgt: 

Ax. unguent. Forcin. 1. Untz. 

Von dieſem Unguent. nehme man 2. Quent. 
des Morgens, und laſſe den Patienten die Sußs 
ſohlen und die flachen Haͤnde, beym warmen O⸗ 
fen recht ſtarck frottiren oder einreiben, und wei⸗ 
ter nicht, damit ja die Junckuren, weil ich es vor 
höchſtſchädlich halte, davon befreyet bleiben; hier⸗ 
mit continuire man alle Morgen, und zwar fo 
lange, bis die Slandule Salivales oder Spa el 
Druͤſen, nebft dem Zahn⸗Fleiſe he, anfangen auf 
zuſchwellen, und die Saliva zum Vo ſchei n kom⸗ 
men, welches ungefehr den vierdten o 
Tag geſchiehet, alsdenn laſſe man ſolche 
gegen kan man von der Panacea ei 
ſchwer, täglich oder uͤber den and. 9, 
farc 1 der Umftände,deren ebrau 

brkſetzen. Et 
Nun ſoll ein geld Chirurgus dahin b 
ſeyn, daß vor allen Di ann bey dem Geb 
des Ungu. Mercurial. der Leib vorhero woh 
remiget werde, nicht alleine mit vorermehntenPil. 
Mercurial. ſondern auch mit. Alcalinis, damit das 
d peccirende und e Acidum abſorbir et, 
un 


e 
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und einiger maſſen vorhero verſuͤſſet e 
der Mercurius von dieſer ſehꝛ ſchaͤdlichen und.cru- 
den acrimonia, nicht in einen Sublimatum moͤ⸗ 
ge verwandelt werden, welcher alsdenn durch ſei⸗ 
ne freſſende und corrofivifche e vielmehr 
Ungelegenheit als die Kranckheit ſel bſten, anrich⸗ 
tet. Unter waͤhrender Cur kan folgendes Blut 

reinigungs⸗Decoct. nicht ohne Nutzen, zum taͤgli⸗ 
chen Gebrauch, verordnet werden: N 


Species ad Decoct. Lignorum. 


N. Lign. Saſſafraſſ. Jh j. 
Rad. Saflaparil. 
Parair. Brav. aa. 4 
Pimpinell.alb. 
Polypod. aa. Ziij. 
| Gbit. Schacril. 3 j. i 
Sem. Anif. Zi Ke 
Herb. Saponar. Mi. 
oncif. groſſ. mod. miſce. ben. 


dieſen Speciebus werden 3 vj. genom⸗ 
einem verſchloſſenen Topffe mit 8. 

N: Q aſſer, worinne Antimon. 
zat. gehencket wird, bey ge⸗ 
bis zwey Seidel davon 
ö nn es verkuͤhlet, zu filtriren; 
a ohne eines andern Geträͤn⸗ 


mperaments 5 ein . 
. , eos feiner 
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Rad: Saua e 
Bardan. aa. 31 ij. 
u | Pareir. prav. ziß. 
BR Liquirit. 3j. 
Cort. Citr. 
94 aurant. / 
dem Aniſ. aa. 5 | 
In ciſ. M. & Ptut. ad Chart. 


und wenn es zu koſtbar, kan man nur die oberſte 
Wurtzel und Raſur. L igni Sancti allein nehmen, 
und ſtatt eines Thee gebrauchen. 

Ferner iſt auf die Reinigung des Mundes, und 
zwar bey letzterer Eur, fleißige Aufficht zu haben, 
worzu ſonderlich dienet Fol, Salvie, Nene. 
Agrimon. Scabioſ. und dergleichen, in Brunnen⸗ 
Waſſer zu kochen den Mund auszugurgeln, auch 
dabey, auf den Fall der Nothwendigkeit, mit 
folgenden auszupinſeln: 

R. Mel. roſar. 
Syr. rub. jdei. aa. 5 C. 


Nachdem der Speichel⸗Fluß gänglich 


remittiret, gibt man dem Patienten drey Tage 
nach einander, des Morgens von Bezoardic. 


mineral. 1. Scrupel, und laͤſſet ihn im Bette ge⸗ 
linde darauf ſchwitzen. Woferne nun ein Pa⸗ 


Auf vorige gleiche Art zum Gebrauch zu ziehen, 


tiente beſorgte, als ob von dem Mercurio et⸗ 

was hinterſtellig, ſo laſſe er ein oder zwey Du⸗ 
caten, in Form einer runden Kugel, ſchmeltzen, 9 
und ihn ſolche verſchlingen, ſo wird das Gold 


den Mercurium an ſich nehmen „und die Kugel 


weiß, als waͤre ſie uͤberſilbert, von er a 


welche man über gluͤende Kohlen hält, 


Das Nil Capitel. xf. 


ger davon fliehe, ſodann laſſe man ſolche ſo offt 
verſchlucken, bis ſelbige, wie ein Gold, zum Vor⸗ 
ſchein komme. / 
Das Regimen in Diæticis, bey Adhibitio 
vorheriger Medicamenten, ſoll ſehrge ob 
viret werden, und haben ſich dergleich Jati 
ten, nemlich, bey welchen zugleich da 
Mercurial. angewendet wird, vor kalter Luf 
und kalten Trincken, als vor dem Tode ſelbſt, zu 
huͤten, ingleichem ſaure, ſcharffgewuͤrtzte, uͤber⸗ 
maͤßige geſaltzene und rohe Speiſen, ſind ihnen 
ſchaͤdlich/ hingegen ſind zu erwaͤhlen, Rinds⸗Bruͤ⸗ 
he, Kalb⸗ und Huͤner⸗Fleich, friſchgeſottene Eyer, 
Boullion, Geelen, und dergleichen; diejenigen 
aber, ſo ſich pur alleine mit der Panacea behelf⸗ 
fen, koͤnnen ſich ſchon mehrere Freyheit bedienen, 
auch die freye Lufft nen \ Ä 
Unter waͤhrender Eur haben wir auch zu con- 
ſideriren die aͤuſſerlichen Accidentia, fo ſich gerne 
unter dem Hoſen⸗Knopffe, und zwar an der Lan- 
cea Carnali præſentiren, nemlich, Inflamma- 
tion, Chancre, Puſteln und Geſchwulſt, alle 
dieſe Frantzoͤſiſche Gaͤſte koͤnnen mit nachfolgen⸗ 
dem Liquore accommodiret, wohl damit aus⸗ 
gewaſchen, auch fleißig warm uͤbergeſchlagen 
werden: ö | ) 150 
| N. e. Vida: 
Spirit. Vin. Camphorat. Crocat. 3j. 
| Saccar. Satur. 3 ij. 
M. F. IL. 


Zaum verordneten Gebrauch, als ein experi- 
mentirtes Mittel, in aͤuſſerſter Inflammation 
des Præputii anzuwenden. Ehe man nun aber 
BR K iin 
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zu dem Chancre gelangen kan, fo machet einem 
zum oͤfftern Die ſtarcke Bedeckung, worunter die⸗ 
fer Frantzoͤſiſche Krebs gantz ſicher approchiret, 
gar viel zu ſchaffen, ich meyne diejenige feirrhogfe 
Geſchwulſt am Præputio, welche durch unaͤchte 
Procedt der luflammation hinterſtellig, und 
Phimoſin cauſiret, ſo dann wird Glans penis, 
als dasjenige Theil, welches dem verliebten Frau⸗ 
enzimmer, unter waͤhrendem Venus-⸗Spiel, eine 
angenehme Empfindung, und folglich das groͤ⸗ 
fie Plaifir verurſachet, verſchloſſen. | 
Inm Fall nun dieſe Geſchwulſt fich dergeſtalt 
indurixet hätte, daß ſolche unmöglich zu uͤber⸗ 
ſtreiffen ſey, auch die Refolventia ; noch Emolli- 
entia hierbey nichts verfangen wolten, fo wird als 
lerdings dadurch einem FFeld⸗Chirurgo viele Hin⸗ 
derniß in ſeiner Cur zugezogen; derowegen kan 
ihme bey fo bewandten Umſtaͤnden, nicht beffer ges 
rathen werden, als daß er mit der Operation vers 
fahre, welche auf zweyerley Manier verrichtet 
werden kan. Denn geſetzt, es ſey Phimoſis zus 
gegen, und das Præputium über dem Glande 
ſehr enge zuſammen gezogen, oder wohl gar, wie 
nicht ſelten geſchihet, unter während Geſchwulſt, 
bis auf eine geringe Oeffnung zuſammen gewach⸗ 
fen, fo kan die Operation, nach der Indiſchen 
Beſchneidungs⸗Art, vorgenommen werden, 
welche Circumciſio genennet wird. „Nemlich, 
„ man ergreifft mit dem Zeige⸗Finger und Dau⸗ 
„men die Vorhaut, ziehet ſelbige an ſich, und 
yſchneidet mit einem recht ſchaꝛffenlnciſton-Meſ⸗ 
y ſer ſolche quer durch, und alſo auf einmahl abe, 
v jedoch mit der Behutſamkeit, daß der darunter 
a „ 1 y befind⸗ 


ELIA.» 
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„befindliche Theil, nemlich die Eichel, nicht ver⸗ 
„letzet werde,, und erachte derowegen vor rath⸗ 
ſam, daß ſolche durch einen Neben⸗Chirurgum 
unter waͤhrender Operation, zuruͤck gehalten 
werde, nachgehends appliciret man ein Blutſtil⸗ 
lendes Pulver, nebſt einem wohlklebendenDeten⸗ 
fiv- Pflaſter worüber noch zur Verhütung der 
Inflammation, zum oͤfftern warmer Wein uͤber⸗ 
zuſchlagen. Ein anders aber iſt es, wenn die 
Geffnung des Præputii noch verſtattet, ein 
kleines Wiefjergen hinein zu bringen, fo wird 
die Operation weit leichter verrichtet, und zwar 
folgender geſtalt: 

Wenn nun der Patiente auf einem commoden 
Seſſel in gehoͤriger Politur ſich befindet, fo nimmt 
man ein kleines ſchmahles Meſſergen, verwahret 
deſſen Spitze mit einem Wachs⸗Knoͤpffgen, und 
ſchiebet es zwiſchen der Vorhaut und der Eichel 
hinein, daß die Schneide deren keines beruͤhre, 
bis auf den Grund, alsdenn wende man es auf⸗ 
waͤrts, die Schneide gegen die Vorhaut, und ſte⸗ 
che felbige durch, alsdenn ziehet man mit der lin⸗ 
cken Hand die Haut nach des Patienten Leibe zu, 
und das Meſſer gegen ſich, ſo wird durch dieſen 
Zug das Præputium durchſchnitten, und die Ei⸗ 
chel entbloͤſſet; Die Wunde wird nachgehends 
mit einem blutſtillenden Pulver, Hefft⸗Pflaſter, 
und Circul- Bandagen verſehen, die uͤbrige Zeit 
ober, kan man mit ene enz meines Balſa⸗ 
miſchen Wund⸗Pulvers, bis zur voͤlligen Hei⸗ 
fung, continuiren, der Chancre wird mit vor⸗ 
gehenden Liquore gereiniget, und zum oͤfftern 
gusgewaſchen, ſitzen een ee de 
N, . N 5 a IF 
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Kragen herum, fo koͤnnen ſelbige mit dem Ol. 
behutſam angetupfft werden. jr 
Ferner haben wir noch zur Betrachtung vo 
uns die Bubones, welche ſich an einer oder auch 
beyden Seiten zeigen, und ſind kuͤrtzlich nach fol⸗ 
gender Fagon zu rractiren; woferne ſolche noch 
harte und keine Materiam an ſich gefaſſet, koͤnnen 
fie in vorbeſagter Eur, ohne Schaden und Bi 
dencken zuruͤck getrieben werden; ſelbige zu difcu- 
tiren, habe niemahls etwas beſſers gefunden, als 
folgendes: N 
RN. Gumm. Ammoniac. N 
Galban. aa. 55. | 
M. & folv. C. acet. deſtill. | 
Ä in Form. Cerat / | 
Davon auf ein Leder geſtrichen, und täglich 
friſch appliciret, ſo verſchwinden ſelbige in kuꝛtzen, 
iſt aber der Zubo ſehr ſchmertzhafft, oder ſcheinet, 
als ob eine Materia zugegen waͤre, ſo iſt vielmehr 
Die Suppuration, vermittelſt derer Spec. emol- 
lient. to im XI. Capitel angemerckt, oder auch mit 
dem Empl. Emollient. zu befoͤrdern; Nachge⸗ 
hends werden ſolche in ihrer rechten Reiffe mit ei⸗ 
ner Lancette eröffnet, und der Materie ein freyer 
Ausgang verſtattet, als ein Abfeeflus tractiret, 
zu derer Reinigung und Heilung der Balſamus 
proprietatis was beſonders thut, wenn ſelbiger 
injiciret, und zum täglichen Gebrauch angewen, 


7 


det wird. ie | 
Offtermals geſchiehet es, daß durch negligen- 
ce oder Schamhafftigkeit des Patienten, welche 
dergleichen Dinge ſuchen geheim zu halten, Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, daß ſich ſolche ‚a2 
| Du 


je * i 5 . | 
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Beulen fiſtuliren, und die Befoͤrderung der Cur 
eſto ſchwerer machen, bey ſo bewandten Umſtaͤn⸗ 
en iſt dieſem Malheur nicht beſſer abzuhelffen, als 
aß die Hoͤhle durch die Incifion exploriret wer⸗ 
he: Nemlich, man ſchneidet ſelbige nach der Länge 
uf, und wenn ſolche bis auf den Grund entde⸗ 
ket, fo fuͤllet man ſelbige täglich zweymahl mit 
Hatten Meiſſeln an, welche vorhero mit dem Bal- 
amo proprietatis oder Balſ. Ar. angefruchtet, 
ind verwahret die Wunde mit einem wohlkleben⸗ 
den Pflaſter. DS | 

Nun iſt noch uͤbriggonorrhæam oder den ver⸗ 
druͤßlichen Truͤpper zu recognoſciren, ob es ſey 
Gonorrhæa benigna oder virulenta, und diſ- 
crepiren beyde Sorten von einander in fo weit, 
daß der letztere gifftig, boͤßartig und anſteckend 
ft, bey erſterem aber iſt diß nicht zu befürchten, 
weil er mehrentheils nur von eineꝛ ſtarckenDebau⸗ 
che im Venus - Spiele herruͤhret, nemlich, wenn 
ſich einer als ein Held im Liebes⸗Streite hervor 
thun will, und die Natur forciret, fo werden die 
Poſtratæ relaxiret und ſchlaff gemacht, dahero 
durch ſelbige ein ſolches Weſen flieſſet, welches eine 
Aehnlichkeit des Saamens an ſich hat, auch ins⸗ 
gemein der Saamen⸗Fluß genennet wird, es em⸗ 
pfindet dabey der Patiente weiter keine ſonderli⸗ 
che Paſſion des Schneidens und Brennens beym 
uriniren, giebet auch keine ſo unflaͤtige Materie, 
als letztere, nur daß er, wenn er ſonſten von der 
Reinlichkeit fait machet, ſich zum oͤfftern derweif 
ſen Waͤſche bedienen muß; Dem ſey nun wie ihm 
wolle, ſo kan dennoch ein ſolcher Steurer des Lie⸗ 
bes ⸗Schiffs verſichert ſeyn, daß fein ae 
1 . AR der 


demallerherrlichſten Specifico zu nehmen. „An⸗ 


V Speiſen, inſonderheit die Venus Exercitia | 
v zu unterlaſſen. 


* 


5 weit Darüber erhebe, und mit rechtem Fuge, 


dens ebenfalls durch vorige Curen in einen vigoreu- 
ſen Stand kan gebracht und auch von dem Truͤp⸗ 


rif. zu nehmen, auch vierzehen Tage damit zu 
continuiren, nach der Zeit kan bis zur völligen 


ſer Verſicherung leben kan, daß durch bißherige 
wohl fundirte methode, die Venus Seuche aus 
dem Grunde ſo tieff, als fie auch eingewurtzelt ſey, 
auszurotten; ſo bin ich doch nicht weniger nicht zu 
verdencken, wenn ich die ungemeine Wuͤrckung 
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per befreyet werden, wo aber keine Cur noͤthig an 
zuwenden, fo kan auſſer demſelbigen mit nachfol⸗ 
genden Remediis gewiß geholffen werden: 
he. Spirit. Terebinth. 3iij. 

Tine. F n Adr. N 

Ar. G. aurat. aa. 3 ij. 

e M. dein Wie n n e | 
Abfuͤhrende Tropffen, wovon Morgens und 
Abends 40. bis 50. gtt. in Decoct. Sangu. pu- 


| 
N 


1 


Geneſung alle Morgen, von folgendem Pulver 
gebraucht werde: 
N. Magiſter. Off. Sepiæ. 3% 

Flor. &. fix. 3 ij. u 

M. F. P. 1 
Nach verordnetem Gebrauch jedesmahl 1. hal⸗ 
ber bis gantzer Scrupel, in Conferv. Roſar. als 


„bey find ſtarcke und hitzige Getraͤncke, ſaure 


Ob nun wohl ein jeder Feld⸗Chirurgus gewiſ⸗ 


des mir anvertrauten Arcani Philofophiei Auri 
ein 
Arch- f 


2 
* 


Ne 51 
„ 
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\rcanum excellentiſſimum der allerſchw ereſten 
kranckheiten, desgleichen nen 
hwerlich befunden worden, kan genennet wer⸗ 
en; Man koͤnnte es ohne Verletzung der Wahr⸗ 
eit Pulv. ad vitam longam betiteln, weil es im 
oͤchſten Grad een ‚und keine Kranck⸗ 
eit fo inficices iſt, wowider es nicht præſervire, 
3 iſt ein infallibles Medicament wider den vers 
rüßlichen und hartnaͤckigten weiſſen Fluß der 
Beiber , es bringet die Fruchtbarkeit gewiß her⸗ 
or, wie es bereits auch hier an Tag gelegt wor⸗ 
m: en general, es bleibet diß Pulver in ſum⸗ 
10 Vitæ periculo oder aͤuſſerſter Gefahr des Le⸗ 
ins, feine kraͤfftige Wuͤrckung nicht ſchuldig, 
ndern erweiſet den gewuͤnſchten Eflect mit Ver⸗ 
underung. Was aber die bisherige Abhand⸗ 
ng der Frantzoſen⸗Kranckheit belanget, ſo wird 
irch dieſes geſegnete Pulver, ob auch gleich die 
ur etwas koſtbaꝛ und langſam von ſtatten gehet, 
noch ein ſolcher milerabler Patiente, er ſey ſo 
hr inficiret, als er immer wolle, und in haͤrte⸗ 
in Winter⸗Taͤgen, ohne daß er ſich nur einen 
ag zu Hauſe auf halte, auf die allercommodeſte 
rt, ohne Beſorgung einiger Proſtitution und 
ne Furcht des Wiederkommens, von dieſer 
rhaßten Kranckheit radicaliter & conſtanter 
deriret; ſo ferne ſelbiger, unter ordentlicher und 
ziemender Lebens⸗Art, eine Zeit von ſechs bis 
ht Wochen, täglich eine Dolin, des Morgens 
id Mittags bey der Mahlzeit, auch Abends, 
des Scrupels ſchwer, in einem kraͤfftigen De- 
Eu ſich nimmt, worauf denn folger, daß alle 
je Geſchwuͤre, Truͤpper und Chancre ba 
1 SR un 
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und koͤnnen die Zubones, ohne Beſorgung ein 
ger Gefahr, zurück getrieben werden. Zu deſt 
mehrerer Beglaubung will ich nur eine eintzi 
Obſervation von letztern Patienten annectiref 
Es kam ungefehr vor 8. Wochen, als ich dieſe 
ſchriebe, ein Patiente zu mir, welcher eben, wi 
die Griechen keinen Ablativum, dieſer keinen N 
minativum hatte, die Characteres, ſo ihm d 
Frau Venus an die Stirne gemahlet, zeigten m 
bey erſtem Anblick ſo viel an, daß er der Frantzoͤſ 
ſchen Selaverey gedienet, der Inhalt feiner Oh 
racteriſchenUberſchrifft beſtunde in nachfolgende 
Maladie: Nemlich der gantze Bezirck feines de 
bes war befleckt, und an dem Membro Vir 
konnte man mehr, als zu wohl gewahr werden 
wo die verhurte Venus ihre gifftige Zähne ang 
ſetzet hatte, welche auch fo tieff eingedrungen, dal 
nachdem ich die geſchwollene und Stein» har 
Vorhaut, vermittelſt einer eireumſection übe 
ſtreifft, der entbloͤßte Kopff durch einen abſcheu 
chen Chancre verletzet worden; Der virulen 
Truͤpper, fo in ſtinckender, gruͤn und gelber M 
teria hervor floſſe, war excefliv, andere unt 
tige Zufaͤlle zu verſchweigen, en fin, diß war d 
Loſung: 9 


Seit bringt Roſen, | 
Huren die Frantzoſen. u 
Nun lebte dieſer Patiente in dem Stande , di 

er ſeiner Verrichtung halber, nicht einen Tag 
und zwar der penetranten Kälte ungeachtet 
konnte halten. Derowegen muſte hierbey de 
niemahls genug geruͤhmte Arcan. Philoſophi 
aur. als das rechte Antidotum die ſer Sa ö 
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oritzo ſeine rechte Bravour erweiſen, um dieſer 
leſperaten Furie der raſenden Venus, den Gar⸗ 
us zu be RAIN: ul 
Ich ordnete dieſem Patienten, welcher ohne⸗ 
em von denen Aertzten vorhero genugſam, jedoch 
ergebens gepeiniget worden, täglich zwey Do⸗ 
5s, als frühe und Abends eine, dabey ich ihme, 
ur, als ein Superfluum, mein gewoͤhnliches, 
doch ſehr kraͤfftiges Decoct. Sanguinem puri- 
cans, trincken ließ, durch welchen Gebrauch die⸗ 
r zwey admirablen Medicamenten, nebſt guter 
dt, dieſer Patiente von feinem verſaltzenen Ve. 
us-Ubel, in ſieben Wochen vollkommen reſti. 10 
Br wurde, welches ich mit einem Eyde betheu⸗ 
R kan. Fah 
Alſo ſiehet man was durch unermuͤdeten Fleiß, 
der hochgeprieſenen Chy mie vor ein koͤſtlicher 
Schatz menſchlicher Geſundheit, zu erſchoͤpffen iſt. 
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don boͤſen Saͤlſen, aus was vor 
rſachen dergleichen Mängel zu entſtehen 
pflegen, auch auf was Art und Gebrauch 
ſolche hin wieder zu reftituiren ſeyn. 


Der Hals, welcher innerlich mit vielen 
| rufen, ſo zur Abſonderung des Spur 
chels und hoͤchſtbenoͤthigter Anfeuchtung 
s Mundes dienen, verſehen, iſt wegen derer, 

cht allein vielen fübtilen Roͤhrgen, wodurch die 
euchtigkeiten ab⸗ und zugefuͤhret werden, ſon⸗ 
n auch wegen der Ramiſication derer zarteſten 


Blut⸗ 


1 
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Blu- Gefaͤßgen, durch deren Obſtruction, und 
darauf folgenden Inflammation, denen ſchwehre⸗ 
ſten, auch wohl gar toͤdtlichenZufaͤllen unterworf⸗ 
fen, welche auch ein Soldat zum oͤfftern empfin⸗ 
den, und ihme zu einer Laſt werden muß. 
Wir wollen die Arten der böfen Haͤlſe, um be⸗ 
liebter Kuͤrtze willen, in zwey unterſchiedene 
Haupt⸗Zufaͤlle abtheilen; Als in Inflammatio⸗ 
nem Mulculorum oder Entzündung derer inner⸗ 
lichen Muſculn, auch anderer Theile des Mun⸗ 
des, und in Obſtructionem Glandularum und 
der Verſtopffung derer Mandeln und Druͤſen. 
Es kan ſelten eine Inflammation entſtehen, 
wenn nicht eine Obftrudtion vorhergegangen, 
weil gemeiniglich erſtere von letztern uͤrſpringet. 
Es muß aber hier eine Piſtinction gemacht wer⸗ 
den, zwiſchen einer Obſtruction der Muſculn; 
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Jener iſt ein Zufall, | 
gemeiniglich von ſtagnirtem Gebluͤte entſtehet, 
worauf Verſtopffung der Druͤſen, welche in un⸗ 
zaͤhlicher Menge im Munde zerſtreuet ſeyn, erfol⸗ 
ger, und hernach eine Inflammation zu bekom⸗ 
men pfleget. eee een 

Der Alfectus Symptomaticus in Angina 
aber geſchiehet zufaͤlliger Weiſe, und hat ordinair 
ein hitziges oder epidemiſches Fieber zum Grun⸗ 
de, wißwegen ein Geld⸗Chirurgus erhebliche Ur⸗ 
ſachen findet, auf den Typum des Fiebers zu re⸗ 
gardiren , anbey das allgemeine Aderlaſſen und 
Purgiren zu vermeiden; Hingegen Diaphoreti- 


ca ſeu Alexipharmaca, nebſt andern kraͤfftigen 


Fieber⸗Medicamenten wie ſolche Cap. IV. Lib. 
II. maſcule ausgedruckt und beygebracht wor⸗ 
den, erwaͤhlen. nee 97 

Bey dergleichen Umſtaͤnden nun kan im Anfang 
zar fuͤglich eine Ader unter der Zunge eröffnet 
werden ſo ferne aber das Feuer ſchon im Dache, 
and dieſer Zufall uͤberhand genommen, iſt weit 
athſamer, daß manfı uche, eine Revulfion zu mas 
hen, und an ſtatt deren, das Blut aus der Me⸗ 
lian-Ader des Armes heraus zapffe. 
Die Signa Diagnoſtica bey der Braͤune, er⸗ 


heinet es, als wolten die Patienten erſticken, 
sürden endlich auch wohl dran muͤſſen, wenn 
icht bald Fräfftige Mittelzur Gegenwehr ange⸗ 
endet werden. Es empfinden dieſelben Schmer⸗ 
n und Stechen im Schlunde, der Hals und 
Nund vertrocknet, die Zunge iſt gantz ſchwartz⸗ 
2 braun, 


S 


ze 
* 
* 


der an und vor ſich ſelbſt, 


beiſen ſich zuweilen recht ſchreckhafftig „zumahl, 
denn die Aauleculi Laryngis afficiret ſeyn, ſodann 
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. ͤ VVV 
braun, f charff und aufgefprungen , gleichſam am 
Gaumen klebend, die Adern des Halſes und der 
Schlaͤffe ſchwellen auf, und die Augen funckeln 
gleichſam im Kopffe, die Leffzen reiſſen auf, und 


die Patiente 
Angſt. An 


uͤbergehen. 


n klagen uͤber Durſt und Hertzens⸗ 
dere Symptomata fuͤr dißmahl zu 


Den Modum curandi noch beyzubringen, ſo 
muß man auf den Gebrauch, fo wohl innerli⸗ 


cher 9 als aͤu 


erlicher Medicamente bedacht ſeyn, 


und ſolche fein ordentlich und zu rechter Zeit ad- 


hibiren. 


Derowegen kan man ſicher und ohne verwei⸗ 


len, wenn noch die enge Paflage des Halſes ſolches 
hinunter zu bringen, erlaubt, folgendes Pulver 


verordnen: 
N. 


& diaphoretic. a 

Corall.rub. ppt. | 

C. C. philofoph. aa. Vnciam fem, 

(D antimoniat. 4494 

Dr. Vitriolat. aa. 3 ß. 

Cinnäb. 5. 3j. N 
NM. F. Pulv. D. 8s. 5 


Temperirendes Pulver, alle zwey oder Drei 
Stunden eine Meſſer⸗Spitze hiervon zu nehmen 
wollen aber dergleichen Pulver nicht gerne zi 
Halſe, ſo erſetze man die Stelle mit nachfolgen 


der Potion: 


. 


A. Hor. Sambuc. 
ls | 2 
Cerafor. nigr. ur 
Cardui benedict. aa. Vncias. ij. 
Tinct. Papav. Ert. N 

4 57 
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97 Violar. aa. 55 

Magiſter. Corall. 
Corn. C. aa. 3j. 

Spirit. Nitr. dulc. 36. 
M. D. in Vitr. 


Davon alle drey Stunden, wenn es zubor 
wohl umgerürteft, einen Loͤffel voll zu nehmen. 
In den Mund kan man folgende Gargarifma- 
ta ordiniren: | | 
| R. V Plantag. 
Scabioſ. i 
Prunel. an. Untz. iij. 
Flor. Chamomil. N 
Sambuc. aa. 1. Untz. 
Syr. Violar. 1. Untz. 
Spirit. Theriacal. Vnciam ſem. 
M. Det. in Vitr. Sigl. N 


Refolvirendes und Schmertz⸗linderndes 
Mund⸗ Waſſer, damit zum oͤfftern warm auszu⸗ 
gurgeln, oder im Fall der Noth davon einzu⸗ 
Porüsen. | 


Geſetzt, man koͤnnte dergleichen deſtillirte 
Aquoſa nicht haben, ſo nehme man eben Diefi 
Fe oben fpecificirter Waſſer ſchneide ſel⸗ 
bige klein, und koche ſolche mit einer genugſamen 
Quantität Brunnen⸗Waſſer, verſetzt unter ein 
Seidel dieſer Colatur, wenn ſelbe von denen Spe ⸗ 
ciebus wohl exprimiret. Syr. Violar. 5 j. Spir, O 
dulc. 31. O ammoniac. 5j. M. zum Gebrauch 
anzuwenden. | 5 

Ein beſonders Experiment im Nothfall der 
Braͤune, welches, ſo offte iD mich auf dem Na 
. RER, 2 oder 
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ee 
oder Commando von allen hierzu erforderlichen 
Medicamenten, entblöffet geſehen, adhibiret, 
und von deſſen Mutzen ich offtermahls recht wun⸗ 

dernswͤͤrdige Proben erhalten, habe ich auch hier⸗ 


bey mittheilen wollen, hoc tale eſt. 


| N. V Fontan. h ij. i 


o Gr. rite præparat. ad grad. ſapor. 


A Von dieſem Waſſer habe den Patienten nicht 


alleine zum oͤfftern gurgeln oder einſpruͤtzen, ſon⸗ 
denn auch dann und wann einen Trunck thun lafe 
ſen, und iſt hierguf ohne groſſen Zeit⸗Verluſt 
oder Zuziehung eines andern Medicaments, die 
vollkommene Geneſung erfolget. 

Ob nun wohl die Purgatoria bey dieſem Affe- 
&e ſehr ſchaͤdlichſo muß man doch im Gegentheil 


die Verſtopffung des Unter ⸗Leibes nicht allzu⸗ 


lange anſtehen laſſen, ſondern mit gelindenc gh ki 
ren Globul. mofchard. oder hierzu bequeme Za 
pfel von Alum. Crud. zu Huͤlffe kommen, und 
gebührend appliciren. Anderns iſt annoch zu 
betrachten: | - 


- "Obftrudtio Glandularum, die Verſtopffung 


derer Mandeln oder Druͤſen. a 
Solche geſchiehet nicht alleine an denen inner 


lichen Mandeln des Halſes, ſondern auch offt ⸗ 


mahls an denen aͤuſſerlichen Druͤſen/ indem man 
gar balde gewahr wird, wie die parodites durch 


die Stockung derer darinnen enthaltenen Feuch⸗ 


tigkeiten aufgeſchwellet werden, und auch endlich 


in die Laͤnge der Zeit ſich gar ſehr induriren. 


Bey der Geſchwulſt der Mandeln welche 
eben nicht ſonder Gefahr, empfindet der Patiente 
995 | vor⸗ 


X 
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vornehmlich im Schlingen, ein picantes Ste 
chen, und iſt gleichſam, als wenn ihme ein Pflock 
im Halſe ſtaͤcke, redet gantz unvernehmlich, und 
endlich verſchwellen ihm die Kinn⸗Backen, daß 
er folglich die Zaͤhne nicht kan von einander brin⸗ 
en; ob ſich nun auch der Magen noch ſo ſehr nach 
ivres ſehnet, ſo iſt ihme doch der Pals des Hal⸗ 
ſes dermaſſen verhauen, daß er nicht vermoͤgend, 
etwas hinunter zu bringen. Damit nun einem 
ſolchen Patienten der Brod ⸗Sack nicht gar zuge⸗ 
Pere ‚it hierbey nicht lange zu zaudern, 
ondern noch im Anfange die Geſchwulſt und 
Obſtruction zu reſolviren zu ſuchen, welches mit 
folgenden werckſtellig zu machen: 


er ar eee eee 
p e e e . 
Hypericon. 11 5 


a Chamomill. aa. p. ij. 
rer eee, ER 
innen NPaBetaraa. Mi) 
Conciſ. gr. mod. N 
Reſolvirende Species, welche in einer gnugfas 
men Quantität Waſſer zu kochen, und nachge⸗ 
hends wieder ſtarck zu exprimiren, weiter: 1 
Ne.ͤ Colatur. 3h ij. . 3 
. Spirit. Vin. Camphorat. Croc. 3 l. 
5 el. dor, F „ 
ee ee e 
Davon oͤffters warm auszugurgeln, auch eine 
zeitlang recht warm im Munde zu halten, das 
Ipruͤtzen, ſo es nicht die hoͤchſte Noth erfordert, 
vird unterlaſſen, weil dadurch eine Inffamma- 
a . tion, 


NI 


* 
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tion gar leicht kan zugezogen werden. 
Aeeuſſerlich kan das Emplaſtr. de melilot. 
diachyl. cum gufnmat. und dergleichen uͤberge⸗ 

leget werden. wi Si 
Waͤre es aber ſo weit gekommen, daß die 
Relolventia nichts verfangen wolten, muͤſte 
man alsdenn die Emollientia & Suppurantia 
zur Huͤlffe auffordern, perExempel: 


N. Herb. alth. EN 
MIalv. ER 35 
Branc. Urfin. aa. Wi. 
Fior. Chamomil. 
Melilot. aa. p j. 
Foen. græc. | 
Rad. alth. aa. Unciam femis. 
Fic. num. vij. 
Concif. gr. mod. 


Sig? Befondere Species ingenugfamerQuan- 
titaͤt Milch gantz gelinde zu kochen, nachgehends 
die Milch wieder von denen Speciebus zu expri⸗ 

miren, und zum oͤffteſten recht warm mit auszu⸗ 
gurgeln, und ſolche eine Zeitlang im Munde zu 
halten, die zuruͤck gebliebenen Species aber wer⸗ 
den alle halbe Stunden, mit Zugieſſung obiger 
PEN aufgewaͤrmet, und aͤuſſerlich über die 

Kinn: Backen und Mandeln geleget, als wo 
durch endlich die Glanduln des Halſes zur Sup⸗ 
ration gelangen muͤſſen, nemlich, wenn ſo 
lange mit der Milch zum Gurgeln, als eben mit 
dem aͤuſſerlichen Umſchlagen, continuirer wird; 
hat nun dieſes gebuͤhrenden Effect gethan, ſo 

brauche man nachgehends mundificantia, 1 

a ſolche 
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ſolche Ulcera gereinigt, und nachgehends confo- 
lidiret werden. . e 
Dieſen Zweck zu erlangen, wird folgendes vers 
ordnet: . 1 1 
N. Herb. agrimon. 

Plantag. 

Salv. aa. Mj. 

Fol. Rosiſmarin. p. ij. | 

Concif. coqv. in V font. q.f. exprim. 


Von dieſem Decoct. nimmt man zwey Seidel, 
und verſetzet es mit folgenden: | 

N. Syr. Violar. 33 .' | 

Spirit. Vitriol. ad grad. fapor. 


Mifce. | 
Morgens, Mittags und Abends recht warm das 
mit auszugurgeln. 

Auf die geſchwollene und zum Theil ſchon indu- 
rirte Parodites iſt kein accuraters Medicament 
zu finden, und ſelbige zu reſolviren, als das Ce⸗ 
ratum ammoniac. oder in Ermangelung deſſen 
Gum. ammoniac. depurat, uͤberzulegen, alle 
vier bis fuͤnff Tage zu verneuren, und ſolches recht 
dicke auf ein Leder zu ſtreichen, auch dabey dann 
und wann etwas zum Schwitzen verordnen. 

Nochein Species der boͤſen Saͤlſe iſt vorhan⸗ 
den, nemlich die Ulcera Venerea, ſo ſich bey der 
Frantzoſen⸗Kranckheit von unreinen Lecken und 
beſchmitzter Liebes⸗Brunſt, zu ereignen pflegen, 

weil das volatiliſche Gift durch den Odem und 
Speichel transplantiret wird, und dahero die 
Druͤſen, Zapffen und Gaumen von der corro- 
ſtwiſchen Saure angefreſſen werden, ſolche Pa⸗ 
RK | St, Ar tienten 


ser 
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tienten zu foulagiren, habe ich fürfehr gut befun⸗ 
den, Decoct. ſalviæ. c. Mell. Rofar. mit wenigem 
Flor. Virid. æris perſetzet, oͤffters damit auszu⸗ 
gurgeln, und fleißig dabey mit nachfolgendem 


9 


Saffte einzupinſeln: 
N. Syr. Rub. jdæi. 
Mell. Rofar; aa. 5j. 
Flor. Virid. æris 3j. 
| Mies! 1 
Nach verordneten Gebrauch anzuwenden, in 
Ermangelung aber iſt nachgeſetztes nicht von ge⸗ 
ringem Effecte. n 
FE. A Salivæ. ie 
Agrimon. en 
Plantag. aa. Uncias iij. 
Calc. VIV. 51. | 
Flor. Virid, æris. 3ĩ j. 


Zum gewoͤhnlichen Einſpruͤtzen unter Conti. 
nuation einer ordentlichen Diaͤt. un 
Ob nun wohl bisher recommendirte Medica- 
mente groſſe Huͤlffe erzeigen, ſo kan man doch 
nicht verſichert leben, daß ſich nicht ein ſolcher 
boͤſer Gaſt einsmahls wieder einſtelle; will dero⸗ 
wegen einen Feld⸗Chirurgum gerades weges zus 
ruck gewieſen haben, und zwar in das Capitel, 
welches betittelt iſt: Von der Frantzoſen⸗ 
Kranckheit ſelbſt, durch deren alldort befindli⸗ 
chen Proceduren ein ſolcher Patiente vollkomme⸗ 
ne Huͤlffe ohne Furcht des Wiederkommens, 


erlangen und convaleſciren 


. e e 
Ende des erſten Theils. 0 
„„ | Anderer 


— 


Anderer Theil. 


20 7 
. N N 
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Was vor Kraͤnckheiten am ge⸗ 
woͤhnlichſten in Krieges Laͤgern graſſiren, 
und aus was vor Ulrſachen ſolche zu entſtehen 
pflegen, auch wie ein Feld ⸗Chirurgus 
ſich dabey zu verhalten 
KR at, * 


Ars, der uns wieder zu Felde rufft, ver⸗ 


urſachet nicht alleine blutige Wunden, 
ondern auch boͤſe und vertracte Kranck⸗ 


Derowegen iſt es etwas ſchweres, wenn ein 
Feld⸗Chirurgus auch die wichtige Charge eines 
Medici bekleiden ſoll; Aber weit ſchwehrer und 
ungewiſſenhaffter iſt es, wenn er ſich hierzu brau⸗ 
chen laßt, und ſolchem Unternehmen nicht ge⸗ 
eee te ade 
Die Folgerung ift leicht zu erachten, da diejeni⸗ 
en, fo die unreiffen Fruͤchte feines unbewußten 
Verfahrens gene ſſen ver der Zeit ins Re 
2 7 en 
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ſen, und ihren Geiſt, er ſey noch ſo martialiſch, 
in die Ewigkeit verſchicken muͤſſen. Jedoch pfle⸗ 
get gleichwohl zu geſchehen, daß ein ſolcher uner⸗ 
fahrner, durch anderer Leute Schaden, nemlich 
durch den Untergang ſeiner Patienten, endlich klug 
und erfahren wird, zumahl wenn er vorhero durch 
Anhörung einiger Mediciniſchen und Chirurgi- 
ſchen Collegiorum, nöthige Fundamenta geles 
get, und die hoͤchſtnoͤthigſten Profectus Artis 
Medicæ erlanget hat, damit, wenn felbiger zu ei⸗ 
nem Krancken requiriret wird, er nur die Signa 
Pathagnomica der Kranckheit zu erkennen, die 
Temperamenta zu judiciren, und nachgehends 
die darzu con venienten Medicamenta zu ver⸗ 
ordnen weiß, da er ſo dann in Campagnen Ge 
legenheit genug findet, ſeine Praxin zu excoli - 
ren; Denn es iſt unſtreitig wahr, daß unter an⸗ 
dern Menſchen, ein Soldat, nach Gelegenheit der 
eit, denen groͤſten Fatiquen und mehreſten Fata · 
itäten unterworffen. Er ſiehet ſich aber nie⸗ 
mals ungluͤcklicher, als wenn er von einer Kranck⸗ 
heit überfallen und darnieder geworffen wird, als 
wobey die Verpflegung, wie leicht zu erachten, 
bisweilen ſehr ſchlecht und miſerabel iſt. | 
Bey der Infanterie pflegt es zwar in dieſem 
Stlüuͤcke beſſer herzugehen ; weil die darzu beftells 
ten Capitains des armes die Beſorgung derer 
Krancken mit über ſich haben. Es fehlet aber hier 
zuweilen auch am beſten, maſſen zum oͤfftern ein 
ſolcher ſchmachtender Patiente auf viele Meilen 
weit, nicht einen reinen Trunck Waſſer zu ſeiner 
Erquickung zu erlangen, in Hoffnung hat, ja, 
er ſiehet ſich gemeiniglich von andern Nothwen⸗ 
| ' digkei⸗ 
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digkeiten ſo entbloͤſſet, daß er nicht einmahl ein 
Vehieulum, worinnen die ordinirten Medica- 
menta zu nehmen, haben kan; Dahero mit Be⸗ 
ſtande der Wahrheit mag geſaget werden: Ein 
krancker Soldate in Belagerung, iſt ein Muſter 
alles Elendes. Die Erfahrung lehrete es, in der 
merckwuͤrdigen und Welt⸗ bekannten Belage⸗ 
rung Belgrad, da wir von der Tuͤrckiſchen Ar- 
mee in unſerm Circumvallations-Retrenche- 
ment gaͤntzlich eingeſchraͤnckt waren, und um un⸗ 
ſere gegrabene Waſſer⸗ Brunnen, nemlich in des 
nen Regimentern der Cavallerie, die todtgeſchoſ⸗ 
ſenen und crepirten Pferde herum lagen, von Der 
ren ſtinckenden Materie, Jauche und Gewuͤrme, 
fo darinnen wimmelten, das Waſſer ziemlich he⸗ 
icht und truͤbe gemacht wurde, ehe man ſich einen 
Labe⸗Trunck heraus ſchoͤpffen konte; Ohnweit 
davon waren vor denen Zeltern diejenigen Oerter, 
wo man f. v. die alten Speiſen, ſo nach der Ver⸗ 
dauung excerniret werden, ausleerete, welches 
doch ſonſten bey Menſchen⸗Gedencken zu keiner 
Zeit verſtattet worden Was wurden da nicht die 
armen Patienten bey fo unertraͤglicher Hitze, von 
denen Fliegen, Mücken, und andern unfldtigen 
Inſectis, moleſtiret, daß ſich wohl mancher nach 
dem Tode ſehnete. Hier hieß es wohl recht: Nul- 
la calamitas ſola. Denn da reichte Noth, Tod 
und Gebruch, immer einander die Hand, bis end⸗ 
lich der blitzende Mars, vermittelſt Kayſerlicher 
Waffen, die erbitterten Saracenen mit der Blut⸗ 
Peitſche ſchuͤchtern machtt. 
Bey dergleichen Umſtaͤnden und unwilligen 
Patienten nun, muß ein e al 
Bet edul 
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Gedult blicken laſſen, keine Mühe ſpahren, und fie 
baldiger Huͤlffe vertroͤſten, auch fo viel moͤglich, 
auf eine gute Anſtalt bedacht ſeyn, daß ein fo mile 
rabler Patiente, taͤglich wenigſtens einmahl, eine 


warme Suppen bekomme, fie ſey auch fo ſchlecht, 
als ſie immer wolle, woran es auch die Herren 


Officirer nicht werden ermanglen laſſen/ wenn ih⸗ 
nen remonſtriret wird, um wie viel die Cur⸗Vor⸗ 
theile dadurch befördert werden, und ihnen hier⸗ 


durch ebenfalls nicht geringer Nutzen zuwachſe, 


denn es koͤnnen allerdings die Medicamenta weit 

beſſer wuͤrcken und penetriren, wenn ſie in einem 

warmen Vehiculo adhibiret werden. sn 
Was nun eigentlich in Campagnen bey einer 


Armee vor Kranckheiten herumzu 8 | 


aufftigkeit, nicht an⸗ und ausgefuͤhret werden. 
Aber die gewoͤhnlichſten, fo einer Armee den groͤ⸗ 
ſten Abbruch thun, und ihre Glieder und Reihen 


gen, kan allhier, wegen der allzugroſſen Weit⸗ 


verringern, find und werden genennet: Febris, 


intermittens, Febris ardens, Febris petechia- 
lis, Febris catarrhalis, Dyſenteria, Diarrhœa, 
Teneſmus & Scorbutus. 3 


6 


Die Urſachen dieſer fc aͤdlichen Kranckheiten | 


überhaupt, find eben nicht fo weit herzuholen, 
wenn man die Lebens⸗Art eines gemeinen Solda⸗ 
tens nur einiger maſſen examiniret. Denn da muß 
10 8 1 und Nacht, wenn es gleich donnert, 
hagelt und blitzt, in Froſt und Hitze, unter freyen 
Himmel, auf ſeiner Poſt ſtehen, ja 6. gantzer 


3 


Monathe,auf der Erden feine Lagerſtatt aufſchla⸗ 


gen und halten, ſeine eingige Retirade iſt ein leich⸗ 
kes Gezelt, welches wohl zum oͤfftern von 0 
a inden 


8 
* 
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Winden u 


Winden und Schlag Regen im Truͤmmern ge⸗ 
riſſen wird: Seinen Durſt muß er vielmahl, in 
Ermanglung friſchen, gefunden Waſſers, aus 
einem ſtinckenden Moraſte, dergleichen etwann 


| 

die Landes Art Ungarn in ſich faſſet abkühlen; 
Dannenhero es auch vor eine rechte Heck-Mutter 
dude Kranckheiten zu halten, und mit allem 
Rechte der TeutſchenͤKirch⸗Hof genennet werden 
kan, ohne auf was Art er, in Ermangelung des 
Proviants, ſeinen hungerigen Magen befriedigen 
muß, welches denn alles, wie bißhero geſagt, Ser 
legenheit gibt, kranck zu werden. ind 
SEeoehr ſchaͤdlich, unrein und aſtraliſch ift offtzr⸗ 
mahls die Lufft, in welcher fich ein Soldat zuwei⸗ 


len entbloͤſet befindet, wovon ſodann die meiſten 


Epidemiſchen und graſſirenden Seuchen zu ent⸗ 
ſtehen pflegen, geftalt bekannt, daß die Altra bis 
in die Tieffe der Erden penerriren, und in denen 
haͤrteſten Mineralien ihre Wuͤrckung erweifen; 
| Ja ſo gar an denen Todten⸗Knochen bezeigen die 
Aſtra necromantiæ ihre Wuͤrckung, indem ſie 
ſolche in denen Bein⸗Haͤuſern bewegen, und zum 
oͤfftern einen Rumor machen, ſich bey einem bevor⸗ 
ſtehenden Tode, durch Fallen, Anklopffen und 
anderm Gepolter, recht fürchterlich hören laflen, 
dergleichen Exempel mehr als zu wohl, in Siech⸗ 
und Trauer⸗Haͤuſern, auch ſonſten bekannt, war⸗ 
rum ſolten fie ſich nicht auch in dem lebenden Men» 
| dom welcher ja felbft aus den 4. Elementen zu · 
ſammen geſetzt, hervor thun? Valentinus Wei- 
gelius ſagt an einem Ort ſeiner Sectiſchen 
Schrifften alſo: Wenn ich follte vollkoͤmmlich be 
ſchreiben den Microcoſmum, das iſt/ den Fall 
ea chen, 
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. 
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turbiret werden. 5 
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ſchen, fo muͤſte ich totam mundi machinam, 
Himmel und Erden kennen, ſamt denen Geſchoͤ⸗ 
pfen. Denn aus allen Creaturen iſt der Menſch 
formiret, nach ſeinen ſterblichen und toͤdtlichen 
Theilen, denn alles, was im Himmel und Erden 
iſt, daſſelbe iſt auch im Menſchen, ja der Menſch 
iſt und heißt die kleine Welt ſelber, ꝛc. Unter denen 
Aſtris ſind die Aſtra Chaomantiæ denen Men⸗ 
ſchen, welche ohnedem in freyer Lufft leben muͤſſen, 
am allerſchaͤdlichſten, weil ſolche mit einem Mer ⸗ 
curialiſchen und hoͤchſt⸗ ſchaͤdlichen Acido ange⸗ 
ſchwaͤngert ſind, welches zu ſehen, wenn die Baͤu⸗ 
me, Laub und Bluͤthe, ja alle ſubtile Dinge, ver⸗ 
mittelſt des naͤchtlichen Suͤd⸗Windes, zerſtoͤhret 
und corrumpiret werden, und fo ferne die Aſtra, 
wie geſchehen kan, ein arfenicalifcheg Acidum 
in ſummo gradu in ſich führen, entſtehet daraus 
gewoͤhnlicher maſſen die Peſt. N 
Die ſulphuriſchen Exhalationes und aufſtei⸗ 
genden Schwefel⸗Duͤnſte, ſo an moraſtigen Or⸗ 
ten, wie etwann unter andern Gegenden um Te⸗ 
mes war herum, allwo man über 200. Moraſt⸗ 


Bruͤcken, bis zur Veſtung zehlet, aufſteigen, ge⸗ 
ben nicht weniger Anlaß zu obermeldten und boß⸗ 


artigen Kranckheiten, wenn nemlich ſelbige ſich 
nicht alleine, durch die Reſpiration, ſondern auch 
in die Poros inſenſibiliter inſinuiren und ein⸗ 


ſchleichen, als wodurch die Maſſa humorum theils 
aufgeloͤſet, auch theils gantz 2 und ſo 


nach die Motus vitales in ihren Wuͤrckungen 


Das beſte Antidotum derer Soldaten wider 
boͤſe Duͤnſte und neblichte Lufft, iſt wohl 800 ce 
| 12 CLaback, 


Das II. Capitel. 175 


Taback, welchen ich ihnen von Hertzen vergoͤnne, 

auch meines Orts glaube, daß der Hoͤchſte dieſe 
o edle Plantam, bloß denenſelben zu gute erſchaf⸗ 
en. Es iſt in ſelbige eben nicht die geringſte Krafft 
eleget worden, und haͤtte mehr, als zu wohl, Ur⸗ 

bach Dapen ein vieles zu ſchreiben, wenn es an⸗ 

ders die Zeit der mir vorgeſetzten Kuͤrtze erlaubte. 

Weil aber dieſes nur ein Mittel vor die Geſunden, 
o wollen wir die Pfeiffen weglegen, und nach uns 
erm Vorhaben die Krancken beſuchen. 


Das II. Capitel. 


Von denen Fiebern, inſonderheit 
wie foldye nach ihren Symptomatibus differi- 
gen „und was vor Medicamenta 
dargegen anzuwenden 
* . ſeyn. . wi 


Febris intermittens, 
Don 


Wechſel⸗Fieber. 

Er Wohlſtand unſerer Geſundheit, ja das 
Leben felbft, beſtehet in einer rechten na⸗ 
tuͤrlichen Warme Die natuͤrliche Waͤr⸗ 

me aber giebt ein recht wohl concentrirtes und 
ſpirituelles Gebluͤte, daß alſo kein Menſch laͤn⸗ 
ger geſund und vigoreus ſeyn kan, als das Ge⸗ 
bluͤte in rechter æqualer Proportion behoͤriger 
Theile beruhet, und hieraus iſt zu jölisfien daß 
die meiſten Kranckheiten auch das Ableben ih, 
8 Aus 
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aus der Beſchaffenheit und Circulation des Ge⸗ 
blütes, herruͤhren, bey welcher Bewandniß man 
denn bey denen kalten Fiebern ebenfalls auf das 
Gebluͤte zu regardiren, und fein Abſehen haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die zwey General- Inſtrumenta, wel⸗ 
che hierinne allemahl pecciren, nemlich das Aci- 
dum & Alcalinum zu richten hat; Denn, wo⸗ 
ferne das Acidum prædominiret, wird das Ge⸗ 
blüte dadurch verdickt und hat keinen fo freyen 
Gang durch die Blut⸗Gefaͤſſe, wowider ſich das 
Alcalinum feßet, und alsdenn gleichſam in dem 
Coͤrper einen Streit verurſachet, wodurch der 
leidenden Natur eine hefftige Alteration zugezo⸗ 
gen wird, weßwegen ſich die Spiritus vitales reti⸗ 
riren, und folglich ein Ausdehnen, Gehnen des 
Mundes, Horror, Schauer, Kaͤlte und endlich 
gar ein Zaͤhn⸗Klappern ſich einftellet. Er 
Dieſes obſerviret man zu Winters⸗Zeit an all⸗ 
zumagern Perſonen, bey denen die Adern nicht 
ſonderlich mit Fleiſche bedeckt find, denn wenn dies 
je Blut⸗Gefaͤſſe von der Kaͤlte, welche ebenfalls 
in einem Acido und ſehr ſcharffen Particulgen be⸗ 
ſtehet, comprimiret, und das Gebluͤte zurück ges 
trieben wird. erfolget darauf ſo wohl als bey dem 
Fieber, ein Froſt, Zaͤhn⸗Klappern und Zittern 
der Glieder. Ns ö N 9. 
So ferne nun aber das Acidum, vermoͤge der 
ſorgfaͤltigen Natur, vom Alcalino ſupprimiret 
worden, ſo erlanget alsdenn das Gebluͤte einen 
weit ſtaͤrckern Elatrem, auch die Spiritus erhal⸗ 
ten nachgehends eine weit hefftigere Influenz, 
werden allarmiret, welches dann eine uͤbermaͤßige 
Hitze und Orgalmum im Gebluͤte erreget, denn 
. e 
sr 
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e mehr ein ſchneller Strohtm in feinem Lau fe ge⸗ 


hemmet wird, eine deſto gröffere Force und Trieb 
rlanget er nachhero in ſeinem freyen Laufe. 
Je hefftiger nun das Aciduin excediret,je oͤff 


ers wiederholet das Sieber feine Periodos; es 
eh kaͤglich, oder über den andern, dritten, vierd⸗ 
en auch wohl den fünfften Tag, und hiernach 


verden auch die Fieber unterſchieden, alich insge⸗ 
nein Wechſel⸗Fieber genennet; Wenn aber das 
Acidum temperirgt wird, ſo hoͤret alsdenn das 
Fieber auf. DEP A 

Weil nun aber an dein, daß das primutn Ens 
Jiefes Fiebers, welches in einer unmaͤßigen Saͤu⸗ 


e, ſchleimichten⸗ und Gall⸗maͤßigen Materie 


eſtehet, in dem Magen verborgen lieget, und ſel⸗ 


en ſehr ſchlaff und zur Concoction gantzuntuͤch⸗ 


ig macht, hat man billig Urſache, materiam pec- 
antem vorhero zu evacuiren; derowegen wenn 
er Patiente das Fieber ſieben bis acht mahl ges 
abt, iſt der Anfang mit dieſem gantz beſondern 
pecifico zu machen: ni 
N. ID) Emetic. gr. ij. gr. i ij. 
Rafur: Cran. human. Sy 
Rad. Tormentil. aa. gr. vii j. 
C 
Dieſes vortreffliche Pulver wird des Morgens 
ruͤhe, an eben demſelben Tage vor dem Paroxif 
no, in m Löffel warmen Waſſer, fo mit But⸗ 


er anget 
um oͤfftern auch etwas warmes nachgetruncken, 


führer nicht alleine die febrilifche Materie mit 


ertvunderung abe, ſondern conſtringiret auch 


gachgehends, behoͤtiger maſſen, den ſchlaffen Ma⸗ 
An 1 M 5 


heil. gen; 


macht worden, auf einmahl genommen, 
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gen; und durch dieſes Mittel habe ich unzehligen 
Patienten von Fiebern geholffen, ohne Gebrauch 
eines andern Medicaments. 

Solte aber dieſes bey manchem nicht erfolgen, 
noch das Fieber cefliren wollen, find die Alcali- 
na, ſo die beſten Dienſte thun, zu ergreiffen, und 
folgendes zu verordnen: er 

Xe. Coral.rub.ppt. 
Ocul. c. aa. Ziije 
* Arcan. duplicat. 
O depurat. aa. 3 ij. 
| Cinnab. & Drachm. ſemis. 
Davon des Tages uͤber, ſowohl in waͤhrender 
Hitze, als auſſer derſelben, alle 3. Stunden 1. 
Meſſer⸗Spitze davon zu nehmen, auch des Mor⸗ 
gens und Abends annoch zu ſubſtituiren, nach⸗ 
folgendes Medicament: RR a 


Eſſ. ſtomachal. Balfamic. 
N. Rorifmarin. 
Centaur. minor. aa. Mj. 
Cinnamom. 3 C. 
Rad. Zedoar. 
Galgand. 
Cort. Schacaril. 
Flaved. cort. Citr. aa. Drachm. i j. 
Cardamom. F 
Croc. Or. aa. Drachm. j. 
Spirit. Vin. 3h ij. Pulv. ſtent. in Digeſtion. 
per aliquot dies, poſtea filtrens. 
Koborirende und Magen ⸗ſtaͤrckende Eſſeng, 
Morgens und Abends zu 30. 40. bis 50. Tropf⸗ 
fen zu nehmen in Thee, Wein, oder n 
Alb * Fi 1 den 
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ben iſt, nachdem hiermit eine Zeitlang continui- 
ret, und im Fall das harnaͤckigte Fieber noch 
nicht gaͤntzlich remittiren wolte, kan man ſicher 
zu ſolchen Mitteln ſchreiten, die es voͤllig ausrot⸗ 

ten, worzu ich ein geheimes Arcanum offerire, 
mit der Verſicherung, daß kein Sieber fo hefftig, 
das dieſem widerſtehen kan. de | 


Pulvis Febrilis. 
BR. Pulv. Sympathee. in Ord. 
Nuc. moſchat. toft. aa: Drachm. ſemis. 
Alum. Crud. Drach. j. 
M. F. Pulv. G bt Mat 4 
Dividetur in g. Part. equal. 
Davon Morgens und Abends einen Theil in 
einem bequemen Vehiculo zu nehmen. Es wird 
bierbey dasjenige ſympathetiſche Pulver verſtan⸗ 
den, ſo ex Vitriol. Roman. in Menf, Jul. durch 
die Caleination, an der Sonne præpariret wird, 
wovon faſt in allen medieiniſch⸗ und chirurgi⸗ 


[he Buͤchern gedacht, auch ſolches gefunden wird. 


Es ſoll aber ein braver Feld⸗Chirurgus, ohne 
dieſes vortreffliche Pulver / niemahls zu Felde ges 
hen, weil es in der Natur was beſonders thut, 
5 ſich ſo wohl innerlich als aͤuſſerlich, brauchen 
aͤßt. E 


Die Muſcaten⸗Nuͤſſe hierzu koͤnnen nur über 
dem Lichte oder Kohlen geroͤſtet, zu Pulver ge⸗ 
ſtoſſen, und alsdenn mit dem übrigen componi- 
ret werden. ' | 

Damit nun die Chineſiſchen Patroni nicht et⸗ 
wann moͤchten auf die Gedancken gerathen, als 
ob mir ihre Saͤge⸗Spaͤne der Chineſiſchen Rin⸗ 


Pe 
rere 
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de Cort. Chin. de Chin. wie fie in allen ihren Fie⸗ 
ber⸗Recepten die Ober⸗Stelle hat, gantz unbe⸗ 
kannt wäre} fo will ich ihr, doch nur als ein Su⸗ 
perfluum, im folgenden Electuario den Platz vers 
goͤnnen, welches ohne alle Beſorgung des Wie⸗ 
derkommens, das Fieber gewiß aus dem Wege 
raͤumt. Ich bekenne aber hierbey, daß ich von 
ſelbiger Rinde ein Feind bin, folglich ſelbige aͤuſ⸗ 
ſerſt haſſe, und weil ſie zum oͤfftern gar uͤble Nach⸗ 
wehen verurſacht, niemahls brauche, und iſt be⸗ 
kannt, daß manchem Patienten durch unrecht⸗ 
maͤßigen Gebrauch dieſer Rinde eine Geſchwulſt 
zugezogen worden, welche er gerne mit dem vori⸗ 
gen Fieber wieder vertauſchet hätte, in deſſen Er⸗ 
wegung der alte Kayſerliche Feld⸗Medicus, Herr 
Doc. Fuͤſter / als mein geweſener Profeflor und 
treuer Lehrer, ſich vielmahl heraus gelaſſen, wie 
ein gewiſſenhaffter Medicus dieſe Rinde nicht 
brauchte. Ich habe ihr aber einige Salia zum ſi⸗ 
chern Gebrauche, in nachfolgender Compoſition, 
an die Seite geſetzet: 
u 200 u Electuar. Ä Febr il. 
N. Cort. Schaccarill. z i f. 
2.0436 Qubin. de Chin. Z iij. 
Sal.abfinch. ‘ | 
Centaur. minor. aa. 3 6. 
Caryophyl. 3 ij. 
Conſerv. menth. 36. 
Syr. Cort. Aurant. 2]. 
ee NM. F. Electuarium. | 
Davontaͤglich alle simey Stunden eine Meſſer⸗ 
Spitze zu nehmen. Anbey ſind in Wechſel⸗ Sie 2 
% . er 
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bern alle ſaure Geruͤchte, Milch und Milch⸗Spei⸗ 
fen, Schwein⸗Fleiſch, und dergleichen, vor ſehr 
ſchaͤdlich zu achten, und derowegen zu meiden; 
her gegen die wohlgeſaltzenen und gut gewuͤrtzten 
Speiſen dienlich. Kommt etwa einem Patien⸗ 
ten, wie zum oͤfftern geſchiehet, Appetit, einen 
Hering zu eſſen, an, ſoll es ihm, auf meine Ver⸗ 
antwortung erlaubet ſeyn. Zwar wird mancher 
hieruͤber den Kopff ſchuͤtteln; aber ich conteſtire, 
daß ich nicht allein in Warſchau an meiner eige⸗ 
nen Perſon mehr als einmahl den erwuͤnſchken 
Effect hier von erhalten, ſondern auch die viel⸗ 
fältige Erfahrung an andern Patienten hat mich 
gelehret, daß der Hering allezeit was beſonders 
in Fiebern gethan. ri | 


Ich halte dieſen Fiſch vor was fehr gutes, in⸗ 
dem er ein ſehr ſubtiles Fleiſch hat, welches mit 
dem Meer⸗Saltze genugſam imprægniret; die⸗ 
weil nun dieſes Saltz eine V im concentrandi hat, 
und daher die Verdauung vortrefflich befoͤrdert, 
[0 iſt es demnach was recht amicables vor den 
ſchlaffen Magen, dagegen ſich aber des Waſſer⸗ 


— 


Lrinckens hierbey moͤglichſt zu enthalten. 
Die Aromata und vornehmlich der Ingwer 


ind in Fiebern ſehr zutraͤglich, und kan ich mich 
ines geheimen Pulvers ruͤhmen, welches das al⸗ 
erſouveraineſte Arcanum in Fiebern iſt, deſſen 


aſis der Ingwer, cx. 
Wir haben noch ferner zur Betrachtung 


= 


— 
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I Febris Ardens,. 
5 ein . 


Hitziges Fieber. 


Ly denen hitzigen Biebern finden wir eben⸗ 
falls Urſache, das Gebluͤte anzuklagen, 
indem es allhier fo wohl in qualitate, als 
quantitate peccixei. We 
Die Qualität des Gebluͤts in gegennoättigem 
morbo beftehet in einem fermentirenden und vo- 
latiliſchen Mixto, worinnen ſonderlich die fül- 
phuriſchen Theile obtiniren. 2. 
Die eigentliche Cauſa proxima morbi iſt ei⸗ 
ne vehemente Ebullition oder aufſteigender 
Schwall, wodurch die Spiritus animales irriti- 
ret und zerſtreuet werden, dahero dieſelben ihre 
Functiones fo ordentlich nicht verrichten koͤnnen. 
Je groͤſſer ſich nun die Quantitaͤt am Gebluͤte 
in einem ſolchen Coͤrper erſtrecket, in deſto heffti⸗ 
gern Wuth und Orgaſmum werden die humores 
eirculantes gebracht. a 4 
Hieraus wird nun von ſelbſt folgen, woher 
dergleichen Patienten mit eontinuirlicher, bren⸗ 
nender, und aͤngſtlicher Hitze geplaget ſeyn müßs 
ſen. Dabey erreget ſich Durſt, Trockenheit des 
Mundes, Unruhe, Kopff⸗Schmertzen, Mat⸗ 
tigkeit aller Glieder, Obſtructiones alvi, ges 
ſchwinder und ſchreckhaffter Puls; Es verfallen 
ſelbige, weil die Spiritus in ihrem ben 
10 2 - N ns 
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Einfluffe confundiret werden, und andre Ideen 
annehmen, endlich in ein delirium, folglich ſie 
ſich offte gantz furieus ſtellen, wiewohl derglei⸗ 
hen Fieber in ihren gradibus Symptomatum 


clifferiren. RR Se ’ 
| 180 einer ſolchen Kranckheit wird Gelegenheit 
gegeben, wenn ſich einer ſtarck erhitzet, und ſich 
jaͤhling wieder abkuͤhlet oder entbloͤſſet, auch wohl 
gar haſtig drauf trincket, als wodurch die Vilce- 
ra nobiliora in eine Entzuͤndung geſetzet werden. 
Ferner find nicht weniger,übermäßiger Gebrauch 
ſtarcker und hitziger Getraͤncke, ingleichem heffti⸗ 
ge und auſſerordentliche Gemuͤths⸗Affecten, als 
Furcht, Zorn, Schrecken, Bekraͤnckungen, und 
dergleichen. 8 
Die Cur anbelangend, kan dem Patienten 
gleich anfänglich in der Zeit, wenn er Ubligkeiten, 
Kopff⸗Nuͤcken⸗Glieder⸗Weh, und Hogofe 
Hitze klaget, auch dem Feld⸗Chirurgo fü gleich 
hinterbracht wird, mit allem Rechte ein Vomi- 
torium, und zwar nachgeſetztes, dargegeben wer⸗ 
den, um die primas vias zu reinigen. 
R. N Emetic. gr. iij. 
Gerl Se SR ' 
M. F. P. 8 . 


Des Morgens auf einmahl in ein wenig unge⸗ 
algener warmer Suppen zu nehmen, und den 
ritten Tag darauf eine Aderlaß auf dem Arme 
u inſtituiren. | 

Iſt es aber bereits ſchon fo weit gekommen, daß 
as Fieber den hoͤchſten Grad erlanget hätte, und 
er Patient ſchon anfaͤnget zu phantaſiren, ſo iſt 
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das Vomiren und Aderlaſſen zu vermeiden, noch 
ehe das Purgiten, als etwas hoͤchſt ge⸗ 
fahrliches, zu unterlaſſfeãen. 
Dargegen muͤſſen Diaphoretica, Præcipitan- 
tia & Refrigerantia vor die Hand genommen, 
und ordentlich adhibiret werden, damit die Se⸗ 
& Excreationes des Schweiſſes habil gemacht, 
das Gebluͤte in feinem Schwall gezaͤhmet und die 
Spiritus beſaͤnfftiget werden. 
Und wie nun unumgaͤnglich die Transpiration 
eines gelinden Schweiſſes hierzu ſehr noͤthig; al⸗ 
ſo iſt folgendes Pulver jederzeit Fräfftig und wun⸗ 


derthaͤtig gefunden worden. | 
Pulv. Alexipharmacus. 


BR. CC. Philofoph. 
Corall. rub. ppt. 
ch diaphoretic. aa. ziij. 
Rad. Serpent. Virgin. 3 ij. 
Cinnab. antimon. aa. 3j. 
M. F. P. 8. | dei 
Davon Morgens und Abends D j. bis 3 in 
einem bequemen Vehiculo zu nehmen, und den 
Patienten noch mit dem Mantel oder Kleidung, 
ſo viel moͤglich, vor der Lufft zu bedecken, um, 
damit eine gelinde Excretion oder Dunſt, durch 
den Schweiß erfolgen kan; Es dienet auch die 
Mixtura ſimplex ſine Camphor. als ein Medium 
Bezoardicum zum Beygebrauch, inzwiſchen die 
uͤbermaͤßige Hitze mit nachfolgendem Pulver zu 


temperiren, hoͤchſt nuͤtzlich iſt: i | 
„ e 11. 
94 4 y ** u Ä 1 f 
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/ 


Pulvis Præcipitans. 


FN. & diaphoretic. | 
* 9985 Philoſophic. aa. zR. 
Dr. Vitriolat. 
O depurat. aa. 2ij. 
Tor Cinnab. 5 
. 8 N, k, Fü, 


Davon alle 4. bis J. Stunden eine Meſſer⸗ 
Spitze zu nehmen; das Getraͤncke anbey nicht zu 
vergeſſen, ſo iſt das Decoct. Hordei gar bequem 
im Felde zu erwaͤhlen, indem das bloſſe Waſſer 
zum Truncke allzu crude, und die Gerſte eben fo 
rar auch nicht ift, kan es demnach auf nachfolgen⸗ 
de Art zubereitet werden: e 

Ne. Hord. mundi. Mj. 

Raſuræ CC. Z%. 
Rad. Scorzoner. Zß, 
Miſc. 


In zwey Maaß Waſſer zu kochen, nachmahls 
durchzuſeigen, und von Spirit. Vitriol. ad grad. 


Sapor hinein zu tröpffeln, und zum ordinairen 
Trancke darzureichen. e 


Soferne bey denen Patienten die Obfrudtio- | 


nes alvi überhand nehmen wolten, koͤnnen erwei⸗ 


chende und ſtimulirende Clyſtire zum Gebrauch 


gezogen werden, worzu Flor. Chamomil. meli- 
lot. origan. hypericon. &c. davon etwas in 
gnugſamer Rind⸗Fleiſch⸗Bruͤhe zu fieden und 


durchzuſeigen, auch unter ein Seidel dieſer Cola- 


tur Ol. Chamomil. oder Ol. Amygdal. dulc. 


auch, im Fall der Watt Sum ‚bis einer 


1 j 4 
halben 
eh Y 5 
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halben Untzen, zu mifchen, benebſt einem wenigen 
Kuͤchen⸗Saltze, gebuͤhrend zu appliciren. 
In Ermangelung der Clyſtire aber, kan man 
dem Patienten Globul. moſchardin. no. 1. bis 2. 


bringen laſſen; Solten aber ſelbige ebenfalls nicht 


zu erlangen ſeyn, ſo mache man, als noch was 


kraͤfftiger, ein glattes Zaͤpfflein von Alum. Crud. 


eines halben Fingers lang, und laß es in das Ori- 
ficium ani bringen. W. 
Wegen des Aderlaſſens iſt nur noch ſo viel zu 
erinnern, daß es, ſo es nicht im Anfange kan ver⸗ 
richtet werden, nachgehends ſehr periculeus und 
gefaͤhrlich, weil dardurch die ſchwehreſten Zufaͤlle, 
auch der Tod ſelbſt, kan befoͤrdert werden, en 
regard die hoͤchſt noͤthige Ausduͤnſtung unter⸗ 
brochen wird, zumahl in Frieſel⸗Fiebern und an⸗ 
dern morbis acutis, allwo man die gantze Natur 
in ihrer Wuͤrckung confus macht, daß fie nicht 


ſtarcke Gegenwehr wider die Kranckheit anwen⸗ 


den kan. Dahero dann Naſutulus, welcher felbft 
feinen Unverſtand eins mahls ausſchrye, wenn er 
mit Unrecht von einem Patienten, ſo am hitzigen 
Frieſel⸗Fieber lage, vermeynet, wenn dieſer waͤre 
clyſtiret, und ihme zur Ader gelaſſen worden ſo 


hatte man ihm das Leben erhalten koͤnnen. O fan- 


ccta ſimplicitas! was muß man dir nicht zu gute 


halten! Hier mag man wohl ſagen: Der Himmel 
ſegne deine Studia; aus dir wird nichts. 
Dargegen lehret die wahre und vernuͤnfftige 
Experience, daß die Veſicatoria mit groſſen 
Nutzen anzuwenden ſeyn, wie ich ſelbſt verſichern 
kan, daß ich offtermahls deren Gebrauch wohl 
vielmahl repetirt habe, und nicht ohne Ba 
| | | chen 
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chen Nutzen, als erſtlich, zwey hinter den Ohren, 
nach einigen Tagen zwey auf den Armen unter⸗ 
waͤrts der Achſel, desgleichen auf dem dicken 
Schenckel, ohnweit des Knies, auch zum oͤfftern 
auf dem Fuſſe; und nachdem die Blaſen aufge⸗ 
ſchnitten, habe ich alsdenn das Empl. alb. daruͤ⸗ 
ber legen laſſen, damit ſelbe deſto länger zum Aus⸗ 
fluſſe aufgehalten werden. Nachdem der hitzige 
Paroxiſmus ceſſiret, auch das Fieber an ſich ſelbſt 
gaͤntzlich feinen Abmarſch genommen , befchlieffet 
man Die Eur mit folgender Eſſenz: | 
R. Efl. Pimpinel.alb. _ 
| 1 N 1555 
Angelic. aa. zi ij. 
Na ih 95 
Succin. Saflaftas, aa. Drachm. ij. 
A 8 


* 


Roborirende Eſſenz, davon Morgens, Mit: RN, 


tags und Adends 36. bis 40. Tropffen in Sups 

pen oder Thee zu nehmen. | 
Nunmehro avanciren wir weiter, und ſchicken 

uns an, einen noch maͤchtigern Feind zu beſtreiten. 


Das IV. Kapitel. 
Febris Petechialis, 
e Oder 
Fleck⸗Fieber. 


MNMoſſe und mächtige Regenten führen ge⸗ 
n meiniglich weitlaͤufftige Titul, weilen 
— dadurch dero Gewalt e 
N 0 x * 5 8 wir * 
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wird. Die vor uns habende Kranckheit kan auch 
vor eine maͤchtige Herrſcherin, wiewohl des 
menſchlichen Verderbens, angeſehen werden, in⸗ 
dem man ihr ſchon von Alters her, nicht alleine die 
meiſten Nahmen und Titul beygeleget hat, ſon⸗ 
dern es erweiſet auch dieſelbe in der That, durch 
beſondern rigeur, gegen unſere Natur ihre groͤ⸗ 
ſte Bravour. Es wird dieſelbe genennet: Febris 
Petechialis; Febris Hungarica; Lues Panno- 
nica; Febris Maligna; Febris Caſtrenſis, Mor- 
bus Militaris, &c. wozu mit allem Recht Febris 
Peſtifera geſetzt werden mag, in Anſehung ſich 
dieſe Kranckheit, als einen rechten Feind, gegen 
die genaue Vereinigung des Leibes und der See⸗ 
len bezeiget, weßwegen ſelbe auch unter die Mor⸗ 
bos contagioſos gerechnet wird. 

Der Urſprung dieſer verhaßten Seuche, ruͤh⸗ 
ret mehrentheils von einer inficirten und aftrali- 
ſchen Lufft her, wenn nemlich ſolche theils mit ar- 
ſenicaliſchen oder Mercurialiſchen Particulgen 
angeſchwaͤngert iſt, da denn durch ein fo fluͤchti 
ges Acidum die Humores aufgeloͤſet, und end⸗ 
lich gar in eine Corruption verſetzet werden. Da⸗ 
hero ſiehet man auch, daß die verblichenen Coͤrper 
groſſe blaue und ſchwartze Flecken, gleich dem kal⸗ 
ten Brande, am Leibe bekommen. a 

Dieſe Seuche nun gralliret am gemeineſten in 
dem Koͤnigreich Ungarn, und zwar wegen der 
daſigen unertraͤglichen Tages⸗Hitze, und der da⸗ 
auf folgenden nächtlichen Kälte; Der fülphuri- 
ſchen und moraſtigen Plaͤtze, ingleichen der ſum⸗ 
pfichten Waſſer, des hitzigen Weins zugeſchwei⸗ 
gen; Jedoch bleibet es dabey, daß die n 

„ O 
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fo von dieſer Maladie überfallen, von der Lufft 


inficiret werden. Überdies iſt die malignitaͤ tk 


auch fo vehement, daß einer aus Furcht oder 
angenommener fuͤrchterlichen Idge dieſer Seuche, 
oder der ſich nur vor dergleichen Patienten entſe⸗ 
a, geg von ſolcher affciret werden kan. 
Noch, ehe ich die Aſtra diesfalls beſchuldiget, 
habe ich offt bewundern muͤſſen, daß dieſe epide- 
miſche Seuche, wenn ſelbige in Staͤdten und 
Doͤrffern gralſiret, auch ſoͤlche Perſonen, die 
doch faſt von Jugend auf, eine ordentliche Diaͤt 
* ja ſich gar vor dieſem herumſchweiffen⸗ 
en Feinde, in a parte Behaͤltn ſſe und Zimmer, 
ohne daß jemand verdaͤchtiges zu ihnen eintretten 
duͤrffen, verwahret, dennoch von dieſem ungebe⸗ 
tenen Gaſte uͤberrumpelt, auch endlich gar auf⸗ 
gerieben worden. b Magen 
Ich habe zu gewiſſen Zeiten angemercket, daß 
ſueculente Perſonen, ſo von Natur eines Phleg- 
matiſchen und Melancholiſchen Temperaments, 
yon dem Veneno dieſer Ungariſchen Kranckheit 
zm erſten uͤberfallen wurden, und von ihnen auch 
icht einer beym Leben blieben, da im Gegentheil 
ie Sanguinei und Cholerici deſto leichter davon 
ommen, wenn man anders mit ihnen ordentlich 
rocedirte, Und alle die, ſo damit beſchmitzet, 
varen gemeiniglich von zwantzig bis fünffzia abs 
en alt,über dieſes Alter habe ſelten einen geſehen, 
er damit inficiret worden waͤre. Es machet dieſe 
Seuche einem Medico wahrhafftig viel zu ſchaf⸗ 
en, vielmehr aber einem Feld⸗Chirurgo, der ihrer 
licht kundig, und dannoch unerfahren iſt, und ſel⸗ 
iger kan damit unmoͤglich zu rechte a > 
. So 


1 
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So er aber hierinne verſiret, und zum oͤfftern 
mitten unter dem Hauffen derer Krancken ſich he⸗ 
rumgeplackt, kan er alsdenn en regard ſeiner Er⸗ 
fahrenheit, die er hierunter acquiriret, manchem 
Medico die Balance halten, ja ihn wohl gar hie⸗ 
rinne uͤberſehen, zumahl wenn jener eine gantz ir⸗ 
rige Methode ergreifft, wodurch er wohl ſelbſt 
mit aufgerieben wird, wie ich mit erſtaunen wahr⸗ 

genommen. Denn als Anno 1720. in denen 
Reußiſchen Landen dieſe Seuche gewaltig tobete, 
auch ſo gar, daß die damit behaffieten Patienten, 
aus Raſerey gantz verwirrt auf denen Doͤrffern 
mit Entſetzen gar nackend herum lieffen, erhielte 
ich damahls von Ihro Hoch⸗Graͤflichen Gnaden, 
Herrn Heinrich dem XIII. Reußen, aus hohen 
Vertrauen gegen meine Wenigkeit, die Beſtal⸗ 
lung auf eüff Doͤrffer in dero Graffchafft. Hie⸗ 
ſelbſt nun leuchtete mir gar bald in die Augen, wie 
die Praxis die fo hoch erhabene Theoriam uͤberwo⸗ 
ge, weil ich gar offt mit traurigem Gemuͤthe ver⸗ 
nehmen muſte, wie derer ſo viel waren, die durch 
A und allhier verdammtes Purgi- 
ren, Aderlaſſen, auch unter dem Gebrauch vers 
zweiffelter volatiliſcher Medicamente, und aͤngſt⸗ 
lichen Schwitzen, an denjenigen Ort, wo kein 
Wiederkehren, verſchicket wurden, bis endlich 
die Irrenden gewahr muſten werden, daß ich, 
jedoch ohne eitlen Ruhm, bey Unterlaſſung vor⸗ 
gemeldter Procedur, weit gluͤcklicher, als fie, 
reullirte. Unter andern damahls vorgefallenen 
Begebenheiten, erinnere ich mich einer hoch⸗ 
ſchwangern Frau, dero Name mir nunmehro 
vergeſſend, welche von dieſem Ungarischen ef 
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nebſt ihrem Manne, Vater, Mutter und Schwer 


ſter, inficiret, daß alſo derer Wohnung zu einem 
Siech⸗Hauſe worden war, dieſer Frau aber wur⸗ 
de am haͤrteſten von dieſem Wuͤteriche zugeſetzet, 
dergeſtalt, daß ich auch an ihrer Geneſung weil 
te, ſie war von einem ſehr feurigen Choleriſch⸗ 
Sanguiniſchen Temperamente, und raſete der⸗ 


maſſen, daß niemand vermochte ſie zu baͤndigen, 
jedoch blieben die Flecken immer beſtaͤndig herauf ⸗ 


ſen, und behielten eine ſchoͤne Coleur, ich wendete 
unausgeſezt die beſten Alexipharmaca, Bezoardi- 
ca & Corroborantia an, dieſen ungeachtet, wur⸗ 
de ſie endlich doch von dieſer Kranckheit, benebſt 
einem böfen Halſe, vollends fo hart darnieder ge⸗ 
worffen, daß ſie fuͤnff gantzer Tage ohne Verſtand 
und Sprach: loß da gelegen, war auch nicht moͤg⸗ 


* 


ich, ihr das geringſte von Nahrungs⸗Mitten 


deyzubringen, ohne was ich ihr von allerkraͤfftig⸗ 
ten Analepticis einflöfete; da ich nun hierbey 
nichts unterlieſſe, ſondern taͤglich groſſe Muͤhe 
inwendete, ſegnete der Hoͤchſte die Medicamen- 
a recht wunderwuͤrdig, daß ſich ihr Zuſtand in 
iner ſehr ſtinckenden gruͤn und gelb auswerffen⸗ 
den Materie endigte, worauf fie in 8. Wochen 
ach ihrer Geneſung, als zu gebuͤhrender Zeit, 
nit einem gefunden Soͤhnlein nl) entbun⸗ 
en wurde, und zu vieler Menſe 

ung annoch geſund lebet. 


Ich meines Orts konnte damahls dem Hoͤch⸗ | 


ien nicht genugſam dancken, daß er mich bey ſo 
juͤhſamen und gefaͤhrlichen Verrichtungen durch 


einen Beyſtand, bey adhibirung eines dienlichen 


ræſer vation - Mittels, welches der Balfamus 
| ae ad 


chen Bewunde⸗ 


U 
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ad Vitamlongam iſt, und nach meiner Elabora- 
tion vor das groͤſte Antidotum zu achten, wenn 
man nur Morgens 6. Tropffen auf ein Stuͤcke 
Zucker nimmt, ſonach die gantze Zeit uͤber geſund 
erhalten, und mich alſo drey Jahr nach einander 
dieſer gefährlichen Seuche, ohne eintzigelnfection, 
entkommen laſſen. Um ſo viel mehr ſoll auch mei⸗ 
ne Feder befliſſen ſeyn; meinen wertheſten Nach ⸗ 
folgern dieſe Sache, auf die allererſinnlichſte Art, 
damit ſie eben ſich vor andern hiemit gluͤcklich ma⸗ 
chen koͤnnen, vorzutragen. 


Vor allen Dingen muß ein Feld⸗Chirurgus 
die Signa Diagnoflica allhier wohl diſtinguiren 
lernen, damit er einen guten und boͤſen Ausſchlag 
der Kranckheit prefagiren kan, oder wenn auch 
dieſe Seuche in ihren Gradibus, wie zum oͤfftern 
geſchiehet, varüret, fo muß er doch endlich ex Si- 
enorum ſyndromeè einen hinlaͤnglichen und feſten 
Schluß faſſen koͤnnen. Dieweil ihme aber dieſes, 
ſo gleich zu erwegen, noch zu ſchwer fallen duͤrffte, 
ſo will ich demſelben aus eigenen Anmerckungen 
hierzu den ſicherſten Weg bahnen, und deutlich 
zeigen, wie die guten sympromata von den toͤdt⸗ 
lichen zu unter ſcheiden. Eos 
Ob es wohl eine ſchwere Sache, wie der grie⸗ 
chiſche Medicus Hippocrates ſelbſt klaget, den 
gewiſſen Ausgang dieſer oder jener Kranckheit zu 
prognoſticiren, und ſonderlich bey denen Fleck⸗ 
gi ern, ſo hat man doch gewiſſe Reflexion der 
Bene ſung zu machen, ſo lange ſich folgende Sym⸗ 
ptomata præſentiren; und ſolche zu recognofci- | 
ren, wird einem eld⸗Chirurgo taglich zwey ⸗ und 
dreymal der Beſuch derer Patienten eee ö 
5 / a8 
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II. Wenn fi geruhig „gehorſam, und bes 
noͤthigten Schlaf ha 


verlangen. a 

„ III. Wenn Se - & Excretiones, vornehm⸗ 
lich Schweiß und Urin, als wodurch die gifftige 
materia peccaminoſa morbifica am bequemſten 
pfleget excerniret zu werden, wohl und unge⸗ i 
zwungen von ſtatten gehen. 
855 


etwas zu eſſen behalten, den Trunck aber ſelbſt 8 
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—— ͤ ͤ Eà—j5 . — 22. 
langſam und ordentlich gehet, welches denn anzei⸗ 
get, daß die Natur zwar einige Hinderung fin⸗ 
det, doch ſich beſtrebe, gegen die Kranckheit zu 
wuͤrcken. N Kr | 
V. Wenn die Patienten mit den Augen nicht 
furchtſam und ſchreckhafft ſehen, und der Urin, 
Stuhl und Schweiß von der Natur nicht ſonder⸗ 
lich abgehen, und die inficirten ſich ſelbſt der Gene⸗ 
fung vertroͤſten, ſind ſichere und wahre Angeigun- 
gen zur vollkommenen Geſundheit. 75 
Dahingegen waͤre zu wuͤnſchen, daß nachfol⸗ 
gende Signa Diagnoftica bey keinem Patienten zu 
Wohnen waͤren, weilen es leider! wuͤrckliche Vor⸗ 
otten des zeitlichen Todes ſind: | 
1. Wenn die Flecken erſt nach dem ſiebenden 
Tage hervor kommen, auch nachgehends offte va- 
riren, balde vergehen, auch eintzeln wieder kom⸗ 
men, und der Patiente aller Kräffte auf einmahl 
beraubet wird. 3 Ren 
II. Wenn der Schweiß allzu übermäßig, 
kalt und faſt ſchweflicht ſtinckt, wobey die Flecken, 
als Haͤnde breit, zuſammen gehen, auch zum Theil 
braun, blau und dunckel werden. A 
III. Wenn der Schweiß gar auffen bleibet, 
dabey wenig, jedoch gruͤnlicht und bleicher Urin, 
welcher ſich gar nicht bricht, abgehet, oder aber 
laͤßt fich, als einen geſunden Urin, anſehen, iſts 


oͤſe. 5 
IV. Ja unfehlbare Todes⸗Zeichen ſind, wenn 

die Patienten ſpasmodiſche und Krampff maͤßi⸗ 
ge Zufälle bekommen / mit denen Fingern am Bet⸗ 
tezupffen, und immer etwas in der Lufft fangen 
wollen, ſich ſehr ſtarck und behertzt bezeigen, auch 
| | immer 
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immer fortzugehen begehren, und nicht anzeigen 
koͤnnen, daß ſie kranck, noch ihren Zuſtand zu er⸗ 
zehlen vermoͤgend ſeyn, ſondern vorgeben, es fehle 
ihnen nichts. b 2 

V. Ingleichen wenn ſie mit einer furchtſa⸗ 
men, erſchrockenen Sprache und gebrochenen 
Stimme ſingen, ſtarre und funckelnde Augen ha⸗ 
ben, auch der Pulß ſehr langſam und zuweilen gar 
auſſen bleibet, ꝛc. 2 57 


ein freſſen auch ſo haſtig ohne gabel ſauffen, 
und ſich dabey ein Kultern im Leibe hören laßt, 


zu bewerben, deſſen Miaſmata, ehe fie noch ihre 

ſchaͤdliche Wuͤrckungen in dem Geblüte und Säfte 

ten ausüben, gaͤntzlich zu zernichten; Diemercu- 

tialiſchen Particulgen ſtumpff zu machen, und 
adlich wieder aus dem Coͤrper zu bringen. N 

| | N 2 Dieſes 


wi 


id 


Yu INN 


156 Der Expedife Feld⸗Chirurgus. 


AFT SE PIRUN SOE SEEN EN een 
Dieſes aber kan auf keineandere Art gefchehen, 
als durch Gifft⸗widerſtehende Antidota, Alexi- 
pharmaca feu Alexipyretha, Bezoardica, Dif- 
cutientia & Corroborantia, &c. durch welche 
e eee e gifftigenCer- 
bero die Trenſe anlegen, und ihn baͤndigen kan. 
Wer nun hierinne will ſo gluͤcklich ſeyn, hat 


hauptſaͤchlich auf die zwey General- Reguln ſei⸗ 
nen Scopum zu ri y 


7 


chten: b 

I. Daß er die Kranckheit wohl erkenne und 
erwege. 5 EL; 

11. Daß er darzu conveniente und ſelecte 

Mittel anwende. So balde nun ein Seld-Chi- 


rurgus bey ſeinen Patienten indicia oder die er⸗ 


ſten Spuhren dieſer Kranckheit vermercket, nem⸗ 
lich Kopff⸗ Glieder ⸗ und Ruͤcken⸗Wehe, Ubligs 
keit, Eckel vor den Speiſen, trauriges Gemuͤthe, 


flogoſe Hitze, Durſt, ſchreckhafften Pulß, ꝛc. fol 


er, ohne langes Verweilen, folgendes Vomito⸗ 
rium geben: | RE De 
R. Hr. Emetic. gr. i ij. 
1 O. Antimon. 9. 
| M. F. P. 5 


Welches des Morgens fruͤhe auf einmals in 


warmen Waſſer, fo fett mit Butter angemacht, 


ohngeſaltzen zu reichen, auch oͤffters etwas wat: 


mes nachtrincken laſſen; hingegen das Purgiren 


und Aderlaſſen gaͤntzlich auf die Seite zu ſetzen, 


um die Natur dadurch nicht zu confundiren. 


Nach dieſem muß der Patiente angehalten wer 


| dien, daß er ſich im Zelte oder feinem Behaͤltniſſe 


7 


moͤglichſt vor der Fühlen und andringenden pr 
ur * oh 


* * 1 * 2 
1 
4 . 
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wohl ver wahre, damit die hoͤchſt⸗noͤthige infenfi- 
ble Tranſpiration nicht verhindert werde, zu wel⸗ 
chem Ende folgendes Pulver zum Gebrauch, als 
ein koͤſtliches Antidotum kan gezogen werden: 


Pulvis Cordial Confort. 
e eee 


| Corall. rub. aa. Drachma ij. 
Pulv. Bezoard. Sennert. 
Pulv. Pannon.rub. aa. Drachmaj. 
ö Theriac Cœleſt. 9% 
Hertz⸗verwahrendes Pulver, davon Mor⸗ 
gens und Abends d j. zu geben in / Cinnamom, 
Borrag. Cardobenedict. oder auch nur in gemei⸗ 
een 1 
Es iſt dieſes Pulver von mir ein allzu offt ap⸗ 
probirtes Selectum dieſer Seuche, weil es im 
hoͤchſten Grad bezoardiſch, befoͤrdert die Aus⸗ 
duͤnſtung, erquicket die Lebens⸗Geiſter und ver⸗ 
wahret das Hertz, iſt aber zu bedauren, daß es vor 
den gemeinen Mann allzu pretieus,fg iſt an deſſen 
Stelle das Puly. Alexipharm. in dem vorherigen 
Capitel zu erwaͤhlen, auch thun die Cinnabrina 
vortrefliche Wuͤrckung, wenn ſolche, zum Exem⸗ 
pel, folgender Art, verſetzet werden. 
ü R. Bezoardic. mineral. Drachma ij. 
Cinnabar. antimon. Drachma 5 
Morgens und Abends d j. bis 3 ½. in einer 
Suppen, Thee, oder was nur zu haben, einzu⸗ 
nehmen. . u N 
re „ Hier⸗ 
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Hierbey muß man räalich gute Aufſicht halten, 
und des Patienten Leib fleißig vifitiren um zu ſe⸗ 
hen, ob die Flecke zu rechter Zeit heraus kommen, 
und wie ſolche beſchaffen/ ob fie beſtaͤndig oder ver⸗ 
aͤnderlich, denn auf dieſen Grund⸗Riß muß er 
feine Vernunfft⸗Schluͤſſe bauen, auch kan im 
Nothfall, wegen oͤfftern Mangel der Artzneyen, 
nur folgendes Pulver gegeben werden: 

Ne. Rad. Serpentar. Virgin. 
Contrajerv. aa. Drachma ij. 
Zedoar. 1. Drachm. 
M. Pulv. x uf 
„Von dieſem Fharigen Pulver Morgens und 
Abends 1. Scrupel bis 1. halbes Drachma zu 
nehmen, und zwar mit unglaublichen Nutzen, in⸗ 
dem es eine Bezoardiſche Qualität oder Eigen⸗ 
ſchafft an ſich hat, ja es werden dieſe Wurtzeln 


von dem groſſen Manne dem Riverio, in ihrer 


Wuͤrckung dem Lapidi Bezoard. vorgezogen. 

Und ob auch die bisher feligirtenMedicamen- 
ke ihren Zweck zu erreichen, gewiß vermoͤgend ſeyn, 
ſo iſt es doch vor eine kluge Sorgfalt anzuſehen, 
wenn man gegen einen ſchlauen Feind noch einen 
ſtaͤrckern Hinterhalt poſtiret, weil man ſo leicht 
nicht im Voraus wiſſen kan, wie ſtarck oder auf 
was Art und Weiſe, der ftetsallarmirende Feind 


in die Flancken falle; dahero bedencke ich allhier, 
des Guten auch nicht zu viel zu thun, und engagi- 
ret mich meine Chriſten⸗Pflicht, anbey ein groſſes 


Specificum gegen dieſe Seuche, ſo im Mittage 


verderbet, zu entdecken: Weßwegen einem jeden 


Feld⸗Chirurgo nachfolgend + herrliches Medi- 


Cament aufs nachdruͤcklichſte recommendiret 


wird; 
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wird; es beſtehet 070 aus allen dreyen Reichen 


der Natur, nemlich: Ex regno minerali, ani- 
mali & vegetabili, von dergleichen Medica- 
menten auch die Welt⸗ weiſeſten gar viel gehal⸗ 


ten haben. . 
Pulv. Alexipyreth. 


N. Bezoard. mineral. Qx. gr. vj. 
| O. C. C. Volat. gr. iiij. 
C. B. 1. halb Scrupel. 
M. F. Pulv. 


Dieſes benedeyte Pulver kan in Wangelic. 
Cardobened. Flor. Sambuc. aa. 3%. miſciret, 
und auf einmahl genommen werden, auch im 
Nothfall nur in Brunnen Waſſer, auch den 
Gebrauch zum oͤfftern des Morgens repetiten. 

Die Wuͤrckung hiervon geſchiehet mit augen? 
ſcheinlicher Erleichterung der Kranckheit, derje⸗ 
nige, ſo es erſchaffen, weiß, daß ich nicht luͤge, 
wie offt ich hertzlich darum gedancket. Nachdem 
nun die Patienten durch vorherige Aedicamenta 
des Morgens und Abends treulich verſehen, ſo 
muß auch die Beſorgung des Tages über fortges 
feßet werden, und zwar mit nachfolgenden ana- 
lepticis & corroborantibus. Ob mir ſchon wiſ⸗ 
ſend, daß die deſtillirten Aquofa im Felde nicht 
allezeit zu haben, ſo will ich doch nicht unterlaſſen, 
meinen gewohnlichen Hertzeſtaͤrckenden Julep mit 
anhero zu ſetzen. 5 | 

Re. W Cinnamom Borrag. 

5 Ceraſſor. nigr. 

Card. bened. | 

0 N 4 Pro- - 


N 


05 


1 
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Prophil. Sylv. Unciam i £. 

r Analept. M. 71 
Ciarbuncul. O aa. 3%. 


Pulv. Pannon. rub. 


Bezoard. S. an. , ¹æl 
Syrup. rub. Idæi 0 Colar. Rub. 
M. D. in Vittf- | 
Davon alle vier Stunden einen Loͤffelvoll zu 
reichen, mit eben aan Hertzſtaͤrckung, 
benebſt dem Pulv. Alexipyreth. habe ich die in 
vorigen Blaͤttern bemeldte ſchwangere Frau, oh⸗ 
ne Beygebrauch anderer Artzeney, nebſt goͤttli⸗ 
cher Alliſtence, aus des Todes Rachen geriſſen, 
indem ſie nicht vermoͤgend geweſen, ſonſten etwas 
hinunter zu bringen: Wer es noch kraͤfftiger ha⸗ 
ben will, kan nur an ſtatt des Syrup. Idæi neh⸗ 
men, Confect. alkerm. complet. ij. und wohl 
zu vermiſchen. Nur iſt zu bedauren, daß obbe⸗ 
meldte Compofition vor den armen Soldaten 
allzukoſtbar; wollen alſo die Stelle mit folgenden 
Traͤncken, wo es noch zu haben, verſehen, um die 
Jlecke dadurch zu befoͤrdern: | 
N. Aqua Flor. Sambuc. 
1508 Card. Benedict. 
Borrag. aa. Unclas ij. 
Mixtur. Simpl. Drachma iij. 
Syr. Papav. Errat. Unciam Pa; 
9 71 M. D. in Vitr. a 
Wovon alle drey bis vier Stunden einen Loͤf⸗ 
fel vollzu nehmen. | * N 
Re ale daß im Fall, wie zu vermuthen, ſpal⸗ 
modiſche Zufaͤlle, oder Durſt und Hitze zu 975 
SE: 7 | waltig 


a 3 N * 
3 Ei 
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waltig Aberhand nehmen ſol ae mit 8 
folgendem Pulver mitigiret werden: 


Pulv. Antiſpaſmodicus. 
N. Ur. Stat. 5 
a O depurat. aa. Unciam 6. 
. diaphoretic. 


G. C. Philoſophic. 23. Drachmaij. 
Cinnabar. 55 e J. 
M. b 


r Davon, a Sl de da 
und wann eine ſtarcke Meſſer⸗Spitze zu verord⸗ 


nen; das Getraͤncke anbelangend, kan das De⸗ 


coct. Hordei, fd im vorigen Capitel allegiret, 
dabey zum Gebrauch gezogen werden. So fer⸗ 
ne nun die recommendirten und angewendeten 
Mittel das ihrige nach Wunſch gethan, wie gar 
nicht zu zweifeln, fo koͤnnte alsdenn die Cur mit 
nachfolgenden Tropffen vollzogen werden: 


Ne. Ef. Pimpinell. alb. 
Gentian. 

Succin. Saſſafras. 
Scord. aa. Drachma ij. 
Caſtor. Drachmai. 

| O. Volat. ol: in Drachma j 1. 

M. D. 5 
ee Morgens, Miihe und Abends 30, 
bis 40, Tropffen zu nehmen. 
Zum Beſchluß was bereits abgehandelt, achte 
ich noch viel zu erinnern, vor hoͤchſt noͤthig, daß 
bey dieſer Kranckheit die Durchfaͤlle nicht fo gleich 


* ei im Gegentheil bey Obſtructio- 
N 5 nibus 
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nibus der Leib allzugeſchwinde zu eroͤffnen, weil 
beydes ſehr ſchaͤdlich, und wie ich zum oͤfftern an⸗ 
gemerckt, ſo iſt die Verſtopffung allezeit zutraͤgli⸗ 
cher geweſen, als die Durchfaͤlle, weil ſolcherge⸗ 
ſtalt dit Flecke vermittelſt der Natur, beſſer her⸗ 
auſſen behalten werden, man auch gegen die 
Kranckheit fuͤglicher wuͤreken, und mehr Atten⸗ 
tion anwenden kan; ſolten aber im Fall die 
Durch Faͤlle, als welche den Patienten ſehr 
enerviren und abmatten, excediren, ſo fahre 
man ja nicht ſogleich mit adſtringirenden und 
anhaltenden Mitteln zu, weil ſolches Unterneh⸗ 
men gantz gewiß den Tod nach ſich ziehet; ſondern 
man gehe lieber die mittlere Straſſe, zu dem Ende 
die Tonica am ſicherſten zu erwaͤhlen ſeyn, als 
da find Coral. rub. pt. C. C. Philoſoph. ocul. 
&. 2. diaphoretic. rit. edulc. Pulv. pannon. 
rub. und dergleichen, in ihrer gehörigen Doll zu 
reichen. Dagegen aber die Verſtopffung allzu⸗ 
lange anhalten ſollte, wird man endlich genoͤthi⸗ 
get, eine gelinde Eroͤffnung zu machen, und der⸗ 
gleichen Mittel, ſo etwann im vorherigen Capi⸗ 
tel beym hitzigen Fieber gedacht worden, vor die 
an zu nehmen, und dabey behutſam zu vers 
Noch eines faͤllt mir anjetzo noch bey, nemlich 
die boͤſen Haͤlſe, welche ſich bey dieſer Kranckheit, 
als boͤſe und gefährliche Begleiter, mit einſtellen, 
und ſo ferne man nicht fleißig auf der Hut ſtehet, 
gar leicht eine Braͤune erfolget; weßwegen denn 
ein Feld⸗Chirurgus ſich deſſen fleißig zu erinnern 
haf, daß er taͤglich des Patienten Mund viſitire; 
fuͤllt ihme nun etwas Verdaͤchtiges in die Augen 
Frag, 0 


r 
* 


| Me 
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fo kan er fich im XIV. Cap. Lib. I. getreuen 
Raths erholen, auch ſolches mit Fleiß anwenden 
und gebrauchen. gu, 

Wird nun ein redlicher Feld⸗Chirurgus meis 
ner angeführten Meynung in feiner Praxi richtig 
nachkommen, und die Meſſures nach der Norm, 
ſo ihme hierzu gezeiget worden, einrichten, ſo 
wird auch der verſprochene Nutzen und Ruhm 
darauf erfolgen, welches ihme hertzlich wuͤnſche. 


Febris Catarrhalis. 
Oder 7 
| Fluß Fieber. 
B ſchon dieſes Fieber eben ſogleich nicht 
mit dem Tode draͤuet, ſo iſt es doch zu⸗ 
weilen mit einiger Gefahr verknuͤpfft, in⸗ 
dem fich gar leichte Steck⸗Fluͤſſe zu ſelbigen geſel⸗ 
len, oder daher entſtehen koͤnnen, und wenn ſich 
auch dieſes nicht ereignete, fallen ſie einem Solda⸗ 
ten, weil ihm ſolches allezeit zu ungelegener Zeit 
kommt, verdruͤßlich. 

Die Caufa occaſionis dieſer Kranckheit beſte⸗ 
het in einem dicken Gall⸗maͤßigen und mit einer 
uͤblen Pituitaͤt angefuͤllten Gebluͤte, welches hier 
und dar Hinderniſſe in dem Umlauff ſeines Bezir⸗ 
ckes findet und aufgehalten wird; nicht ſelten gie⸗ 
bet auch hierzu Anlaß, dicke und neblichte Lufft, 
der Tenein ff und moraſtiger Oerter, wor⸗ 
zu denn ebenfalls eine eee | 
| 9 8 | nicht 
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gemeiniglich im Fruͤh⸗Jahre und Herbſte ſich 
hervor zu thun, ihre Begleiter ſind Seiten⸗Ste⸗ 
chen, Bruſt⸗Haupt⸗ und Ruͤck⸗Beſchwerung, 
Hufen und Schnupffen, abwechſelnder Froſt 
und Hitze, welche aber ihre Periodos gar unor⸗ 
dentlich anſtellen; jedoch ſich nicht ſo gar furios, 


nicht wenig contribuiret. Dieſe Fieber pflegen 


ſondern etwas glimpfflicher, als bey ordinairen 


Jiebern bezeigen, offtermahls nimmt auch ein ſol⸗ 
cher Rexmatiſmus oder Fluß ein a partes Glied 


ein, der ſich fo nach am bequemſten in die Jundtu- | 
ren inſinuiret. Dieſem Übel abzuhelffen, ſuche 


zan erſtlich den Leib durch ein Gall ⸗abfuͤhrendes 
Vomitorium, oder auch, nach Beſchaffenheit 


der Umſtaͤnde, durch die Mercurial-Pillen, ſo 


Cap. XIII. Lib. I. allegiret, zu reinigen, und als⸗ 


denn die Refolventia & Sanguinem Purifican- 


tia zu erwaͤhlen; die ſicherſten Medicamenta 
hierzu koͤnnen ex ſuccino. Saſſafras. fuligin. &c. 
elaboriret und angewendet werden, als welche 


die Kevmatiſmos und hartnaͤckigten Flüffe reſol⸗ 
viren, und Stalin Sanguinis wieder in ordentli⸗ 
chen Umlauff bringen; So ferne auch derglei⸗ 


chen Congeſtiones ſchon ziemlich eingeniſtet, und 


ſicch derohalben ſehr halsſtarrig erzeigten hat man 
Urſache, noch kraͤfftigere Mittel, ſo wohl inner⸗ 
lich, als aͤuſſerlich anzuwenden, dergleichen ſeyn 


2 


in ſpecie: 


— 


. Sud. V. CG NHeH¹u¹n. 2 


Sale V. fuliginis. 
FSpir. CC. ſuccinat. ** 8 
Eſſentia Succinat. Saſſafras. - 


Uberhaugt ſteckt in dem Ligno Saflafras eine be⸗ 


ſon⸗ | 


0 
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Beh EN HT m te 
ſondere Krafft wider die Fluͤſſe verborgen, dahero 
es auch Panacea Catarrhorum genennet wird. 
Und koͤnnte folgende Compofition zum Exempel 

dienen: ö 5 * 
R. Eſſ. Succin. Saſſafras. 

Serpil. ad. zB. 
__ Myrrlı. Drachm. ij. 

M. D. in Vitr. S. 


Diſcutirende und Blut ⸗ reinigende Eſſenz, 
davon Morgens und Abends 20. Tropffen zu 
nehmen: Solten dieſe aber zu vollkommener 
Wuͤrckung nicht hinlaͤnglich ſeyn, wegen vorbe⸗ 
ſagter Urſache, kan man folgende mit zum Ge⸗ 
brauch ziehen: ir 1 25 

X. Sp. CC. ſuccinat. 3 ĩi j. 
Eſſ. myrrh. g 
anod. aa. ziß. 

Sal. V. fuligin. 3j. * 

M. D. S. zertheilende Tropffen. 
Diavon Morgens und Abends 30. bis 40. zu 
nehmen, worauf denn moͤglichſt eine gelinde Aus⸗ 
duͤnſtung des Schweiſſes abzuwarten. 

Anbey kan bey einfallender Hitze, das im vor⸗ 
hergehenden Capitel befindliche præcipitirende 
Pulver fleißig gebrauchet werden. 

Da ſich nun, wie geſagt, die kalten Fluͤſſe, wie 
ſie insgemein pflegen genennet zu werden, hier oder 
da an einem Orte des Leibes einlogiren, und all⸗ 
da einen ſpannenden und druckenden Schmertz 
cauſiren, fo muͤſſen die aͤuſſerlichen Mittel zur 
Beyhuͤlffe aufgefordert werden, damit Conge · 
ſtio Sanguinis wieder reſolviret, und ſamt denen 


1 humo- 


. 99 | 
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humoribus, nach der natürlichen Verordnung 
circumcingiren können, worzu folgender Spiri⸗ 
tus, als ein vollkommenes Muſter, zu employren: 
R. Sp. matrical. 
Sal. ammoniac. | 
Vin. Camphorat. aa.Unciam & 
Eſſ. Caſtor. 
Myrrh. aa. Drachmam iß. 
Croc. Drachmam. j. 5 
M. D. S. | 


Hiermit den leidenden Ort Morgens, Mits 
tags und Abends zu beſtreichen, wenn vorhero 
das beſchwerte Theil mit einer wohl gewaͤrmten 
Serviette eine Zeitlang gerieben, dabey das Pulv. 
ad Suffit. contr. Flux. Cap. XI. lib. 1. Wechſels⸗ 
weiſe zu brauchen. Im Fall ſich dieſer grobe Gaſt, 
wie eben nicht vermuthlich, widerſpenſtig bezei⸗ 
gen wolte, koͤnnte des Tages über zum Bey⸗Ge⸗ 
brauch gezogen werden, folgendes Pflaſter: 

N. Empl. Vigon. c. Drachm. pl. Xr. Un- 

cCiliam F. Diaphoretic. M. 
Diaſulph. R. aa. Drachm. i j. malax. c. 
Ol. Guajaa. q. | RR 

Worbey ich noch zum innerlichen Gebrauch 
will recommendirt haben, die im Cap. XII. 
Lib. I. befindliche Lincturam Ar. aurat. als ein 
ſehr herrliches Difeutiens , und zugleich Blutrei⸗ 
nigendes Medium; in Ermangelung aber derſel⸗ 
ben will ich dennoch mit nachfolgender Fiuß⸗Eſ⸗ 
ſen den Vortrag thun, als in welcher ebenfalls 
dieſe Krafft gelegt, die Fluͤſſe zu translociren, 
und die Unreinigkeiten im Gebluͤte zu en 5 

N ent, 
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Fffent. Catarrhorum. 
N. Raſur. L. Saflafras Uncias ij. 


e 

Rad. paraita prav. _ 

Pimpinell. alb. aa. Unciam %. 
Succin. 


Myrrh. aa. Drachm. ij. 
M. E. P 
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Alles in ein feines Pulver zu reduciren, hier⸗ 
auf wird ſo viel Sp. Serpil. gegoffen, daß ſelbiger 
vier quer Finger daruͤber gehet, man laſſe es an 
einem warmen Orte 8. Tage digeriren, und fil- 
trire ſolches zum ordentlichen Gebrauch zu 30. 
48. bis so, Tropffen. wi 
Weil nun durch ſolche aufrichtige Verord⸗ 
nung allegirter Medicamente, die Geneſung ger 
wiß erfolget, ſo gehen wir weiter, und beſuchen ſol⸗ 


che Patienten, da einer der fie finden will, nur dem 


1 


Geruch nachgehen darff. | 
Das VI. Kapitel, 


Don denen Bauch Fluͤſſen, als 
rothe Kuhr, und andern Durch Sruͤchen, 
wie ſolche zu diſtinguiren, und was fuͤn 


Medicamenta dargegen anzuwen⸗ 
| den feyn. 


Dyfenteria, oder Rothe⸗ Ruhr. 


Eit gluͤcklicher iſt een Soldat, wenn er 
im Bette der Ehren ſtirbt, das iſt, wenn 


er mitten unter den Feinden in ſeinem 


/ 


Blute den Geiſt aufgiebt als wenn ſelbiger hoͤchſt⸗ 
miſe⸗ 
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miſerabel in feinem eigenen Kothe Lv. crepiren 
muß, welches, leider! vor manchen braven Kerl 
ein Malheur iſt. . 
Ob wir nun wohl mit denenjenigen, ſo die Præ⸗ 
deſtination ſtatuiren, uns abſondern, und ſol⸗ 
cher nicht aſſentiren, fo ſiehet man doch vielmahl, 
wie wunderlich das Verhaͤngniß mit den Men⸗ 
ſchen agiret; denn mancher bleibt auch unter dem 
gröften Hauffen Blut⸗begieriger Feinde unbeſchaͤ⸗ 
digt, in wenig Tagen aber wird er von einer ſo 
ſcheußlichen Kranckheit, ja durch ein ungeſundes 
Luͤfftlein, gar getoͤdtet, welches mir vielmahl recht 
nahe gegangen. f 2 


Die Dyfenterie wird vornehmlich eingethei⸗ 
let m BR Nee 9 
Dyſenteriam Benignam & i 
Dyſenteriam Malignam. 9 0 
Leetztere betreffend, iſt ſelbe weit gefaͤhrlicher, 
alls erſtere, weil ſie,als ein Morbus epidemicus, 
gantze Lager, Staͤdte und Doͤrffer, vermittelſt 
der contagicefin und aſtraliſchen Lufft inficiret, 
und differiret von erſtern in fo weit, daß ſolche 
allezeit febrem lentam, oder ein ſchleichendes Jie⸗ 
ber mit ſich fuͤhret. SI EN 
Dyfenteria benigna aber entſtehet gemeinig⸗ 
lich von unordentlicher Bezeigung gegen die Diaͤt/ 
da man alles ungeſunde in ſich hinein frißt, und 
nachmahls eine maͤchtige Humpe Waſſer drauf 
ſetzet, e. g. auf unreiffes Obſt oder gelbe Pflau⸗ 
men, welche gute Gelegenheit hierzu geben, in⸗ 
ſonderheit aber die Melonen ſo in Ungarn ſehr 
gemein, und in Menge auf ene 0 d 
| 5 nk Wein⸗ 


N 
4 


Das VI. Capitel. 209 


Weinbergen zu finden, welche denn, nachdem 
man ſolche genoſſen, einen hefftigen Durſt ver⸗ 
urſachen wer nun alsdenn einen rechten Pomm⸗ 
riſchen Trunck drauf thut, wie der Wohlbewußt 
gelehret hat, darff ſich nur die gewiſſe Rechnung 
machen, daß er binnen 2. oder 3. Tagen dieſe 
ſchmutzige Kranckheit am Halſe habe, weil durch 
dieſes Mixtum eine ſehr ſchaͤdliche Aufloͤſung und 
Fermentation derer Saͤffte, im Gedaͤrme cauli⸗ 
ret wird, welche denn eine ſolche corrofivifche 
Säure und Schärffe annimmt, die vermoͤgend 
iſt/ die Inteſtina endlich zu corrodiren und anzu⸗ 
nagen; nicht weniger kan eben ſolches von fetten 
Schoͤpſen⸗Fleiſche, ſo einer haſtig drauf trincket, 
zuwege gebracht werden, weil mir wiſſend, daß 
ſich eine groſſe Anzahl unſerer Leute in letztern 
Campagnen, an den Tuͤrckiſchen Schoͤpſen⸗ 
Fleiſche, fo mit Neiße zugerichtet, als einer kaͤg⸗ 
lichen Speiſe, den Tod an Halß gegeſſen haben. 
Die Signa Pathagnomica find Schneiden und 
Grimmen im untern Leibe, worbey durch den 
Stuhlgang eine ſchleimichte Materie, ſo mit 
Blute vermiſcht, excerniret wird „mit Verluſt 
des Appetits zum Eſſen, erfolget uͤbermaͤßiger 
Durſt, Unruhe, Schlafloſigkeit, Mattigkeit 
und Entkraͤfftung des gantzen Leibes, Schlucken, 
Brechen, Convulſionès, alsdenn gehen die Ex- 
erementa, oder vielmehr dieſes ſchaͤdliche Fer⸗ 
ment, ohne Empfindung weg, und erfolget end⸗ 
lich der Tod. Der weiſe Hippocrates fagt in 
. 24. Sect. 4. Wenn die rothe Ruhr von 
der ſchwartzen Galle ihren Anfang hat, ſo iſt ſie 
ktoͤdtlich, welches offte wahrgenommen; denn 
IIl. Theil. D wenn 
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wenn die Feces gantz duͤnne, ſchwartz⸗gelbe, blut⸗ 
und ſchleimicht hinweg gehen, welches ohne Zwei⸗ 
fel von der uͤbermaͤßigen ſchwartzen Galle her⸗ 
rühret, zeiget es felten einen guten Ausgang der 


Kranckheit an. b 1 { 
Jngleichem habe ich auch zum oͤfftern ange⸗ 
merckt und obferviret „daß, wenn des Patienten 
Fuͤſſe und Zaͤhen kalt wurden, fo erfolgte in kur⸗ 
tzen auch der kalte Brand, und der Tod ruhete 
vor der Thuͤre. 2 i 
Bey dieſer ſo abſcheulichen Seuche, welche 
doch in Kriegs⸗Laͤgern, die allergemeineſte iſt, 
muß ein Feld⸗Chirurgus vielen Geſtanck einfreſ⸗ 
ſen, und waͤre ihm wohl nicht vor übel zu neh⸗ 
men, wenn er ſich zu der Zeit des Schnupff⸗Ta⸗ 
backs bediente, nur, damit er nicht ſo gleich aus 
den Gezeltern und Paraquen derer Krancken weg⸗ 
eilete, ſondern ſich ihres Zustandes recht erkundi 
te, wie offt fie ſtuͤndlich oder taͤglich lauffen muͤſ⸗ 
beit Woraus denn zu judiciren, ob dieſe Kranck⸗ 
eit in ihren Gradibus zu oder abnehme, auch da⸗ 
bey, wegen ihres Wohlverhaltens halber, gute 
Verordnung thue. il | 
Sin der Eur hat erden Anfang feiner guten In- 
tention dahin zu richten daß die prime vie von 
ihren Gall⸗maͤßigen und fermentirenden crudi- 
tatibusliberiret,und aus dem Leibe geſchafft, auch 
die Inteſtina wiederum roboriret werden. 55 
Dien Anfang hierzu habe ich allezeit mit der 
vortrefflichen und geſegneten Ipecuana, oder al⸗ 
lem Recht nach, ſo genannten Gold⸗Wurtzel, 
(indem ſie nur bey denen Gold⸗Gruben zu fin⸗ 
den,) mit glücklichem Succels gemacht, Darger 
3 ene ee 
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Im ich die Rhabarbar ihren Liebhabern Übers 
laffen. 3 0 24 
R. Pulv. Rad. Ipecuana 37. 

Des Morgens auf einmahl in Fleiſch⸗Bruͤhe 

der warmen Waſſer zu nehmen, auch zum oͤfftern 

twas warmes nachzutrincken, ſie thut ihren E& 


ect fine nauſea, ſo wohl quo ad inferiora, als 


uperiora, und roboriret wieder in receſſu, da⸗ 
ero ſelbe auch denen ſchwaͤcheſten Patienten kan 
ind mag gegeben werden; nach dieſem ſchreite 
nan zu anhaltenden Medicamenten: worzu fol⸗ 
endes Pulver dienee: 
Pulv. Dyſenter. mirab. 
N. CC. Philoſophic. Unciam j. 
Bolus armen. ppt. 
Terra Sigillat. aa. Unciam R. 
Magiſter. Of. Sepie. 
Nuc. mofchat. aa. Drachm. ij. 
NMlaſtich. Drachm. is. , 
I !beriac. Cœleſt. 1. Scrupel. 
„ 8 | 


Anhaltendes Pulver, davon Morgens, Mit⸗ 


98 und Abends, unter dem Segen des HErrn, 
ne Meſſer⸗Spitze zu nehmen, worinne nur be⸗ 
bt, auſſer im Brandteweine nicht, wie die ge⸗ 
eine ungewiſſenhafften Feldſcheerers, aus Nach⸗ 
Bigfeit gerne zu thun pflegen, wiewohl mit groͤ⸗ 
m Schaden. 2 | 
Daferne aber dieſer Zuſtand allzu unbaͤndig, 
d ſich hierauf nicht ergeben will, kan nachge⸗ 
ste dattwerge, und gewiß mit beſonderm Effect, 
m Beygebrauch gezogen werden. 4 
xx N Ele- 


] 
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Electuar. Dyſenterium ſtiptic. 
N. Conſerv. Cydonior. | 
Rad. Tormentil. 
Roſar. aa. Uncias ij. 

Theriac. andromach. Unciam j. 

Pulv. Rad. Piſtort. 0 92 

Cort. granator. aa. Unicam . 
Schaccaril. Drachm. ij. „ 

Balſam. de Peru Drachm. ,s. 

* M. PD. 8. 
Anhaltende und roborirende Vilceral- Latt 
werg, zum oͤfftern des Tages eine Meſſer⸗ Spitze 
hiervon ſo bloß zu nehmen. | 
Als ein wahres Specificum und unfehlbahree 
Huͤlffs⸗Mittel in der Dyſenterie, auch andert 
toͤdtlichen Durchfaͤllen ordinire vorjetzo meiner 
Balfam ad Hitam longaun, nemlich Morgens 
Mittags und Abends 4. Tropffen, in aͤuſſerſten 
Nothfall aber alle Stunden 3. ropffen auf Zu 
cker zu nehmen, auch zuweilen warmen Thee nac 
zu trincken. Die Wuͤrckung iſt infallibel, un 
zwar wegen der kraͤfftigen Balſamiſchen und er 
waͤrmenden Qualität „Durch deſſen Gebrauch di 
Geneſung in zweymahl 24. Stunden gewiß el 


folget. 17 ar 
Die gute Abficht in Diæticis kan niemahls ke 
nen groͤſſern Beytrag zur Geneſung thun, al 
wie bey dieſer Kranckheit, auſſerdem fuͤrwahr g 
les vergebens und umſonſt iſt: Es ſollen dergle 
chen Patienten bey Gefahr ihres Lebens das 80 
ſer nicht über die Maſſen in ſich hinein gieſſen, e 
fie wohl darnach ſehr begierig ſtreben, noch * 


1 


5 
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er wider das Verboth Obſt eſſen; ſondern man 
at ihnen damahls bey meiner Zeit zu ihrer La⸗ 
ung Commiß⸗Brod, etwas duͤnne geſchnitten, 
uf den Kohlen geroͤſtet, mit Muſcaten⸗Nuß gut 
eſtrichen, alsdenn rothen Wein daruͤber gegoſ⸗ 
en, und wann es eine Weile erweichet, zum Genuß 
berlaffen , und zu dem Ende wurde in mehr ges 
achten Belagerungen, allwo man mit dergleichen 
Patienten perpetuirlich uͤberhaͤufft war, einem 
eden 1. Seidel rother Ofener Wein taͤglich ge⸗ 
eichet, welches nicht wenigen Nutzen ſchaffte. 

Zur Abkühlung des Durſtes, als ein ordinai- 
15 Getraͤncke, habe ich folgendes Decockum ver⸗ 
rdnet: a. 


Species pro Decoct. Dyfenter. 
N. Rad. Pareira. Prav, | 
Tormentil. | 
Piſtort. 
Scorzoner. | 
Leviſtic. aa. 3. Untz. 
Accat. exficcat. 1. Untz. 
Conciſ. & contuſ. gr. mod. 

Von dieſen Speciebus zwey Untzen zu nehmen, 
nit 4. Seideln oder zwey Jeld⸗ Maaß Waſſer zu 
ochen, durchzuſeigen und nach Durſt und Ge⸗ 
allen davon zu trincken. 

Ingleichen habe ich von dem warmen Callse⸗ 
Betraͤncke, welches die Raitzen recht wohl zuge⸗ 
ichtet, in unſerm Lager herum trugen, vortrefli⸗ 
hen Nutzen geſpuͤhret, nachdem ich die erſte Pro⸗ 
e an meiner Perſon gemacht, nemlich Morgens, 
Mittags und Abends etliche Taſſen recht warm 


2777 hinein 
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hinein zu ſchlurffen; denn es diluirt die corriſivi⸗ 
ſche Schaͤrffe, roboriret den Tonum Inteftino- 
rum, gibt ein gutes Nutriment, und hat dabeh 
eine Schmertz⸗ſtillende Krafft. J 
Im Fall der Noth habe ich gluͤenden Stahl, 
im Waſſer zum oͤfftern abloͤſchen, und unter ein 
Seidel von Phlegmat. . 2j. tropffen laſſen. 
So ferne nun das Lauffen einiger maſſen nach: 
gelafien habe ich die Cur mit dieſer fchönen Latt⸗ 


erge/ ſo mir viele Liebes⸗Dienſte erwieſen, bet 
en: 5 


e 
Philonium. Roman. 31. f 
Davon des Morgens, Nachmittags und 
Abends eine Meſſer⸗Spitze zu nehmen, welches 
die Vilcera; wegen deren aromatiſchen Eigen⸗ 
ſchafften, ungemein roboriret und ſtaͤrcket. Mit 
warmen Suppen ſollen dergleichen krancke Leute, 
nach Nothdurfft, moͤglichſt den Tag zweymahl, 
berfehen werden, wenn fie auch nur von Waſſer, 
Commiß⸗Brod und Kümmel wohl gekocht wer⸗ 
den, welches wohl derer Soldaten Krafft⸗Sup⸗ 
en zu nennen ſind. Da nun dieſe Seuche bey 
kenſchen⸗Gedencken niemals hefftiger gralſiret, 
als in der Belagerung Temeswar, und zwar we⸗ 
gen uͤbler Situation des Orts, ingleichem wegen 
ungeſunden Moraſt⸗Waſſer, vieler Melonen, 
nebſt anderm Obſte, ſo haben doch hi Me- 
dicamenta ihre verlangte Wuͤrckung erloiefen, a 
Ich kan nicht laͤugnen, daß ich mich zur ſelben 
Zeit, nach vielen Travaillen, endlich in eigner 
Perſon, unter der Zahl derer Todt⸗Krancken ſe⸗ 
hen muſte, und bin zu dato noch perſuadirt daß 
well ich keine Medicamenta brauchen i 


0 . 
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ind mir ſelbige von Natur zuwider, ich ſchon 
aͤngſtens vermodert waͤre, wenn mich hiervon 
licht ein Gurcken⸗Salat reſtituiret hätte, als 
vorzu mich ein hefftiger Trieb und Appetit der 
Natur anreitzete, und ich in dieſer deſperaten 
Jardieze gefolget. Ich ſage aber uͤberhaupt hier 
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o viel: Richtet euch nach meinen Worten, und 


zicht nach meiner That, damit euch nicht etwas 
irgers widerfahre. | 


Das VII. Capitel. 
Diarrhœa, oder Durchbruch. 
Je gemeinen Feld⸗Chirurgi pflegen alle 

Bauch⸗ Fluͤſſe, ohne Unterſcheid Dyſen- 
D terie, oder auch nur Durchbruch zu nen⸗ 
en, wiewohl mit Unrecht; denn dieſe Kranckheit 


Diarrhœa, wird in dem Stück von der rothen 
Ruhr diſtinguiret, daß bey dieſer, die Feces, oh⸗ 


e, daß ſolche mit Blute vermiſcht ſeyn, wegge⸗ 


en, als wie bey jener. 


Die Cauſa proxima morbi ruͤhret eigentlich 90 
on einer uͤbermaͤßigen Galle her, welche denn 


urch ungeziemende Lebens⸗Art, allerhand une 
ienlichen und vorher verbottenen Genaͤſche, in 


ine Gaͤhrung gebracht wird, wovon denn 
Schneiden und Grimmen im Unter⸗ Leibe entſte⸗ 
en, auch ſodann die keces, fo von der Galle 
ehr gelbe gefaͤrbet, mit einem ſchleimichten muco 


ermiſcht / ſich excerniren/ und weil dieſe Mate - 
ia, vermoͤge ihrer in ſich haltenden Schaͤrffe, die 


unicas inferiores Inteſtinorum oder innern 
| O 4 Haͤut⸗ 


216 Der Expedite Feld⸗Chirurgus. 
Haͤutgen derer Gedaͤrme irritiret, zum oͤfftern 
einen motum cauſiret, ſo werden die Patienten 

genoͤthiget, taͤglich In bie mahl zu Stuhle 
zugehen wovon ſie in die Lange fo ermuͤden, daß 
ſie endlich vor der 1 des Lagers liegen blei⸗ 
ben, um ihren Unrath deſto freyer und commo⸗ 
der von ſich gehen zu an Ob nun wohl dieſt 
Kranckheit mit voriger, ſo zu ſagen, Geſchwiſtel⸗ 
Kind; o ſcheinet fie doch nicht ſo gefährlich zu ſeyn, 
als jene, es waͤre denn, daß ſolche epidemiſch/ und 
Pon denen Aftris entſtanden, als auf welchen Fall 
kan allerdinges mit nicht weniger Gefahr ver⸗ 
knuͤpffet iſt: Und daferne bey derſelben nicht alle 
Cur⸗Vortheile angewendet, und ein recht ſtrenge 
Dit dabey obſerviret wird, pfleget ſie gerne in 
eine toͤdtliche Dyſenterie zu degeneriren. 5 

Ruͤhret aber der Durchbruch, wie ſchon geſagt, 
von einer unartigen Diete her, wenn nemlich eie 
ner, was ihme nur vors Maul koͤmmt, als ein 
Nimmerſatt, in ſich hinein ſchluckt, unangeſehen, 
es moge ihme geſund oder ſchadlich ſeyn, nemlich⸗ 
rohe Gurcken, Biltze oder Schwaͤmme, Melo⸗ 
nen, jungen und neuen Moſt ꝛc. oder wenn ſich 


€ 


einer entbloͤſſet und erkaͤltet, wenn er vorhero 


durch und durch erhitzet geweſen, ingleichen Aer⸗ 
gernuß, Furcht, Zorn, Schrecken, und fo weiter, 
fs iſt ſelbiger dennoch deſto eher abzuhelffen. 
Es debilitiret aber dieſe Kranckheit den Coͤr⸗ 

per gar ſehr, und zwar in kurtzen, weil ein dergleis 
chen Patiente Eckel vor allen Speiſen empfindet, 
und die Concoction ſchlecht iſt, confequenter 
die 8 irieus vitales und Kraͤ le verſchwinden gar 
mcklch, und endlich, woſerne ache niht un 
a | fer⸗ 


* 5 
0 


Das VII. Capitel. 217 


erflüßet ede erfolgen die Symptomata fu. 
elta, und der Tod gewiß. 1 

Derowegen hat man gleich Anfangs derſelben 
dahin zu udn daß die fermentirende Materia 
peccamino ſa evacuiret, die Schaͤrffe abforbi- 
ret, und letztlich die Viſceraroboriret werden. 

Indeſſen erachten wir nicht unbillig, den An⸗ 
fang mit der nie ſatt geprieſenen Gold⸗Wurtzel 
zu machen. 

N. Pulv. Rad. Ipecuan. Drachm. £. 

Des Morgens frühe auf einmahl in einem Loͤffel 
warmer Bruͤhe zu reichen, und ſich dabey nach 
Gebühr zu accommodiren; hätte aber jemand, 
nicht genugſame Connoiflance von der vortreflis 
chen Qualität dieſer Wurtzel, ſondern hegte mehr 
Confidence auf die Rhabarbara, der kan es mar 
auch thun, er wird aber einen ſchlechten Effeck da⸗ 
von vermercken; 

Die hinterſtellige Saͤure nachgehends zu ab. 
forbiven / annectire dieſes Pulver. 


Pulvis Abforbens, 
ze. CC. Philofoph. 


Ocul. . 
Corral. rub. aa. Unciam , 
Nr. Vitriol. Drachm. ij. 
Alrcan. 8 Drachm. j. 
Davon Morgens, 115 und Abends eine 
gute Wir Spike zu nehmen. 
Es abſtergiret Säure und Galle, loͤſchet zu 
gleich den Durſt, welcher ohnedem die Patienten 
unſaͤglic past, So 0 nun mit . 1955 


In 
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des Hoͤchſten Seegen, einige Tage continuiret, 
kan man alsdenn zu ſtaͤrckern anhaltenden Mit⸗ 
teln fein Refugium nehmen. n 
Flectuar. contr. Dyarrhœam. 
BR. Off. Sepiæ. | 
Terr. Sigillat. aa. Unciam 6. 
Nuc, mofchat. _ 8 
Kad. Piſtort. aa. Drachm. i ij. ö 
Philonium. Roman. Uncias ij. 7 5 
Conferv. rofar. Uncĩas i v. N 
Anhaltende und ſtaͤrckend Lattwerge, alle 3. 
Stunden eine Meſſer⸗Spitze zu nehmn. 
Die Lattwergen ſind deßwegen im Felde recht 
commode zu gebrauchen, weil man ſolche eines 
Theils, ohne einiges Vehiculum, geben kan, an⸗ 
dern Theils aber ſich eines guten Effects davon 
zu verſprechen hat. 5 ee eee 
Weil aber folche nicht immer zulaͤnglich feyn 
wollen, auch oͤffters zu delicieus, kan, zu beſſern 
Behuffe, mit gutem Nutzen das Pulv.:Dyfen- 
ter. mirabil. ingleichem das Decoct. Dyfente- 
ric. wie beydes im vorhergehenden Capitel zu fin⸗ 
den, zum Bey⸗Gebrauch gezogen werden. 
Den Lonum hinwieder zu roboriren, habe ich 
zum Beſchluß nachgeſetzte Effenz verordnet? 
N. Ef! roriſmarin. 9 
b Cort. aurant. N 4 
P impinell. alb. , 
Angelic. aa. Drachm. ij. 1 
8 N j u 
x. Gaitor. Kg 


Tinct. 


. 
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Tinct. Anod. aa. Drachm. %. 
M: D. 8. ie 


Davon Morgens, Mittags und Abends 40, 
bis 50. Tropffen in einem convenienten Vehi- 
eulo zu nehmen. b 


Mit nicht geringerm Nutzen find annoch 
dieſe nachgeſetzte Mittel, unter der Verſicherung, 
daß damit oͤfftermahls gleich zum Anfange das 
Bauch⸗Grimmen, und folglich der Durchbruch 
ehoben, zu adhibiren: | | 
R. Eſſ. Millefol. | 
Cort. Schaccaril. | 
Sp. Carminat.de Drach. bus aa. 3 ilj. 
Tinct. anodin. Drachm. j. f 
N | 


Ebenfalls davon Morgens, Mittags und 
Abends 30. bis 40. Tropffen zu nehmen. 


Die Dit iſt mit vorherigen in gleiche Obler- 
vance zu ziehen / derſelben nur ftricte nachzukom⸗ 
men, auch der Lehre 1 „wie 1. Timoth. 
Cap. VI. v. 23. ſtehet: Trincke nicht mehr Waſ⸗ 
fer, ſondern brauche ein wenig Weins um deines 
Magens willen, und daß du offte kranck biſt. 
Noch iſt uͤbrig eine Species einer ſchmutzigten 
5 übel perfumirten Kranckheit, und davon 
oll handeln nete | 


# 
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Das VIII. Kapitel. 
Teneſmus, oder Zwang. 


JVeſe Kranckheit iſt mehr verdruͤßlich, als 
gefaͤhrlich, indem der damit behaffte Pas 
W tiente immer perpetuirlich zum Stuhl⸗ 
gehen genoͤthiget iſt, und dennoch nichts anders, 
als ein Mucus oder ſchleimichte und rotzigte Ma- 
terie , in geringer Quantität, ohne Beymiſchung 
anderer Excrementen, mit Zwange (dahero 
auch dieſe Kranckheit den Namen hat) nicht ohne 
Schmertzen und Jucken des Inteſtini recti abge⸗ 
het, offt geſchiehet wohl gar, daß durch das ſtar⸗ 
cke Druͤcken und Zwaͤngen, ein Prolapſus inte» 
5 recti oder Vorfall des Maſt⸗Darms er⸗ 
Die Caufa occafionalis dieſer Kranckheit hat 
ihren Originem a ſolutione humorum inteſti- 
norum, welche eben mit vorigen uͤberein kom⸗ 


met, nur, daß ſolche Auflöfung auf eine andere 


Art geſchiehet, auch die Materie von einer an⸗ 
dern Beſchaffenheit iſt; jedoch urſpringet ſolche 
ebenfalls von widerwaͤrtigen Bezeigen derer ex 


rerum non naturalium, worzu noch Gelegen⸗ 


heit giebet die üble Difpofition des Magens, 
und folglich die üble Conformitaͤt des Chyli, 


weil felbiger nicht recht ES „ſich gar 
leichte in eine rotzigte und viſcoſe Materie vers 
wandelt, ſcharf und ſauer wird, welche alsdenn 
ihren Zug ra h dem Inteftino recto nimmt, auch 


allda den Sphinctrem beftdndig irritiret, und 


dum Auslaß anreizet. Mir it bekannt, daß zu 


GR einer 
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einer Zeit, wegen Ermangelung des Proviants, 
unſere Soldaten, an ſtatt des Brods, den ſo 
genannten Cucuruz, oder Tuͤrckiſchen Wai⸗ 
tzen, brauchten, deſſen lange Kolben auf den 
Kohlen roͤſteten, um ihren hungerigen Magen 
damit f. befriedigen; Allein, die Nachwehen, ſo 

e 

h 


hierauf erfolgten, waren bey den meiſten dieſe 
Kranckheit, Tenelmus, oder der Zwang, zu⸗ 
mahl, wenn einer eine halbe Feldflaſche kaltes 
Waſſer drauf ſetzete, wodurch ſich gar viele in 
die Lifte derer Krancken muſten ſchreiben laſſen: 
Ich habe aber den Anfang zur Cur mit folgenden 
e Dr. Einer 425 i 

Dr. Emetic. gr. 11. 

Crem. Nr. %. 


M. D. 8 


Abfuͤhrendes Brech⸗Pulver, Morgens fruͤ⸗ 
he auf einmal in warmen Suppen einzunehmen. 
Wer aber an deſſen ſtatt die Rad. Ipecuan. er⸗ 

wehlen will, wird ſich ebenfalls betrogen finden; 
Nachdem nun dieſes erwuͤnſchten Effect gethan, 
kan man mit nachfolgendem avanciren: 


N. Ef. Cort. aurant. 
VMillefol. | 
a Mienth. aa. Drachm. i ij. 
8 Tinct. Anod. Drachm.j. 


oborirende Viſceral- Eflenz , Morgens 
Mittags und Abends 30. bis 40. Tropffen in 
Suppen, Thee, Caffee, oder was man haben 
kan, zu nehmen; die Schaͤrffe der humorum 
zu unterbrechen, und den ſchneidenden Schmerz 
in Gedaͤrmen zu beſaͤnfftigen, koͤnnen wohl dee 


Chase 
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Clyſtire hierzu den groͤſten Beytrag ihun, zumahl 

wenn ſelbige nach folgender Formul eingerichtet 
werden: Valle, | | 
g R. Flor. Chamomil. 

Hypericon. 

Linar. aa. My. 
Sem. kenfcul ; 
N Aneth. aa. Drachm. i ij. 

Conciſ. & contuſ. gr. mod. 


\ 


Dieſe Species in genugſamer Milch, Rind⸗ 
fleiſch⸗oder Schoͤpſenfleiſch⸗Bruͤhe zu kochen, 
und wieder ſcharff zu exprimiren: Von der Co- 
latur nimmt man ein Seidel, und verſetzet es 
mit ein paar Eyer⸗Dottern, desgleichen Ol. 
amygdal. dulc. 3 j. Sev. Cerv. Drachm. i ij. 
Miſc. warm zu appliciren, auch auf Beduͤrffen 
zu repetiren. Jedoch, keine weitere Umſchweiffe 
zu machen, offerire ich aus beſonderer Amitie, 
ein vortreffliches Experiment, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die Wuͤrckung dieſes fo ſchlechten Me- 
dicaments, bey keinem Patienten fruchtloß abe 

gehet, uͤber deſſen fo kraͤfftigen Effe&t ich mich 
zum oͤfftern ſelbſt hoͤchlich verwundern muͤſſen, 


2 


ergo accipe: 
Specificum cont. Teneſmum. 

R. Pulv.Flor. Cynoglof. 

Sem. Plantag. aa. Drachm. j. 

M. P. divid. in . part. æqual. 07 
Morgens und Abends einen Theil hiervon in 
din rohes Ey gethan, und nachgehends in der 
Aſchen harte braten laſſen, ER | 
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ne Saltz, dem Patienten zu eſſen gegeben; im 
Fall aber dieſer Zuſtand ſchon ſehr lange haͤtte 
angehalten, und ſich derowegen boͤß⸗ artig be⸗ 
zeigte, ſo kan man noch eine kleine Meſſer⸗Spitze 
reine pulveriſirte Aſche, von hartem Holtze, mit 
hinein thun, ſo wird die Geneſung in wenig Ta⸗ 
gen gewiß erfolgen. . 
Diieſes kan als ein wahres Specificum nicht als 
leine in Teneſmo, ſondern auch in allen andern 
Bauch ⸗Fluͤſſen, wenn nemlich eine Evacuation 
materiæ peccantis vorher gegangen, verordnet 
werden, mit der Betheurung, daß dieſes, wo 
alle Mittel vergebens angewendet worden, ge⸗ 
wiß, mit goͤttlichem Beyſtande, helffen wird. 
Beym Vorfall des Maſt⸗Darmes, welches eine 
groſſe Incommoditè iſt, jedoch gemeiniglich mit 
dieſer Kranckheit, als ein fehlimmes Accidens, 
vergeſellſchafftet iſt, hat ſich der Patiente oͤffters 
reſolvirender Speeien, als: Herb. Linariæ, 
Malv. Verbaſc. Flor. Chamomil. Verbaſc. 


Sambuc. &c. zu bedienen, in Waſſer oder Wein 
zu kochen, und ſo warm es zu erleiden, ſich dar⸗ 
über ſetzen, und zu baͤhen, ſollen ſelbige aber 


noch beſſern Nutzen erweiſen, ſo nehme man von 
ſolchen Speciebus, und koche ſie in Wein, feuchte 
einen Schwamm an, und applicire es recht warm 
aufs Inteſtinum rectum, ober laſſe den Patien⸗ 
ken drauf ſitzen. . 
Wie bereits erinnert, ſoll ebenfalls bey die ſer 
wie bey vorigen Kranckheiten, das Regimen in 
Dieticis zum Behuf derer Medicamenten, in 


> 


acht genommen werden, dergleichen hier ebener⸗ 


maſſen zu obler viren, und alle ſaure und ſcharff 


D m 


gewuͤrtzte 
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gewuͤrtzte Speiſen, Erkaͤltungen, kaltes und übers 
maͤßiges Waſſertrincken, auch der Brandtewein, 
als Gifft, zu vermeiden; hingegen hat man ſich 
der warmen Suppen zu bedienen, auch den Un⸗ 
ter⸗Leib fein warm zu halten. ß | 

Dasjenige Arcanum, fo mir der Hoͤchſte vers 
liehen, und über alle andere Mittel, in allen vor⸗ 
fallenden Bauch⸗Fluͤſſen iſt, welches in der That 
mit wunderwuͤrdigem Effecte zu gebrauchen, 
wolte hertzlich gerne mittheilen, weil man durch 
deſſen Gebrauch mit 5. 6. bis 10. Tropffen, in 
drey Tagen, einen ſolchen Patienten, fo mifera- 
bel er auch ſey, reſtituiren kan; Weil es aber ſehr 
pretieus, und keine Arbeit vor einen Anfaͤnger 
der mediciniſchen Praxis, ſo wuͤrden nur vielleicht 
diejenigen den Nutzen, und ſelbſt den Ruhm da⸗ 
von tragen, die mir es etwan ſchlecht verdancken, 
alſo ſtehe damit an. Inzwiſchen, laſſe ſich ein 
jeder mit dem, was ich gethan, genuͤgen, ich weiß, 
man wird mir bey dadurch erlangten Honneur 
gewiß obligirt leben. | ” 
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Scorbutus, oder Scharbock. 
MY vor dieſem Übel koͤnnen die tapfferr 


VKriegsmaͤnner nicht verſchonet bleiben, 
wie die Erfahrung offte genug beſtaͤrcket 
derowegen ſolte maneinem Soldaten, en regare 
5 r haͤuffigen Fatiquen, billig mit einer Mil⸗ 
digkeit und Glimpffe begegnen, als denſelber 
mit ſo veraͤchtlichen Augen anſehen. Was un 


1 * 


e Die e, rr 
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den Scorbut eigentlich belanget, ſo entſtehet ders 
ſelbe entweder ab Acido corroſivo, oder auch 
zum oͤfftern ab Acrimonia ſalſa, nemlich von ei⸗ 
nem ſehr ſauren, ſcharffen und ſaltzigten Gebluͤ⸗ 
te, daher auch dieſe Kranckheit, ſowol auf der 
See, als auch in denen ohnweit davon benach⸗ 
harten Orten, und ſonderlich in mitternaͤchtlichen 
Landern, was allgemeines heißt. 5 
So ferne nun, wie es auch nicht anders ſeyn 
kan, die groben und ſpitzigen Particulgen eines 
ſcorbutiſchen Gebluͤts, in denen Vafis ca illas 
ribus und ſubtileſten Ausendigungen derer Blut⸗ 
Gefälle, zurück bleiben ‚fo wird dadurch in Laͤne 
ge der Zeit, Haut und Fleiſch corrodiret und ana 
geaͤtzet; Es zeigen ſich demnach hin und wieder, 


gemeiniglich an denen Lefftzen, Schenckeln, und 


folglich am gantzen Leibe blaue Fecke, welche ſich 
nachgehends wegen geſchehener Corruption, 
exulceriren, und in garſtige dunckel⸗ rothe Ge⸗ 
ſchwaͤre, mit blauen Raͤndern degeneriren ?? 
dergleichen Patienten klagen über Kopff; und 15 


Glieder Schmertzen, Müdigkeit und Span⸗ 


nen in allen Gliedern, und ſonderlich in Gelen - 
cken; es bekommen dieſelben einen ſtinckenden 
Odem, der Mund iſt beſtaͤndig voller Saliveund 
waͤßrichter Gauche, weil ebenfalls ſowohl die 
Druͤßgen, als die Ductus falıvales in dem Mun⸗ 


de von dieſem geſchaͤrfften Speichel touchiret 


werden. e EN 
Dabey nun wird das Zahnfleiſch gantz muͤrbe, 
ſchwammicht und blutend angetroffen auch die | 
Zaͤhne an ſich ſelbſt werden locker und wacklend , 
der Appetit zum Eſſen iſt ſchlecht, und wofekne 
ben. 5 deen 
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dieſem Feinde nicht geſteuret wird , ſo ſtirbt der 


Patiente auf eine milerable at. 
Demnach hat ein Feld «Chirurgus nöthig/ 
bey dieſer wichtigen Kranckheit, ſolche Mittel, 
welche das Geblüͤte corrigiren, und die geſchaͤrff⸗ 
ten Humores edulcoriren, anzuwenden, worzu 
die Antiſcorbutica ſeu Sanguinem purifican- 
tia, als die beſten Beſtreiter derſelben, ſehr dien⸗ 
lich, wie ich davon den groͤſten Nutzen ſelbſt ers 
halten habe, als einsmahls die freſſende Seuche 
in Pohlen ſich gar gemein machte, und zwar durch 
nachfolgende Methode in der Clur. 
Nachdeme der Leib vor allen Dingen mit de⸗ 
nenjenigen Mercurial-Pillen, ſo im Cap. XIII. 
Lib. I. zu finden, wohl gereiniget, habe ich die 
Tinctur & is aurati, ſo Cap. XII. des erſten 
Theils gegenwaͤrtig, zum Gebrauch gezogen, 
benebſt dem 5 Diaphoretic. &. wovon ich alle 
Morgen Drachma /s gegeben, und von der Tin⸗ 


ur täglich zwey bis dreymal 40. Tropffen nach⸗ 


1 geſetzten Thee: 


Species Antiſcorbuticæ. 
Ne. . Herb. Naſſurr. | 
Trifol. fiprin. | 
Tuma l 
en ee Agriwon aa. M;. ar 
9 Cort. Lign. Saſſafras. 
eee 
Bardan. aa. Unciam j. 
Polypod. Unciam iß 


2 M. Conciſ. gr. mod. I 5 
Davon täglich etliche Singer poll ig 


5 . 
LET - 
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den Waſſer auszubruͤhen, und ein paar Taſſen 
davon Morgens, Mittags und Abends, recht 
r a 
Woferne aber gemeldte Tinctur nicht in Vor⸗ 
rath, ſo erſetze man den Mangel, wiewol mit et 
was ſchwaͤcherm Nutzen, mit foͤggendem! 


N. Efl. Lignor. 3 5. 
ITrifol. Unciam 5. fiprin. 
Odehlear. 


Fſſ. Cort. Schaccaril. aa, Prachma ij. 
OV. Succin. Drachma i h. 5 
aD 5 55 
Blut verſuͤſſende Tropffen, täglich dreynſal 
40, ebenfalls in obbemeldtem Thee zu nehmen. 
Daß auch die Alcalia hierinne die groͤſte Wuͤr⸗ 
ckung erweiſen, iſt nicht zu zweiffeln, indem das 
Acidum am allerbequemſten dadurch kan ſtumpf 
gemacht werden; derowegen habe ich, zumal, 
wenn die Patienten eines feurigen und choleri⸗ 
ſchen Temperamentes geweſen, unter andern, 
mit folgenden, die rechte Bahne zur Geneſung 
gebrochen, als: Bezoardic. mineral. -& Dia- 
phoretic. Ceruſſ. 5 Flor. & Fix. Tin. &. 
acr. &c. und hierzu das Decoct. Lignor. in ord. 
eligiret, und zwar mit gluͤcklichem Succeſfs. 
Hauptſaͤchlich aber muß man dahin bedacht 
ſeyn, daß der Mund conferviret werde, weil 
das Zahnfleiſch von ſehr zarter Subſtanz, und 
alſo in kurtzer Zeit einen mercklichen Schaden lei⸗ 
den Fan, wowider mit allem Fleiß anzuwenden: 
Fr. mid M. 
Be Mel. Roſar. aa. Unciam j 
Re 5 2 5 OR Tins 
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Tinctur. Laccæ Drachma ij. 


Beſonderer Safft , ſowolden Mund, als auch 
das Zahnfleiſch damit zu pinſeln ‚täglich drey bis 
viermal. Nachfolgendes aber iſt, nach Beduͤrf⸗ 
fen, von penetranterer Würdung: 
R. Ungv. Ægyptiac. Unciam ß. 
Mel. Rofar. | 
Syr. Agrimon. aa. Unciam j. 
M. D. S. 555 


Nach dem vorigen Gebrauch zu verordnen; 
Ingleichen kan zur ſchleunigen Huͤlffe mit gegen 
waͤrtigen Gargarifmate der Mund fleißig gus⸗ 
gewaſchen werden: | | 1 
| R. Herb. agrimon. f 

Salve 
Fumar. 3 
Plantag. aa. Mj. 
M. conciſ. gr. mod. 1 

Dieſe Species in drey oder vier Partes zu thei⸗ 
len, und in genugſamer Quantitat Waſſer zu 
kochen, und hernach durchzuſeigen. Alsdenn: 

| . Colatur. M ı 
Syr. rub. Idæi Hnciam j. 
| - Sp». dulc. Drachma ij. Mifce. 

Ueͤglich alle 4. Stunden recht warm zum Ge⸗ 
brauch zu ziehen. | 5 
Bey Ermanglung dieſer Mittel, habe Meer⸗ 

ettig in Eßig kochen lafien, und dem Patienten 
ſolches, zur Auswaſchung und Reinigung des 
undes, verordnet, welches vortrefflich gut 
gethan hat. „ 
. | Letzt⸗ 


U 
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Letztlich haben wir noch die Gef chwuͤre und gar⸗ 
— Schaͤden, unter welcher Geſtalt ſich der 
Scharbock zu erkennen giebt, zu beſehen. 
Solche Alcera Scorbutica præſentiren ſich 
in fleiſchichten Theilen des Leibes gantz dunckel⸗ 
roth, geben einen ſcharſſen und beiſſenden Icho- 
rem von ſich, bekommen mit der Zeit blaue und 
dicke Raͤnder, und greiffen zuweilen weit um ſich; 
ja ich habe Patienten gehabt, die, fo zu ſagen, eie 
nen rechten dazarum hatten koͤnnen vorſtellen, und 
zwar nur letztlich einen, welcher ſich eine lange 
Zeit in l aufgehalten, auch dieſer Lan⸗ 
des⸗Art die Schuld wolte beymeſſen, daß er an⸗ 
jetzo, leider! nicht alleine an Schenckeln, ſondern 
auch auf der Bruſt, Schultern, und um den 
Nabel herum, dergleichen ſorbutiſche Geſchwuͤ⸗ 
e zeigen und aufweiſen muͤſte; Dabey gab er ei⸗ 
ren heßlichen Geſtanck durch den Odem von ſich, 
vobey er über Kopff⸗Schmertzen und Species 
nemicraniæ ſich am meiſten beklagte. . 
Einem ſolchen von dem Scharbock bleßirten 
Patienten authentiſche Huͤlffe zu erweiſen, ſind 
orerwehnte Medicamenta höͤchſt gut, und nuͤtz⸗ 
ich anzuwenden, es erlangen ſelbe aber den er⸗ 
puͤnſchten Effect nicht fo fundamental, bis die 
juſſerlichen Mittel mit ihnen conferiret werden, 
m welche erforverlichellefache ſolchekemedia zu 
dhibiren ſeyn, welche eine reinigende, heilende, 
nd zugleich balſamiſche Krafft haben: Derglei⸗ 
hen der Mohren⸗Balſam wuͤrcklich iſt, deme kein 
derer Wund⸗Balſam in hoc aflectu, er foms 
le gleich aus Gilead oder aus Mecha her, gleich 
eſchaͤtzet werden kan; J Proceß hiervon u 
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ich einsmalgin Semendria von dem alten Griechi⸗ 
chen Medico Xireno erhalten, welche Ehre ich 
auch in der gantzen Wallfart meiner Lebens⸗Jah⸗ 
re am hoͤchſten achte. Dieſer aufrichtige Heyde 
gab vor, daß die rothen Mohren von einer Seu⸗ 
che, ſo einem wahren Scharbock gleich, und de⸗ 
nen Frantzoſen aͤhnlich ſey, fat jaͤhrlich geplaget 
wuͤrden, etliche bekaͤmen garſtige Geſchwuͤre, ana 
dere aber einen Ausſchlag, gleich einer bircknen 
Rinde, weßwegen erſtere dieſen Balſam aͤuſſer⸗ 
lich, die andere aber innerlich brauchten, ohne, 
dgß die Wuͤrckung hiervon nur einmahl hinter: 
ſtellig blieben. Ich muß aber hierbey geſtehen, 
daß ich wegen ſo groſſer Unkoſten DieElaboration; 
ſo lange ich anjetzo wieder in Teutſchland lebe, ge⸗ 
cheuet; da nun aber das Wenige, fo ich mitge⸗ 
racht, bey denen Patienten, fo in Morbos Chro- 
nicos oder langwierige Kranckheit verfallen, auf 
gewendet worden, ſo werde ich vielmehr angeſpor 
net, ſolchen aus dem Heydenthume kuͤnfftig her 
vor zu bringen, und zu verfertigen. 
Dieſem Balſam aber folget in qͤuſſerlichen Ge 
ſchwuͤren der Balſamus Proprietatis, wie er il 
Cap. XII. Lib. III. geſetzet worden, auf den 
5 ſenach, nur, daß mehr Zeit zur Eur erfor 
derk, und ſchmertzhaffter gebrauchet wird. I! 
innerlichen Gebrechen aber, als: Schwindſucht 
Bruſt⸗ und Lungen⸗Kranckheiten, Durchbrü 
chen, ingleichen die Saͤffte vor Faͤulung, un! 
das Leben ſelbſt wider lnteckion unreinerdufft uni 
gifftigen Kranckheiten zu præſerviren, muß e 
LITE weichen 


N 
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Sm übrigen wird einer fo leicht nicht fehlen, 
wenn er dergleichen Geſchwuͤre mit folgenden ac- 
commodiret: e. g. Ei | 
%%% 
7 Balfam. Proprietat. Unciam ß, 


Reinigender Liquor, davon in einem Loͤffel et⸗ 
was davon zu warmen, um die vorerwehnten 
Ulcera taglich ein paar mahl mit auszuwaſchen⸗ 
und nachgehends mit dem Balſ. Proprie tat. ſelbſt 
gehörig zu verbinden. | 
Die harten und callofen Ränder koͤnnen am 
fuͤglichſten mit dem Empl. Iſidis, ſo in Cap. XII. 
Lib. I. annectiret, weggebracht, und alsdenn 
durch erwehnten Balſam vollkommen conſolidi- 
tet, und wie dieſes Werck, geſchloſſen worden. 
Hierdurch, mein werther Feld⸗Chirurgus, 
verhoffe ich nun, meinem Verſprechen eine Ser 
nuͤge gethan zu haben; nehme er ſolches alſo, in 
eben dergleichen Wohlgewogenheit an, in wel⸗ 
her ich ihme es mitgetheilet, und laſſe ſich die eitle 
Ehrſucht nicht zum falſchen Wahn eines Klug⸗ 
Duͤnckels bewegen, noch des Momi neidiſche 
‚ft auf dieſem wohlgebahnten Wege irrig ma⸗ 
chen, ſondern gedencke, daß die Tugend 
will verfolget ſeyn. Die Probe lobet 
een den iter 
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Pnde des andern Theils. 
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des expediten Feld⸗Chirurgi, 


5 Wthalte se 
den geſchickten Kriegs⸗Hoſpital⸗Medi⸗ 
cum und erfahrnen Feld⸗Apo⸗- 
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deeichwie alles und jedes, was zur beſ⸗ 


ſern Einrichtung und zum Dienſte 
der Armee gereichet, die Aufmerck⸗ 
— ſamkeit Sr. Koͤnigl. Hoheit, des 
Hertzogs von Cumberland, beſtaͤn⸗ 
dig beſchaͤfftiget: So wird auch alles dasjeni⸗ 
ge, was die Bequemlichkeit und Unterſtuͤtzung 
des leidenden Theiles derſelben, nemlich der Kran⸗ 
cken und Verwundeten, zu befoͤrdern ſcheinet, 
auf eine gantz beſondere Weiſe zu einem unmittel⸗ 

baren Vor wurf feiner Sorgfalt. Es ward da⸗ 
her, kurtz vor Sr. Koͤnigl. Hoheit Euch | 
* nach 


AI. heil. 
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1 3 wi 2 | een 
nach Holland, in dem 1747. Jahre, den Koͤ⸗ 
nigl. Aertzten und Wundaͤrtzten, dem General⸗ 
Wundartzt und dem General⸗Apothecker der Ar⸗ 
mee aufgeleget, in Anſehung des bisherigen Ver⸗ 
fahrens in den Kriegs⸗Hoſpitaͤlern und der Be⸗ 
ſchaffenheit des chirurgiſchen Kaſtens, eine ge⸗ 
naue Unterſuchung anzuſtellen; wobey ihnen zu⸗ 
gleich der Befehl ertheilet ward, alles, was ih⸗ 
nen entweder den Regeln der Heilungs⸗Kunſt zu⸗ 
wider, oder unnoͤthig zu ſeyn ſcheinen wuͤrde, 
wegzulaſſen. Dieſem Befehle zu folge iſt die ge⸗ 
genmwärtige Pharmacopœa aufgeſetzet worden, 
und die Vortheile, die dadurch dem menſchlichen 
Geſchlechte augenſcheinlich zuwachſen, ſind zur 
Herausgebung deſſelben zureichende und unwi⸗ 
derſprechliche Bewegungs⸗Gruͤnde. Es iſt dieſes 
ein Werck, wovon man kuͤhnlich behaupten kan, 
ob es gleich noch fo klein iſt/ daß es dennoch ein im⸗ 
merwaͤhrendes Denckmahl des Fuͤrſtlichen Mit⸗ 
leidens und der Zaͤrtlichkeit Or. Hoheit für Des 
o Soldaten ſeyn, und zugleich den Namen und 
Ruhm dererjenigen auf die ſpaͤteſte Nach⸗Welt 
bringen werde, die, aus Gehorſam gegen Sr. 
Koͤnigl. Hoheit Befehl, ſich mit der Verferti⸗ 
gung deſſelben beſchaͤfftiget haben. Es dienet 
dieſes Werck zu einem mercklichen Beyſpiele , in 
was für enge Örängen die vorſchreibende Bes 
chaͤfftigung der Herren Aertzte, vermittelſt eines 
grumblichen Letheils und einer langen Erfahrung, 
önne eingeſchraͤncket werden. Es iſt ein Feld, 
das von allen mediciniſchen Unnoͤthigkeiten, und 
von allem gehaͤuften Überffuſſe, gereiniget ift, 
guf welchem, dem ungeachtet, auch der kleinſte 
Mi 77 re | Fleck 
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keen, eine unglücklihe Wuͤrckung haben werde: 


234 0 Anhang Fl. Kr 


Fleck diejenige Fruchtbarkeit nicht verſagen wird, 
die zu dem Endzwecke dienet, wozu es eigentlich 
beſtimmet iſt. Kurtz, es kan einem Kaͤſtlein mit 
Juweelen verglichen werden, welches zwar klein 
iſt aber dem ungeachtet einen anſehnlichen Wehrt 
in ſich enthält. Man macht ſich auch die Vor⸗ 
ſtellung, daß die Herausgebung deſſelben weder 
in Anſehung des Vorſchreibers, noch des Kran⸗ 


denn es wird das Andencken des erſten verbreiten, 
und der ekelnde Magen des andern wird darinnen 
einen nicht unangenehmen Rath finden. | 
Um dieſes zuſammengezogene kleine Werckgen 
deſto nuͤtzlicher zu machen, hat man ſich die Muͤ⸗ 
hegegeben, eine Uberſetzung der Huͤlfs⸗Mittel, 
und eine kurtze Beſchreibung der Kraft und Wuͤr⸗ 
ckung einer jeden beſondern Zu ammenſetzung, 
hinzuzufuͤgen: daß alſo auf dieſe Weiſe ein Menſch 
von mittelmaͤßigen Einſichten bey den meiſten 
Gelegenheiten fen eigener Artzt ſeyn, und fuͤr das, 
worüber er ſich beklaget, unter weit leichtern Bes 
dingungen, als man vielleicht bisher erfahren, 
allbier ein Mittel finden kan. | | 
Da ſowol der chirurgiſche als auch der phar- 
macevtiſche Theil dieſes Wercks der Uberlegung 
derjenigen Herren anheim geftelletift ‚ die zu Dies 
ſer heiſamen Verbeſſerung beſtimmet worden: ſo 
folget allhier ein Verzeichniß von Inſtrumenten, 
die inskuͤnfftige an jedweden bey der Armee die⸗ 
nenden Wund Artzt ſollen ausgetheilet werden. 


Inſtru⸗ 
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Inſtrumente fuͤr einen jedweden Kaſten. 
Eine Schrauben⸗Saͤge mit zwo Blaͤttern. 

Zwey Meſſer und ein krummes Meſſer. 

Eine Arterien⸗Zange. N | 

Zwey Brenneiſen. e 

Ein Trepan mit zwo Kronen von gleicher Groͤſſe, 

und einem kleinen, nebſteinem Schluͤſſel. 

Ein Futteral mit krummen Nadeln. ar 
Ein groſſer und kleiner Catheter. 

Eine krumme Schere. 
Ein Pfaſter ⸗Meſſe r, 0 
En roa... 
Eine Buͤrſte zum Trpan, 
Ein Elevatorium mit zwey Fuͤſſen. 
Ein ordentliches Elevatoriunmn. 
Ein Schrauben⸗Tournequet. x 
Ein Jutteral mit Taſchen⸗Inſtrumenten. 
Ein Futteral mit vier Meſſern. „ 
Ein Futteral mit Lancetten. BR 
Eine kleine Springſaͤgz e. 
Samen lange fiſchbeinerne Sonden mit Schwaͤm⸗ 
men an dem Ende. 5 

Um die gantze Abſicht dieſer Herausgabe zu er⸗ 


reichen, findet ſich am Ende des Wercks ein Ver⸗ 
zeichniß, was zu dem chirurgiſchen Kaſten gehoͤ⸗ 


ref. Es kan dieſes Kaufleuten zu beſonderem 
Vortheile gereichen, die Schiffe zu langen Rei⸗ 


€ 


fen ausruͤſten: denn dieſe Anzeige der Medicin 


kan ihnen als eine Anleitung dienen, die ihnen an⸗ 


| 


| 
| 


| 
| 
| 


9 


weiſet, was ſie den Wund⸗Aertzten auf ihren 
Schiffen zu beſtimmen haben. Es loͤnnen end⸗ 
lich ſowol fie, als auch die Trouppen, und das 
ae | „ gane 
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gantze Königreich überhaupt, ſich wegen einer 
Sache Gluͤck wuͤnſchen, die ſie demjenigen zu 
dancken haben, der durch den Himmel bey mehr 
als einer Gelegenheit zu ihrem mercklichen Erret⸗ 


’ 


ter beſtimmet worden. 
CATALoGus 
SIMPLICIUM ET COMPOSITORUM 
ME DICAMENTORUM. 


| Aathium vulgare, pro fotu- 
Acetum diſtillatum. a 
Aloe Socoterina. 

Alumen. ie 

Amygdalæ dulces. 

Amylum, 2 | 
Antimonium crudum, 14 „ 
Aqua Alexeteria in Aceto. 9 
Alexeteria final, . = 

Qi.alcis minus compoſita. 1 

Cinnamomi ſpirituoſa. 
Menthæ compoſita. 

Argentum vivum. 

Aſa fœtida. 

Axungia porcina. 

Erugo eris. 

Baccæ juniperi. 
Balſamum Copaiva, 

ae e earl i | 
| Peruvianum, in parva quantitate. 

Sauulphuris Terebinthinatum. 
„„ bi Bala- 


/ 
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Ballamum Terebintinæ. 

Traumatic 
Bolus Gallica. * 
Calomelas præparatus. 
Camphora. | 
Cantharides. 1 
Caſtoreum Ruſſicum. 
Cauſticum commune. 

lunare. 

Cera flava. 
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Ceratum Epuloticum, 8 de Lapide hin, 


minari. 
Chalybs præparatus. 
Cinnabaris Antimonü. 
Lonfectio cardiaca. 
Mithridatica. 


Conferva Flavedinis Corticum Aurantiorum. 


Rofarum rubrarum. 
Jortex Cinnamomi. 


Per uvianus. * ee 
„ 
Winteranuz. 
remör Tartari. 
‚reta præparata. g 
lectarium lenitivum. 
e Scammonio. 
e Scordio. 


lixir Paregoricum, feu Aſthmaticum. 


Vitrioli acidum. 
mplaſtrum attrahens. 
commune. a 
. adhefivunms 
Yeficatorium 


0 Extra- 


* 


e 
f Extra&tum Campechenfe. e 


Hedera terreſtris. 


Mel Anglicanum. 


. Nux Moſchata. PN | 


| Oxymel ſeilliticum. 


Pilulæ Rufl. , 4 


Piper nigrum. 


Corticis Peruviani. 0 

| Thebaicum. | 
Flores Chamæmeli. 0 } ö 
Sulphuris: . | 


Gambogia. 


Guaiacum. 
Gummi nt eat 
Arabicum. 


Hiera Picra. 

Hordeum diſtichum. 
Linimentum e a 
Manna. | 5 


Mercurius præcipitatus rüber. 
Nitrum purificatum. 


Oleum e Sage ene % | 


Oleum Terebinthin® æthereum. 
Vitrioli 1 5 — 


Philonidim Londinenſe. 
Romanum. 


Saponaceæ. ö 


Nix Burgundica. 0 N 
Pulvis Antilyſſus. 92 9 
e eBolo cum Opio. Be 

Contrayervæ ee r 


* 
. I 
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Pulvis e Scammonio compoſitus. 
e Tragacantha compoſitus. SI 
Radix Jalapil: __ Pr. 
\ Ipecacoanhæ. | C 
L.iquoritiæ. i 
Rhabarbari. 7 G 
Serpentariæ Virginianæ. 
Valerianæ ſylveſtris. 
Einziberis. 5 
Rob Sambuci. i 
Saccharum | 
Sal Abſinthij. | USER 
Ammoniacus purificatügs Br © 
Cornu Cervi volatilis. „ 
diureticus. „A e ee 
Glauberi. ; 
Vitrioli; ST ee 
Volatilis Salis Ammoniac. 
F 5 
Sapo Caſtilienſis. 
Sarcocolla. U 
Scilla arida. 
Semen Aniſi. | 
Cardamomi minoris. 
Lini. 
Sinap fes 
Species aromaticæ. 
5 ex Scordio in opio. 
Sperma Ceti. 
Spiritus Cornu Cervi per fe. 
Iaavendulæ compoſitus. 


1 


Nitri dulcis. 1 
Vini rectificatus. . 
45 N 1 F Spiri- . 


v 


\ 


5 Fold aromaticus. 6 


Spopgia. . 
Stannum præparatum. 3 10 
Succus Liquoritiæ. e 

Sulphur Antimonii præcipitatum. 


vivum. 
Sprupus e Cortieibus Aurantiorum- 

e Meconi I My 

e Spina cervina. 
Tartarum Emeticum. 


Terebinthina Argentoratenſi 5; 
Terra Japonica. 
Theriaca Andromachi. 
Thus. * 
Tinctura amara. 
Cantharidum. 
Cardamomi. 
Corticis Peruvianidi plex. 
Guaiaci volatilis. 


8 

Rhabarbari fpirituofa. 
ſacra. | 
Senæ. 
Styptica regalis. 

Ä Thebaica. 
Vini Aloeticum Alkaliſatum. 
Ipecacoanhæ. 

ion album. » 

1 cæruleum. ur 

Vitrum Antimonii. 


Unguentum digefivum e 
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CATALOGUsS 
4 | Bolus Anti- Nyſentericus. 
N. Philon. Roma ann Th 
Rhabarb. pulv. D H. 
Syrup. q. l. Miſce. | 
Cataplafına Szuabinum. 
®. Farin. Semin. Sinapin. | 


Avenac. ana. 
Acet. q. ſ. M. 
Collyrium e Vitriolo. 1 
N. Aq. Fontan. Zviij. 135 5 
Vitriol. alb. 5. M. \ I", nr 
Decoktum ‚Anti - Emeticum & Febrifugum. N 
N. Sal. Abſinth. 3 vj. ö . 
Coq. in Aq. Fontan. r 
Deſpuma, deinde inſtilla gradatim. 1 
Spir. Vitriol. q. ſ ad Saturationem, & adde 
Aq. Alexeter, Spirituof, Sach. alb. ana. 
511j. M. 
Doecoctum Ferudi amum. 
Dort. Peruvian. puly. 21. Nitr. 5 f 
Coq. in Aq. Fontan. Jh f i J. ad dimidias 
25 5 Cola. e f 1 5 
Doſis ab z ij. ad 3 ĩj. ſextà quäque Hora. 
RR Decoctum Serpentariæ. e 
L. Rad. Serpentar. Virginian. contuſ 31ĩ). 
II. Cheil. . 


24 % 


r; 
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Ag. Fontan. J j. Coq ad Medi | 
Colaturæ ach Tinctur. Age e 
Spir. Sal. vol. oleoſ. 3 
Syr. e Cortic. Au 
3 IK2 M. 15 


Electarium adſtringens. 
N. Pulv. e Bol. cum opio. BR. 
Nuc. Mofchat. toſt. ana. 515 Syr. e Me- 
N con. q. ſ. M. 
Cap. a 36, ad Bij. cum Julap. ng 
Eledarium Alexeterium. 
R. Pulv. contrayerv. comp. 313. 
Rad. Serpentar. Virgin. pulv. 3j. 
Syr. e Cort. Aurant. g. l. M. | 
Cap. 3 b. fextä quäque Hora cum ku, 
Diaph.“ | 
Electurium Balfamicum. 


N. Conf. Rof. rubr. Ziij. 
Balfam Locatell. 3 ij. Syrup. q. 0 M. 
Cap. 3ß. urgente Tuſſi. Add. pro re nata. 
Ballen, Sulph. Terebinth. 3 /f. 


Electarium Diapboreticum. 
N. Pulv. Contrayerv. comp. Z; ij. 1 
| Nitr. depurat. 3j. Syr. Aurant. q. ſ. M. | 
Cap. 20. fextä quäque Hora. f 
i  Eledarium ad Gonorrbaam . 
N. Elect. lenitiv. Ziij. „ 
Rad. Jalap pulv. ziij. u 
Nitr. depurat. 3 1%. Ei 
ya a ae, Be Horä Sonn, 
6: 


= 


? 
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© Ehäarium ad Gonorrbeampoß Im 
Nammationem. 5 
N. Flect. Lenitiy. JB j. Balım. Copaid. 1 
Pulv. Rhei, Gumm. Guaic. Nitr. depur. 
ana Zi v. | w 
Syr. e Cort. Aurantior. q. ſ. M. nr 
00 Eledarium Hamorrboidale. 
N. Elect. Lenit. 3 ĩ j. Flor. Sulph. 3/6. 
Nitr. depurat. 3 ij. Syr. Aurant. q · ſ. M. 
Cap. 3 . his in Die. 5 
EFleclarium Hydropicum. 
N. Gambog. pulv. 31%. Crem. Tartar. pulv. 


Zinzib. pulv. ZA. Syr. alb g. ſ. M. 
Cap. 3 £. primo manè. f 
EFEledtarium Jalabii. „ 

. Nad. Jalap. pulv. 3 1j. Zinzib. pulv.Zilj. 

Syr. Aurant. q. ſ. M. a N i 

Cap. ab 3 C. ad Yij. primo manè. 
| Electarium Lelericum. 

N. Sapon. Caftilienf. 5 ij. N 
Raghei, pulv. Spec. Hier. Picr. ana. 3 f. 

Syr. e Cort. Aurantior. q. L M. 

Cap. ab 3 C. ad 3 bis in Dic. Add. pra 
e e EN 
* Limatur. Mart. 3 er | 

Electarium Peruvianurm, 
N. Cort. Peruvian. pulv.Ziij 
Syr. e Cor. Aurant. q. . M. 
N. „ 2} Cap. 


=, 


u 0 
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D r e NET See 
Cap. a. 3. ad 31h. fecundävel tertià qua- 
que Hora. | 
ad vices ſedecim cum Julep. Commun. 
Add. pro re natä Rad. Serpentar. Virg. 3 J. 
5 ad Alvi Profuvium, five 
N Diarrbaam. 
N. PDiaſcord 3 iij. Nhabarb. pulv. 31. 
pyr. e Mecon. q. ſ. M. 
Cap. D ij. cum Julap. Cretac. 
Electarium Nheumaticum. 
N. n 8 Aurant. Zij. Cinnab. Antim. 


Gum. 1 pulv. 3 Cort: Wint. 
pulv. 3 i ij. 
Syr. e Cort. Aur. q ·ſ. M. Cap. 3. Mane 
& Veſp. 


Electnrium ßomachicum & Joorbuticum, 
N. Conf. Cort.Durant. 3 vii j. 
inzib. Condit. Ziij. 

Cort. Winteran. Zij. 
Kubitz, Mart. 3%. Syr. Aurant. q. ſ. M. 


Eledarium S udorificum. 
F. Theriac. Androm. Zf. 
Cap. cum Julap. volatil. 


Emplaſtrum attrabens. | | 
N. Reſin. flav. Cer. flav. ana. 36 ii j. 
ver. Ovil. depurat. ih j. M. F. Emplaftr. Ca a 


Emplaftrum. commune. 
N. Ol. Olivar. 4h viij. 
Litharg. ſubtiliſſimè wir. 5 v. 
* Fontan. = a F. Emplaſtr. ſ. a. 8 
m 
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Einplaltrum commune adhaſauum. 


. Emplaſtr. commun. h i ij. | 
Pic. Burgund. Ziij. M. F. Emplaſtr. a. 


Emplaftrum veficatorium. 
N. Cantharid. 8 Ręſin. flav. Cer. av, 
ana. h j. | 
Sev. Ovill. . depurat. Ein; | 
Acet. 3 vi j. M. F. Emplaſtr. ſ. a. 
Emulfio oleofa. 
N. Ol. Olivar. 5 iC. Syr. alb. 5j. 
Ad. font. 5 iv. Sp. C. C. per ſe 3 fl. 
Agitata Phialä fiat Emulſio. ve: ie 
Iii. ſubinde. 
| Enema commune. 
N. 205 fontan. Sxij. Eled. Wee 37 
Sal. commun. 3 ij. M. 


| Enema Dyfentericum. 

N. Amyl. ziß. Solv. Coquendo in Ag. Rock 
3 vi. & Add. Ther.Androm. 31. M. 

F. Enema, ſtatim poſt ſedem inſiclendum. | 


| > © Enema 1 

‚a Sapon. mollis. 56. N 

Solv. in Aq. Font. 3 x. 

4 Enena Terebinthinatum. 

2. Decoct. Flor. Chamzm. ZW. 

Lerebinthin. ( Vitell. Ov. folut,) 

Mellis ana. 3 C. 

| Fl. . 

R. Adi Hord. 36j Mell. 

Add. pro re natä Acet. . j. 

Vel. Sp. Sal. ö 51. N. 
3 N 


On 


Pe: 


/ 


"Erg Leniens, 


Infufum Fectorale. 


N. Fol. Heder. Terreſtr. Mij. 


N. Con Roſ. Rübr! 3 vj. Infund. per Horas 


Rad. Glycyrrhix. inciſ. 5 ij. | 
Infund. per Horas tres in Decodt. Hord. 
bullient Cong. j. & Cola. 


Si addantur Manu. 3; vj. Nitr. depeyat 3 3. 
Fit Infuſum Solutivum. 


Iufuſum Rofarum nubrorum. 


tres in Aq. Font. bullient. Ih ĩ ij. 
Colatur frigid. Add. Ol. Vitriol. 3ß- M 


Julabium Commune. 6 


. Ag. Fontan. Cong. 3. 


Alexeter. Spirit. 3x ij AR 
Sy. e Cort. Aurant. 3 ij. M. * 


Julapium, nee, 


N. Cret. alb. ppt. 5 i j. Gumm. Arabic. 3 iR, 
Sacch. alb. 5 ĩ v. Super. affund. Aq. bullient. 
Cong. j. & add. Ad. Cinnam. Spir. 2 j M. 


Julopium Biaploretiem. | 3 


N R. Aq. Fontan. bij. 


Alexeter. Spirit. cum n Acer. 8 85 1 
Syr. e Cort. Aurant. 3 ii j. M 


Julapium Mo 7 ” 


Dr k 
* le u 


2 Mofch. 3j. Saccar. 3 ij. 


Terantur 8 & add. Ag. Font. 55 


II. 


k 7. * 
2 * 


X. Semin. Lin. 5 /. Coq. ferè ad 8 rupi Con- 
0 ſiſtentiam. Colaturæ Add. Mellis 5 3 1j. M. 
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Cinn. Spir. Ziv. M. 
Cap. Cochl. ij. vel i ij. in Singen) cr 


 Fulapıum Volatile. 0 


N. Sal. Volat. C. C. 3 f. 1 
Ag. Font. 15. i ij. en 36 
Alexeter. Spir. Ziije . 
Saccar. alb. 3i j. M. | 
eier Commune. 


N. Ol. Olivar. Ziij. Syr. alb. 3 ij. 8 
Conf. roſ. rubr. Zß. Di Virrof, E V. M. | 


Mifßura Anti- Emetica & Febr ifuga. 


N. Sal. Abfinth. Sli. Succin. Limon. 3iij. 
Aq. Font. 3 vj. Cinnamom. Spirit. 3j. 
pPyr. e Cort. Aurant. 3 vj. M. | 
Cap. Cochl. ij. veliij.fextä quäque Horz 
Miftura Altlmatica. | 
R. Oxymel. Scillit. 3 ĩ j. | 
Ag. Fontan. Ziv. | 
Cinnamom. Spirit. Zij. M. 5 
Cap. Cochl. ij. ter quaterve in Die A 


5 Miſtura aſtringens. 
be. Elect. e Scord. cum Opio. 3]. 


Aq. Font: 3xij. Cinnamom. Spirits! iij.M, 
Cap. Cochl. ij. 8 | 


Miftura Campechenfis. 
N. Extract. Lign. Campech. Ziij. 
Solv. in Aq. Font. 3 vj. Cinnam. Spir. ij. 
Add. pro re nata. Iinct. Thebaic. gutt. xxx. 
Vel. 2 5 Roman. 3 j. M. | 
2 4 f Mifßura 


4 
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N  Mifßura Paregorica, 
N nN Mecon. iii 
Ag. Font. 3 vj. Alexet. Spir. 3 1j. M. 
Cap. Cochl. iv. Hora Somni. 
e Mifura Purgans. Be, 
N. Infuſ. Sen. Z xij. Tinctur. Sen. 5 ij. M. 
Cap. Zi ij. primo Mane. ö a 
Hiulula Aßbmatica & I&erice. 
N. Gumm, Ammoniac.2ij. Scill. pulv. 31. 
Sapon. Caſtil. 2iij. Sacch alb. q. ſ. M. 
E. Pilulæ ex ſingulis Drachmis No. x. 
Cap. iij. Manè & Horà Som. 
Pilula ex Colocynthide cum Aloe, vulgo 
0  Cocci@ Minoves. | 
N. Alo&s Socotorin. Scammon. ana. 5 ij. 
Pulp. Colocynth. 3j. Ol. Carioph. 
Arom.3ij.. 
Pyr. de Spin. Cervin. q. ſ. M. 
FTrurlulæ Diureticæ. 
N. Scillar. 3ij. Spec. Aromat. 31. 
Balſ. Peruv. 3j. Syr. Aurant. q. ſ. M. 
E. Pilulæ ex fingulis Drachmis No. x. 
Cap. i j. vel ij. primo Manè & Horâ 


Somni. 


Pılule Mereuriales. 


N. Argent. Viv. 3 v. N 
Terebinth. Argentorat. 3 ij. 
Extract. Rud. 3 1j. 5 
Ol. Olivar. q. ſ. M. 


Aula 


* 


des Expeklifen Feld⸗ Chirurgi, 245 
Lee ee 
N. Aloës Socotorin g ij. 

Myrrh. Croc. ana. 3]. 

Syr. de Spin. Cervin. q. ſ. M. 

| ı Pdule Styptica, 
N. Alumin. Rup. uſt. pulv. ziij. 
Sang. Dracon. pulv. zj. Syr. alb. q. ſ. M. 
Cap. v. primo Mane & Hora Somni. 
| Fulvis Epilepticus. 5 
N. Rad. Valerian. Sylveſtr. Pulv. ij 
Cinnabar. Antimon. 3 j. M. | 
F. Pulvis Manè & Vefperi ſumend. 
Spiritus Mindereri. 
N. Sal. Armon. Vol. q. v. | 
Acet, Diſtillat. q. . ad Saturationem. 
Poſt Subſidentiam effunde. | 
Unguentum Caruleum mitius. 
X. Axung. Porcin. 6iij. 
Argent. Viv. 1h j. | 
Terebinth, 3 ßß. M. F. Unguentum ſ. a. 
N Unguentum Digeſti vum. 
L. Unguent. Baſilic. flav. | 
| nigr. ana. Zviij. 
Balſam. Terebinth. 3 iv. M. F. Unguentum, 


f 


Unguentum Opbthalmicum. 
. Tutiæ. ppt. 3 j. | 
Lap. Hæmatit. ppt. 2 ij. 
Aloès Socootrin. gr. x i j. 
Margar. ppt. gr. i v. aa 
Rn N Tera 


* j uk 
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ten, die mit einem Bluten des Eingeweides be⸗ 


cum q. Adipis Viperiani ‚Fiat Unguentum,, 
A Unguentum Dforicum. | 

N. Sulph. Viv. Ziv. | ' | 
„Sal. Armon. ſubtiliſſimè pulv. 3ij.. - 
Axung. Porcin. q. ſ. M. F. Unguentum. 


Ein neues kurtverfaßtes 1 8 
Dispenſatorium. 


| 


Der Antidyſenteriſche Bolus. 


5 An nehme ein Drachma Roͤmiſchen Phi⸗ 
9 8 lonium, sehen Gran pulveriſirten Rha⸗ 
„V barber, und mache die Ingredienzen 
„ mit einer zureichenden Quantität eines Syrops 
5 zu einem Bolo. „„ ee ee 
Dieſe Arzeney wird für diejenigen gut gehal⸗ 


ſchweret ſind. Die opiatiſche Krafft des Philo⸗ 
ni beruhiget das Eingeweide, und die Rhahar⸗ 
ber fuͤhret die ſchleimichte Materie ab, deren faurs 
liche zerfreſſende Theilgen die Gefaͤſſe angreiffen 
und ihre entzuͤndete Muͤndungen eröffnen. Die 
fe Arzeney muß gegeben werden, wenn Aderlaſ⸗ 
fen, Brechen und der Rhabarherbolus nicht hel⸗ 
fen, und muß, nach dem Verhaͤltniſſe der Hart⸗ 
häͤckigkeit und Dauer des Uebels, zu gehörigen 
Zeiten wiederholet werden. Die 


2 
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Die vitrioliſche Collyrium. 


„Man nehme eine halbe Pinte Brunnenwaſ⸗ 
u und zehen Gran weiſſen Vitriol. Man 


y ſchuͤttele dieſes zuſammen, und mache ein Ba 


„fer für die Augen Daraus. » 

In allen Entzuͤndungen dieſer Werckzeuge, 
und bey allen ſcharfen auf dieſelben fallenden Fluͤſ⸗ 
ſen, kan dieſes kuͤhlende und abtreibende Waſ⸗ 
fer, wenn man vorher zur Ader gelaſſen, und 
Veſicatoria angebracht, nach Gutduͤncken ges 
brauchet werden. Um es noch Eräfftiger zu ma⸗ 
chen, wird nicht undienlich ſeyn, zu gleicher 0 . 
nerliche Diuretica zu gebrauchen. 


7 Das Senf ſamenpflaſter. 
v Man nehme die Bluͤthe vom Senfſamen, 
d und eine gleiche Portion Habermehl, und mar 


5j che vermittelſt einer zureichenden Wige Ben 
v eßigs eine Salbe draus. „ 


Wenn man dieſes bey Huͤfftenwehen auf den 


verletzten Theil leget: fo wird ſolches denſelben gar 
ſehr erwaͤrmen, reißen, und bisweilen Blaſen zie⸗ 
hen. Hierdurch wird eine freye Perſpirgtion Da’ 
fordert, und die ſchaͤdliche Materie bekoͤmmt ei⸗ 
nen Weg, daß ſie durch die Poros der Haut her⸗ 
ausgehen kan. Es kan auch bey Verlaͤhmungen 
gute Dienſte leiſten, befördert durch feine ſtimu⸗ 
ſirende Wirckung den Umlauf des Nervenſaf⸗ 
tes, und verhilft den Bau der Gefaͤſſe zu feiner 
vorigen Elaſticitaͤtz. 


Das e und Hiebe ver eib 
h 1 Decoctum. 
65 „Man en has FRI Wermuth 5 
5 g 25 koche 
N N * c - 
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„ koche dieſelben in drey Pinten Brunnenwaſſer, 
„ ſchaͤume es ab, und troͤpfle allmaͤhlich fo viel 
„ Vitriolgeiſt hinein, als wodurch es zureichend 
„impragnirt werden kan. Alsdenn thue man 
v drey Unzen doppelt refinirten Zucker, und eine 
a Quantitat ſtarckes alexeteriſ ches Waſſer 

„ hinzu. „ Fe N | 
Fieber werden offt von einem gar zu ſchlaffen 
Zuſtande der Fiebern des Magens, mit Eckel und 
haͤufigen Neigungen zum Brechen begleitet. In 
ſolchem Falle iſt dieß eine nicht zu verachtende Are 
zeney, wenn nemlich dann und wann ein Loͤffelvoll 
darvon, inſonderheit ſo offt der Zufall wieder 
kommt, genommen wird; ſo fehlet es ſelten, daß 
nicht in wenig Stunden Erleichterung darauf er⸗ 
folgen ſolte. Bey nachlaſſenden Fiebern hat der 
Gebrauch dieſes Decocti bisweilen gute Dienſte 
geleiſtet, allwo fo gar die fo beruͤhmte Rinde nicht 

hat helffen wollen. 


Das Peruvianiſche Decoctum. 


»Man nehme zwo Unzen von dieſer pulveri⸗ 
Ae Rinde, eine halbe Unze Nitrum, und koche 
5 ſolches in drey Pinten Brunnenwaſſer. Wenn 
„ es halb weggekocht iſt: fo ſeige man das Uber⸗ 
„gebliebene zum Gebrauche durch. „ 1 
Die Kraft dieſer Frucht aus Peru iſt heuti⸗ 
ges Tages gar zu bekannt, als daß ſie einer Er⸗ 
klaͤrung oder Anpreiſung noͤthig hätte. Es er⸗ 
ſtrecket ſich Diefelbe,auffer ihrer Wirckung in Fie⸗ 
bern, nunmehro auch auf Wunden und Morti⸗ 
ftcationen. Dieſe Art, ſie einzunehmen, iſt für 
diejenigen gut, deren Magen ſie vielleicht Wia 
. 5 0 zuruͤ 
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zuruͤckſtoſſen würde, wenn ſie in Subſtanz ſolte 
enommen werden. Die Doſis iſt zwo oder drey 
Inzen, alle drey oder vier Stunden. Bey einem 
nachlaſſenden Fieber wird der guten Wirckung 
diſer wundernswuͤrdigen Arzeney gar ſehr zu ſtat⸗ 
ten e man den Magen und die er⸗ 
ſten Gaͤnge durch ein gelindes Erbrechen, ver⸗ 
mittelſt ohngefehr 25. Gran Ipecacoanha, ent⸗ 
ladet. Sollte dieſes etwa durch den Stuhlgang 
abgehen, und aſſo, in Anſehung der vorgeſetzten 
Abſicht, die gehörige Wirckung nicht haben: fo 
werden zehen Tropfen Liguidi Laudani, in einem 
beliebigen und bequemen Vehiculo, den Lauf durch 
dieſen Canal verſtopfen. „ 
Das Natter wurtz Decoctum. 

„Man nehme drey Drachmen geſtoſſener 
„Virginiſcher Natterwurtz, koche es in einer 
„Pinte Waſſer, bis nur eige halbe Pinte übrig 
»bleibet, feige es durch, und thue dreyßig Tro? 
„ pfen Liquidi Laudam, nebſt einem Drachma falis 
„ Volatilis oleoſi, und eine halbe Unze Pomeran⸗ 
„ zenſchalenſyrop hinzu. „ 0 19 5 

Diß iſt bey Fiebern von einer boͤßartigen Bes 
ſchaffenheit gut, wo der Puls langſam und matt 
ſchlaͤgt, der Coͤrper verſchleimt, und der Patient 
zugleich ohne Ruhe iſt. Es ſtaͤrcket das Blut, 
eröffnet die verſtopften Nerven, und iſt das kraͤf⸗ 
tigſte Alexipharmacum. Die Doſis iſt zwo oder 
drey Loͤffelvoll, alle vier Stunden. 5 
Das en wat Blectarium 
„Man nehme zwo Unzen Pulver von Bolo 
v mit Opium, eben fo viel geröftete ae } 
* „ uns 


a 
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Anhang 
t einer zureichenden Quantitaͤt 
» Diacodi ein Electarium daraus „ 
Diß iſt bey auſſerordentlichen Ausleerungen 
des Unterleibs, und hartnaͤckigten Diarrhaͤen, 
gut. Eine Doſis von einem halben Drachma 


. 


oder zwo Scrupeln mit dem Kreidejulep genom⸗ 


men, lindert gemeiniglich die boͤsartige Reizung 
des Eingeweides. Wenn man es ein paar Tage 


lang dann und wann wiederholet: ſo wird der 


Kranckheit dadurch Einhalt gethan. Man muß 
vorher Aderlaſſen, brechen, und vermittelſt Rha⸗ 
barbers gelinde purgiren, ehe man es gebrauchet. 
Das alexeteriſche Electarium. | 
„Man nehme zwo Unzen des zuſammengeſetz⸗ 
„ ten Pulvers der Contrayervawurtzel, eine Unze 


v» pulveriſirter Virginiſcher Natterwurz, und 
v mache mit einer zureichenden Quantitaͤt Pome⸗ 
v rantzenſchalenſyrop ein Electarium daraus. 


Inflammatoriſche Fieber verändern ſich oͤf⸗ 


ters in bösartige Fieber, wobey der Puls gar ſehr 


unterdruckt wird, die Theile Convulſtonen uns 
terworffen ſind, und die Circulation in ihrer letz⸗ 
ten Ebbe zu ſeyn ſcheinet. In ſolchem bedaurens⸗ 
wuͤrdigen Zuſtande thun erwaͤrmende und ſtaͤr⸗ 
ckende Arzeneyen, nebſt haͤufigen Veſicatorüis, oͤf⸗ 


ters wunderbare Wirckung. Bey Umftänden 
von dieſer Art kan daher ein halbes Drachma die⸗ 


ſes Electarii, mit drey oder vier Loͤffelvoll Dias 


phoretiſchen Julep, ſo man alle vier oder ſechs 

Stunden nehmen muß, nicht ohne Hoffnung einer 

guten Wirckung gebrauchet werden. 
F Fa. 
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Das balſamiſche Electarium. 

„ Man nehme drey Unzen rother Roſencon⸗ 
6 ſerve, zwey Unzen Balſamum Locatelli und ma⸗ 
che mit einer genugſamen Quantität Syrop ein 
„ Electarium daraus. , | 
Ein halbes Drachma dieſes Electarü iſt ſehr 
gut, wenn es bey ſolcher Art von Huſten gebrau⸗ 
chet wird, der kleine Beulen, oder Geſchwuͤre in 
der Lunge vermuthen laͤßt. Es kan dieſe Com⸗ 
poſition als ein gutes innerliches Vulnerarium 
angeſehen werden, das daher zu ſolchem Endzwe⸗ 
cke ſehr dienlich iſt. Man kan auch Sac ben 
eine halbe Unze Schwefelbalſam mit Terpintinoͤl 


P 


hinzu thun. 8 
Das Diaphoretiſche Electarjium. 
» Man nehme zwo Unzen des zuſammengeſetz⸗ 


„ ten Pulvers der Contrayervawurtzel, eine Unze 
„ gereinigten Nitri, und mache mit einer zurei⸗ 
„chenden Quantitat Pomeranzenſchalenſyrop ein 
„Electarium daraus. , er 
Wo ein Schwitzen verordnet wird, da kan 
ein halbes Drachma von dieſer Compoſition alle 
ſechs Stunden in einem dazu bequemen Julep ge⸗ 
nommen ganz wahrſcheinlicher Weiſe Erleichte⸗ 
rung verſchaffen, indem der Coͤrper dadurch in eis. 
ner gehoͤrigen beſtaͤndigen Feuchtigkeit erhalten 
wird, ohne die geringſte Gefahr ihn zu überhigen, 
Es kan daher bey allen Verſtopfungen der klei⸗ 
zen Loͤchergen in der Haut, und bey allerhand Ar⸗ 
en von klebrigtemGGebluͤte, nach gehoͤrigemAder⸗ 
allen, mit gutem Grunde gebrauchet werden. 
h g a EN x b a Das en 
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Das Electarium für die Gonorrhaͤa 

| virulenta. e 
„Man nehme drey Unzen Electarii lenitivi, 


bvdrey Drachmen Jalappa pulveriſirt, andert⸗ 


„ halb Drachmen gereinigten Nitri, und mache 
„ mit einer zureichenden Quantitaͤt eines Syrops 
„ein Electarium daraus , 7. 
Cine Gonorrhaͤa Virulenta wird beſtaͤndig 
von einer heftigen Entzuͤndung und Spannung 
in den Uringaͤngen begleitet. Nichts kan daher 
bey ſolchen Zufaͤllen beſſer gebraucht worden, als 
eine ſolche Artzeney, wie dieſes Electarium. Ihre 
kuͤhlende, diuretiſche und laxativiſche EN 
ten kommen der Abſicht des Arztes gar ſehr zu 
Huͤlfe. Wenn Purgantia mit Arzeneyen, die 
durch den Urin weggehen, vermiſcht werden: ſo 
muß ſolches nothwendig in dieſem Falle eine heil⸗ 
ſame Wirckung thun. Denn die Verſtopfung 
des Leibes verurſachet Unruhe, und folglich Hitze 
in dem Eingeweide, welche gantz natuͤrlich den 
Urintheilen mitgetheilet wird, die eine fo genaue 
Verknuͤpfung damit haben. Hierbey iſt noch an⸗ 
zumercken, daß eine gute Diaͤt nicht wenig zu der 
Cur beytrage. Alles, was Salz,ſtarck gewuͤrzet 
und erhitzend iſt, muß vermieden werden, und an⸗ 
ſtatt ſtarckes und ſpirituoͤſes Getraͤncke muß ſich 
der Krancke mit erfriſchendem Getraͤncke, als duͤn⸗ 
nem Thee, Emulſionen oder Gerſtenwaſſer begnuͤ⸗ 
gen laſſen. Die Doſis des gedachten Electarit if 
Morgens und Abends 13. Drachm. 
Ng. Wenn in der Harnroͤhre eine heftige 
Empfindung iſt; ſo iſt zur Erleichterung dieſes Zu⸗ 
falles vor allem noͤthig, auſſer W 
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Dieftr Arzeney auch zur Ader zu daſen. Würde 
der Schmerz fortwaͤhren; ſo muͤßte das Aderlaſ⸗ 
ſen wiederhohlet, und alle Abend, ſo lange der 
Zufall waͤhret, vier Gran Calomel, mit Ro⸗ 
ſenconſerve zu einer Pille gemacht, genommen, 
und des 4 Tages mit einer verſtaͤrckten 
Doſi die es Electarü wieder wegpurgiret werden. g 


Das Electarium für eine Gonorrhaͤa nach 
der Entzuͤndung. f 


„Man nehme ein Pfund Efectarit eenitivi, 
y ein halb Pfund Balſami Copaiva, vier Unzen 
„ pulveriſirten Rhabarber, vier Unzen Gummi 
„ Öuajaci, eben fo viel gereinigten Nitri, und 
„ mache mit Pomeranzenſchalenſrop ein Electa⸗ 
rium daraus., 8 W 7 M 
Da bey dieſer Beſchaffenheit der Kranckheit 
alle Hitze und Entzuͤndung der Theile gönslich 
porüber iſt; ſo wird dieſer Balſam nebſt dem 
Gummi mit gutem Grunde verordnet. Son⸗ 
ten koͤnnte eine lange Fortſetzung diuretiſcher 
Mittel ein gar zu groſſe Relaxation in den Gefaͤſ⸗ 
en verurſachen, und ein gar zu beſchwerliches 
auffen der Materie zuwege bringen, welchem 
urch dieſe Ingredienzien, vermoͤge der klebrig⸗ 
en Beſchaffenheit des einen, und der gantz be⸗ 
ondern Wirckung des andern in dieſer Art von 
zufaͤllen, beſonders gut vorgebeuget werden kan. 
rs wird genommen, wie das vorige , 
NB. Wenn das Lauffen dem ohngeachtet 

ortdauren ſolte; fo wird der Gebrauch des Bal⸗ 

mi Copaivaͤ von ſiebenzig bis hundert Tropfen, 
Norgens und Abends genommen, die erwuͤnſch⸗ 

III. Thei | R i 
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Theil, 


\ 
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te Wirckung gar ſelten fehlen laſſen, und den 
Coͤrper zugleich zureichend eröffnet halten. Weil 
aber dieſer Balſam, wenn er fo häufig genom⸗ 

men wird, ſich bisweilen ſtarck in dem Magen 
anzuſetzen pe fo wird nicht undienlich ſeyn, 
zweymal am Tage ohngefehr 30. Tropfen Bir 

trriolelixir in einem Glaſe mit reinem Waſſer zu 
nehmen. Dieſes ganz gelinde Mittel wird dieſe 
Unbequemlichkeit ganzlich wegnehmen. 
Das Saͤmorrhoidaliſche Electarium. 
„Man nehme zwo Unzen Electarii Linitivi, 
„ eine halbe Unze Schwefelblumen, 2. Drachmen 
„gereinigten Nitri, und mache mit einer zurei⸗ 

„chenden Quantitat Pomeranzenſchalenſprop 
„ ein Electarium daraus. ER 

Die Compoſition ift Fühlend, eröffnend und 
abtrocknend,und daher zu dem Gebrauche, den ih⸗ 
re Benennung angezeiget, ſehr bequem. Die 

Doſis iſt zweymal des Tages ein Drachma. Alle 
Be Arzeneyen verſuͤſſen bekanntermaſſen 
das Gebllit indem fie die ſaͤuerlichen Theilchen in 
den Schrancken halten, die da verurſachen, daß 

das Gebluͤt auſſernatuͤrlich zuſammenhaͤnget, 

und voller Klumpen wird. Sie ſind daher zu allen 
eiten bey der goͤldnen Ader e worden. 
Bey einem jeden Grade der ntzuͤndung iſt das 
Aderlaſſen nothwendig. Und im Falle die Kranck 
heit aͤuſſerlich iſt; ſo muß man Salben, Pflaſter, 

Baͤhungen und andere aͤuſſerliche Mittel ge. 
brauchen, die in der Chirurgie ihren G und ha 
ben, und durch lange Erfahrung und tere gute 


Wirckungen bewahrt gefunden worden. | * 
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E N. Wenn die goͤldene Ader aͤuſſerlich iſt, 
und ſich in Geſchwulſten, die gelbe lecke in der 
Mitte haben, aͤuſſern; fo iſt ein bewaͤhrtes Mit⸗ 


tel dawider, dem geronnenen Blute mit der gan⸗ 


belle einen offenen Weg zu machen. Denn dieſes 
Blut gehet niemals wieder zu dem vorigen Ge⸗ 

bluͤte zuruͤcke; ſondern verurſachet ‚gememiglich 

viel Beſchwerlichkeit, welcher durch dieſes Mik⸗ 
tel ohnfehlbar vorgebeuget wird. 


Das antihydropiſche Electarium. 


„Man nehme 13. Unzen Gamboga in Pul⸗ 
„ ber, eine Unze pulveriſirten Ingwer, und ma⸗ 
3 he mit einer zureichenden Quantitat Pomeran⸗ 
v zenſchalenſyrop ein El ectarium daraus,, 
| amboga iſt ein ſehr kraͤftiges waſſerabtrei⸗ 
bendes Mittel, und wird daher bey 9 5 
ſerſucht und allen waͤſſerigten Geſchwulſten, wei⸗ 
che Anzeigen von dieſer beſchwerlichen Kranckheit 
ſind, gebrauchet. Da es aber ſehr emetiſch und 
cotharrifch iſt; fo muß, wenn es den Coͤrper von 
dieſen ungeſunden amd e austrocknet, bey 
dem Gebrauche deſſelben die duſſerſte Vorſichtig⸗ 
keit angewendet werden. Seine Rauhigkeit iſt 
unerträglich: und ob dieſelbe gleich mit aller 
moͤglichen Sorgfalt und Kunſt corrigirt wird; 
ſo ſchickt es ſich doch nur für Perſonen „die eine 
ſtarcke Natur haben. Was ein phermacevtiſches 8 
Verfahren hierbey ausrichten kan, geſchicht alls 
dier vermittelt Cremor Tartari und Ingwer; 
ndem in der gantzen Materia medica Hits fo 
raͤftig iſt, wider die ſtimulirenden Kräfte deffels 
en zu beſchuͤtzen, und ge Unordnung, die 1 
8 N 2 | f 
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in dem Magen oder Eingeweide erregen kan vor⸗ 
zubeugen, als dieſe beyden Mittel. Die Doſis 
nach der hier vorgeſchriebenen Form iſt ein halbes 
Drachma, des Morgens genommen. | 
Das Jalappa Klectarium, | 
„Man nehme zwo Unzen Jalappapulver, 
„drey Drachmen pulverifirten Ingwer, und 
„ mache mit Orangenſchalenſyrop ein Electarium 
90 daraus. 22 | N | | | 
Die Jalappawurtzel iſt eines der beſten reini⸗ 
genden Mittel, die wir haben. Sie wircket 
ſtarck und doch auch zugleich end ae Sie 
iſt ein vortrefliches Purgans in waſſerſuͤchtigen 
und cachektiſchen Zufallen. Es verduͤnnet die 
klebrigten Saͤfte gar kraͤftig, und fuͤhret fie bis⸗ 
weilen ganz auſſerordentlich durch den Canal der 
Eingeweide heraus. Es kan auch nichts mit 
Recht darwider eingewendet werden, als . es 
ſo wohlfeil iſt. Die Art, wie dieſe Arzeney hier 
vorgeſchrieben wird, verdienet Aufmerckſamkeit; 
dann der Ingwer beuget allen Blähungen vor, 
die ſie ohne ein ſolches Mittel in einem empfindli⸗ 
chen Eingeweide verurſachen koͤnnten. Die Doſis 
dieſes Electarii iſt von einem halben Drachma an 
bis auf 2. Scrupel, und muß des Morgens fruͤht 
genommen werden. | * 4 
Das antlicteriſche Electarium. 
„Man nehme 3. Unzen caſtiliſche Seife, ein 
„ halbe Unze pulveriſirten Rhabarber, eine halb 
v Unze von der Specie Hiera Picra, und mach 
„ mit einer zureichenden Quantität Pomeranzen 
d ſchalenſyrop ein Electarium daraus. „ Se f 
| | | eif 


\ » 
+ 
N 


— VN IN, r nnn 


des Expediten Feld⸗Chirurgi. 461 


Seife iſt gar lange wegen ihrer erwaͤrmenden 
verduͤnnenden und reinigenden Eigenſchafften in 
groſſem Werth gehalten worden. Die Arten 
derſelben, die hauptſaͤchlich zur Mediein gebraucht 
und innerlich verordnet werden, kommen von 
Venedig und Caſtilien. Wegen ihrer Kraft, 
vermoͤge welcher ſie die hartnaͤckigſten Klebrigkei⸗ 
keit vertheilet, wird ſie bey allen Verſtopfungen 
der Viſcerum und der Gefaͤſſe verordnet, und 
unter die erſte Art der diuretiſchen Mitteln ge⸗ 
rechnet. Sie iſt aber hauptſaͤchlich der Kraft 
wegen beruͤhmt, vermittelſt welcher ſie die Leber. 
bey der gelben Sucht reiniget, und die Abſonde⸗ 
rung der Galle befördert. Denn wenn dieſes Mit⸗ 
tel fehlet; ſo bleibet diefe Fluͤßigkeit von dem uͤbri⸗ 

en Gebluͤte unabgeſondert, und faͤrbet die Haut, 
10 wie es ein jeder mit Augen ſehen kan. Das ob⸗ 
gedachte Electarium noch ſtaͤrcker und aufloͤſender 
zu machen; ſo thue man gelegentlich eine halbe 
Unze gefeilten Stahlſtaub hinzu. Die Doſis iſt 
von einem halben bis zu einem gantzen Drachma, 
zweymal des Tages. | | 


Das Peruvianiſche Electarium. 


v, Man nehme 3. Unzen von dieſer pulveriſir⸗ 
„ten Rinde, und mache, vermittelſt einer zu⸗ 
„reichenden Quantitaͤt Pomeranzenſchalenſyh⸗ 
» ER Electarium daraus. „ | 
ieß iſt eine gute Art, dieſe berühmte Arze⸗ 
ey zu gebrauchen, wenn der Magen im Stande 
ſt/ ſie in Subſtanz zu nehmen. Sie iſt nicht nur 
ey nach gelaſſenen Fiebern dienlich, ſondern wir⸗ 
ket auch bey allen andern periodiſchen Kranck⸗ 
8 R z heilten 
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heiten beſonders kraͤftig. Um fie noch verduͤn⸗ 
nender zu machen, kan bey erforderlicher Gele⸗ 
genheit eine Unze virginiſcher Natterwurtz zu die⸗ 
dem Electario gethan werden. Ein oder 14. 
Drachma koͤnnen alle zwo oder drey Stunden 
bey den Intervallis der Paroxismorum gegeben 
werden. Man muß aber vorher allemal abfuͤh⸗ 
rende Mittel gebrauchet haben. 5 | 


Das Electarium für einen Durchlauf. h 


„„Man nehme 3. Unzen Diaſcordum, eine 
„Unze pulveriſirten Rhabarber, und mache, ver⸗ 
„ mittelſt einer guten Quantität weiſſen Mohn⸗ 
„ blumenſyrop, ein Electarium daraus., 
Da ſich 8 allen dergleichen Zufaͤllen eine 
Scharfe oder ſchleimigte . findet, die an den 
Haͤuten der Gedaͤrme haͤnget, dieſelben reizet, 
und ſie zu den heftigen und i 
leerungen antreibet; fo iſt die Rhabarber in dieſer 
. aus einer gedoppelten Abſicht gut. 
Sie fuͤhret beydes die ſchaͤdliche Materie ab zie⸗ 
het die ſchlaffen Fibern in Runzeln, und ſetzet ſie 
wieder in ihren vorigen elaſtiſchen Stand. Das 
Diaſcordium hat ſeinen Antheil an der Vollen⸗ 
dung der Cur, theils wegen ſeiner zuſammenzie⸗ 
henden Kraft, theils wegen ſemer opiatiſchen Ei⸗ 
genſchaft, indem es die Gefaͤſſe gegen das Ste⸗ 
chen der die Kranckheit verurſachenden Theilgen 
unempfindlich macht. Es kan alſo dieſe Arzney 
als eine geheiligte Freyſtadt angeſehen werden, 
wohin man ſeine Zuflucht nehmen kan, ſo bald 
dergleichen verkehrte und widernatuͤrliche Bewe⸗ 
gungen zuerſt ausbrechen, die man aber 190 
„%% Re he 
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ber verlaſſen muß, bis alle dieſe verdrießliche Be⸗ a 


unruhigungen gaͤnzlich unterdruͤcket ſind, und 
der Motus Vernicularis des Ductus Alvealis 
wieder zu feiner natuͤrlichen und ordentlichen Art 
des Einfluſſes gebracht worden. Die Doſis die⸗ 
ſes Electarii iſt zween Scrupel, die man in einen 
Kreidejulep nehmen, und nach dem Verhaͤltniſſe 


des Treibens oder der Dauer dieſer Kranckheit 


wiederholen muß. | 
Das Antirheumatiſche Electarium. 


„ Man nehme 2. Unzen Pomeranzenſchalen⸗ 
o tonſerve, 13. Unzen Cinnabari Antimonii le- 
v vigati, eine Unze pulveriſirtes Gummi Gua⸗ 
o jacum, drey Drachmen corticis Winterani, 
es und mache mit einer zureichenden Quantitat 
35 en ein Electarium dar⸗ 
oh Aub. „ e Aa, 
Da Zinnober und Gummi unter die ſtarcken 
attenuantia gehören, und die natürliche Per⸗ 


Electarium in rheumatiſchen Zufällen mit gutem 
Grunde verordnet, wo allemal eine Verdichtung 
der Schweißloͤcherchen die Oberhand hat, und 
das Blut, welches wegen ſeiner uͤbermaͤßigen 


ſe ausdehnet, und dieſe unruhigen Empfindun⸗ 


Rranckheiten von dem geringſten Grade einer 
ntzuͤndung begleitet ſind; fo würde es ſehr uns 


bernünftig ſeyn, eine Arzeney von dieſer Art zu 
erordnen; es wuͤrde dadurch, wider die erſten 


Beundfägeber Argenepoifenfpafe und widerge 
| | . 


ſpiration gar reichlich befördern; » wird dieſes 


Dicke in ſeinem Umlauffe traͤge wird, die Gefaͤſ⸗ | 
gen der Muskeln verurſachet. Wenn aber ſolche 


— 
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le Grundregeln der Praxis, nur Hitze mit Hitze 
vermehret werden. Wo keine Entzuͤndung iſt, 
wuͤrde es nicht undienlich ſeyn, Ausleerungen 
durch Aderlaſſen und Purgiren vorher gehen zu 
laſſen. Die Doſis dieſes Electarü ft Morgens 
und Abends ein Drahma. 100 
Das Antiſcorbutiſche und Magens 
aeellectarium. ee, 
»Man nehme ein halb Pfund Pomeranzen⸗ 
3 ſchalenconſerve, 3. Unzen candirten Ingwer, 
5 2. Unzen corticis Winterani, eine halbe Uns 
„ze Eiſenroſt, und mache, vermittelſt einer zurei⸗ 
a chenden Quantitaͤt Pomeranzenſchalenſyrop, 
zy ein Electarium daraus , 
Dieß iſt eine erwaͤrmende und fuͤr die auf dem 
Titel derſelben angezeigte Beſchwerungen ſehr 
dienliche Arzeney. Blaͤhungen und alle Klagen, 
die von einer uͤblen Verdauung und einem kalten 
Acer Magen herruͤhren, werden ohnfehlbar 
durch ein Electarium gehoben, das ſolchergeſtalt 
mit Ingwer en iſt. Und was hat man 
bey ſcorbutiſchen Faͤllen nicht vor Ingredienzien 
1 8 5 „deren Subtilitaͤt der Theile, daraus 
ſie zuſammengeſetzt ſind, an der einen, und deren 
weſentliches Gewichte und Schwere an der an⸗ 
dern Seite (nemlich des corticis Winterani 
und des Eiſens) ausdruͤcklich zur Brechung und 
Hebung der Klebrigkeiten und groben Gerinnun⸗ 
gen gemacht ſind, welche die capillares und klei⸗ 
nen glandulas verſtopfen und anfreſſen, oder, 
um mich in andern Worten auszudruͤcken, den 
Scorbut ausmachen? Die Abſicht, den 
. 5 en 


| 
— 


des Expediten Feld⸗Chirurgi. 267 


ten zu beruhigen, wird auch nicht wenig durch 
die Pomeranzenſchalenconſerve in dieſem wun⸗ 
dernswuͤrdigen Electario befördert. Denn es iſt 
eine ausgemachte Sache, daß dieſe verdrießliche 
Kranckheit in den Gegenden, wo dieſe heilſame 
Frucht waͤchſet, gaͤnzlich unbekannt iſt. 


Das Schweißerweckende Electarium. 


„Man nehme zwey Pfund Theriaca Andro⸗ 

„ machi, oder Venediſchen Theriac., 
Dieß iſt die ausgearbeiteſte und beruͤhmteſte 
Compoſition, und das vornehmſte Alexipharma⸗ 
cum, nicht nur in unſern, ſondern auch in allen 
europaifchen Apothecken. Sie hat denjenigen 
Mann zum Urheber, deſſen Namen ſie fuͤhret, der 
in ſeiner Wiſſenſchaft vortreflich und des Kayſers 
Nero Leibarzt war. Von der groſſen Menge, die 
in Venedig davon gemacht wird, heißt dieſe Ar⸗ 
zeney Venediſcher Theriac, von welchem Orte ſie 
faſt durch die ganze Welt verfuͤhret wird. Es iſt 
ein vortrefliches Cordiale und Cephalicum, in⸗ 
dem es mit vielen Ingredienzien impraͤgnirt und 
bereichert iſt, die zu dieſem Endzwecke dienen. Es 
verdienet auch nicht weniger Lob in Anſehung ſei⸗ 
ner opiatiſchen Kraft. Denn nichts von dieſer 
Art Arzeney kan mit mehrer Sicherheit gege⸗ 
ben werden, noch ſtaͤrcker wircken. Den ge⸗ 
faͤhrlichen Wirckungen des narcaliſchen Safts 
wird vortreflich durch die ſtimulirende Kraft ver⸗ 
ſchiedener beſonderer Ingredienzien, die mit da⸗ 
u kommen, 3 In allen geringen 

iebern thut es Wunder, inſonderheit, wo es 
am Schlafe fehler, 9 bey ſolchen Je 
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len ein Scrupel, oder ein halbes Drama , alle 
ſechs oder acht Stunden nach einander, (und 
war mehr oder weniger, nach den Umſtaͤnden, 
er Staͤrcke und der Natur des Patienten) mit 
zween oder drey Loͤffelvoll volatiliſchen Julep, ger 
geben wird: fo verurſachet und erhalt ſolches gar 
oft eine erwuͤnſchte Diaphoreſis, welche gemei⸗ 
niglich ein Vorbote einer gluͤcklichen Criſis iſt. 
Wenn ziemlich ſcharfe Veſicatoria zu gleicher Zeit 
bey dieſer Art von Fiebern angebracht werden: ſo 
wird ſolches der Cur keineswegen hinderlich ſeyn? 
es werden vielmehr die ſtimulirende Kraͤfte der 
Spaniſchen Fliegen der Natur zur Circulation 
befoͤrderlich ſeyn, bis endlich die ſchaͤdliche Mate⸗ 
rie durch eine regelmaͤßige Abſonderung wegge⸗ 


ſchaffet wird. ” 
| FJugpflaſter. 


„Mann hme drey Pfund gelbes Hartz, eben 
„fo viel geloes Wachs, und ein Pfund gereinig⸗ 
„ tes Schoͤpſentallig: man F 
einander, und filtrire es, da es noch flüßig ft. >» 

Es kan dieſes anſtatt des Melilotenpflaſters 
Gen werden, deſſen Stelle es mit gutem 


bee vertreten wird. Die Pflantze, woher 
es ſeinen Namen hat, iſt von keinem ſonderlichen 
Nutzen; ſie iſt vielmehr ihres unangenehmen Ge⸗ 
ruchs wegen dem Patienten ſehr ſchaͤdlich, und 
wird daher mit gutem Grunde bey dieſer Com⸗ 
poſition weggelaſſen. | a 
Das gemeine Pflaſter. 1 
Man nehme ein Stuͤbgen Olivenoͤl, und 
z fuͤnf Pfund fein pulveriſirtes Lithargyri. ne 
A N RT o 3 
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v koche ſolches mit ohngefehr einem Quartiere 
v Waſſer über einem gelinden Feuer, und ruͤhre 
es beſtaͤndig um, bis das Oel und Lithargyrum 
„ ſich mit einander vereinigen, und die gehörige 
„ Conſiſtenz eines Pflaſters bekommen. Wenn 
„ das Waſſer verkocht, ehe man mit der Opera⸗ 
„ tion fertig geworden; fo muß mehr Waſſer ’ 


„ und zwar heiß, dazu gegoſſen werden „damit N 


„ das Oel nicht abbrenne, und ſchwartz werde. 57 


Dieß kan anſtatt des ehemaligen Emplaſtrz 
Diachpli gebrauchet werden. Dieſe weniger zu⸗ 
ſammengeſetzte Art ift deßfalls allhier angenom⸗ 
men, weil das Pflaſter, ſo den Namen Diachy⸗ 
lon geführet ‚in unſern Apothecken ſchon ſo lange 
auf dieſe Art bereitet worden, daß aus der Erfah⸗ 
ung nicht der geringſte Einwurf dawider ge⸗ 
nacht werden kan. . 


Das gemeine Adhaͤſivpflaſter. 


„Man nehme drey Pfund gemeines Pfla er. 
„und drey Unzen Burgundiſches Pech. a 
»vermiſche es nach den Regeln der Kunſt zu eis 
‚nem Adhafivpflafter. „ | | 
dieß iſt ein erwaͤrmendes und zertheilendes 
Pflaſter, und kan an ſtatt aller Summipflafter 
gebraucht werden. In dem Diſpenſatorio des 
en Collegii wird gelbes Harz an ſtatt 

des Burgundiſchen Pechs vorgeſchrieben: allein 
Neß letzte Ingrediens ſcheinet doch den Vorzug zu 
erdienenz indem es die Compoſttion zum gercheis 
en und ſuppuriren bequemer machet. 


E 


— 
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Das Spaniſche Fliegenpflaſter. | 
Die Fliegen, fo dieſes aͤuſſerliche Mittel aus⸗ 


machen, kommen aus Spanien. Die Theile, 


daraus ſie zuſammengeſetzt, ſind ſo ſcharf, ſte⸗ 


chend und brennend, daß ſie innerhalb wenig 


Stunden verurſachen, daß ſich die curicula von 
der Haut abſondert, und ſich in mercklichen Bla⸗ 
ſen erhebet. Baglivi, ein beruͤhmter Roͤmi⸗ 
ſcher Arzt, hat einen beſondern Tractat von dem 
Gebrauch und Mißbrauch derſelben in der Arze⸗ 
ney geſchrieben, worinn er nicht zu verachtende 
Anmerckungen mitgetheilet, und Regeln vorge⸗ 
ſchrieben, die alle unſere Aufmerckſamkeit verdie⸗ 
nen. Das beſte Mittel von der Welt kan durch 


einen verkehrten Gebrauch in Verachtung gera⸗ 


then; wie es denn auch mit dieſem vortreflichen 
Epiſpaſtico gar oft gehet. Wer es bey allen Fie⸗ 
bern, ohne Unter ſchied, bey einer jeden Beſchaf⸗ 
fenheit der Krauckheit, gebrauchen laͤßt, legt 
dadurch an den Tag, daß er in der Arzeneykunſt 
gar kein Hexenmeiſter ſey. Ehe man zu dieſem 
Mittel ſchreitet, muß man vorher wohl beden⸗ 
cken, ob das Fieber inflammatoriſch, oder eine 


Art Nervenfieber ſey. Iſt es von der erſten 
Art: ſo kan, an ſtatt der Veſicatorien, die Lane 


zette gebraucht werden, und man muß ſich einer 
lindernden, kuͤhlenden und diluirenden Heilungs⸗ 
art bedienen. Dieß kan der Hitze und Ebullition 
des Gebluͤtes Einhalt thun, und es allmaͤhlig 
wieder zu ſeiner gehoͤrigen Miſchung bringen. = 
Erhaltung dieſes Endzweckes werden vernünftig 
eingerichtete erweichende Clyſtiere nicht * 


beytragen. Bey Nervenſiebern hingegen, wo 
8 fi 
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ich ganz gegenſeitige Zufaͤlle finden, (indem der 
Puls ſchwach und matt iſt, die Geiſter meiſtens 
erſchoͤpft ſind, und die Augen, an ſtatt daß ſich 
Zeichen einer Entzuͤndung an denſelben finden ſol⸗ 
ten, von einer melancholiſchen Dunckelheit um⸗ 
geben werden) wuͤrde es nicht zu verzeihen ſeyn, 
wenn man den haͤufigen Gebrauch der belebenden 
Veſicatorien dabey unterlieſſe. Solte dieſe Ar⸗ 
zeney eine Strangurie erwecken, wie bisweilen 
wohl geſchieht: fo wird dieſem Übel vermittelſt 
einer Emulſion, darinn arabiſches Gummi ift, 
. dann und wann getruncken werden muß, abge⸗ 

olfen werden koͤnnen. 


Die oͤligte Emulſton. 


ies Man nehme anderthalb Unzen Olivend l, 
„eine Unze gedoppelt refinirten Zucker, vier Un⸗ 
„zen Brunnenwaſſer, ein halbes Drachma 
„ Hirſchhornſpiritus per ſe, und vermifche ſol⸗ 
„ ches zu einer Emulſion ,, 
Oeligte Arzeneyen, die von einer ſchlipfrig⸗ 

machenden, erweichenden und eroͤffnenden Be⸗ 
ſchaffenheit find, koͤnnen bey mancherley ne 
len mit gutem Nutzen gebrauchet werden. Sie 
ſind inſonderheit gut bey Steinbeſchwerungen, 
und bey einer Expectorion kan faſt nichts ohne der⸗ 
gleichen Arzeneyen ausgerichtet werden. Dieſe 
Mixtur iſt inſonderheit gut, die zunge vonden Zu⸗ 

len zu befreyen, die natuͤrlicher Weiſe auf eine 
Peripneumonie zu folgen pflegen, und es kan auch 
in der That keine beſſere vorgeſchrieben werden. 
Das ⸗Hirſchhorn, fo dazu gebraucht wird, er⸗ 
eichtert die Cur, vermittelſt ſeiner nn 
| | | Kraft. 
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Kraft. Zween Loͤffelvoll muͤſſen dann und wann 
davon genommen werden. Sie iſt auch gut bey 
allem Huſten und bey Verſtopfungen der Glan⸗ 

deln, die von einer ploͤzlichen Verdichtung der 


Tu 


Hautloͤcherchen herruͤhren. 
Das gemeine Clyſtier. 


V Man nehme 3. von einer Pinte Waſſer, ei⸗ 
„ne Unze electarii lenitivi, und 3. Drachmen 
„ gemeines Salz, und vermiſche ſolches zu einem 
2 Clyſtier. 5 En A 1 

Dieß wird zur Entladung des Eingeweides 
von den darinn enthaltenen verhaͤrteten Unreinig⸗ 
keiten ein kraͤftiges Mittel ſeyn, und einem Pa⸗ 
tienten bey mancherley Zufaͤllen eine unmittelbare 
Erleichterung verſchaffen. Das Salz, ſo mit 
hinzugethan wird, macht durch fein gelindes Sti⸗ 
muliren die Cur um fo viel gewiſſer, und es if 
daher gar nicht beach daß noch mehrere Ingre⸗ 
dienzien dazu gebrauchet werden. Es kan warm 
angebracht werden, ſooft die Natur einer Arze⸗ 


A 


ney von dieſer Art noͤthig hat. 
Das Antidyſenteriſche Clyſtier. | 
„ Man nehme 11. Drachmen Staͤrcke, loͤſt 
55 dieſelbe in 6. Unzen kochendes Waſſer auf, thut 
552. Drachmen venediſchen Theriac hinzu, und 
Der Theriac, f ſich bey dieſer Compoſitior 
befindet machet dieſelb zu einem Hauptmittel bei 
Blufluͤſſen. Die opiatiſche Kraft deſſelben be 
freyet die Fiebern des Eingeweides von der Em 
pfindung der ſcharfen, ſtechenden chen, 
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ihr zartes Gewebe zerfreſſen. Die leimende 

Kraft der Staͤrcke dienet den offenſtehenden 
Muͤndungen der Gefaͤſſe zu einer Art vom Pfla⸗ 

ſter, und verſchlieſſet dieſelben auch in der That. 

Da dergleichen Blutfluͤſſe allezeit in einem gewiſ⸗ 

fen Grade von einer Entzuͤndung begleitet wer⸗ 

den; IN muß ein wiederholtes Aderlaſſen, ehe 

man ſonſt etwas gebrauchet, vorhergehen. Die 

allgemeine Kraft der Ipecacoanhawurzel muß alls 

hier nicht vorbeygelaſſen werden, welche in allen 

dyſenteriſchen Zufällen fo gute Wirckung thut. 

Dieſes wundernswuͤrdige Arzeneymittel iſt nicht 

nur emetiſch und cathartiſch, ſondern beſitzet auch 

noch dazu adſtringirende Eigenſchaften. Wenn 

es in kleinen Quantitaͤten gegeben wird, damit 

es ſeine Krafft, wodurch es ein Erbrechen ver⸗ 

urſachet, in dem Magen nicht auslaſſen koͤnne; 

ſo wird es dadurch zu einem kraͤftigen Alteratib 
gemacht, und iſt beſonders gut, die in Unord⸗ 
nung gebrachten Fibern des Eingeweides zu cor⸗ 
rugiren. Aus dieſer Urſache wird auch nunmeh⸗ 

ro verordnet, daß in einem bolo diafcordii , 
oder dergleichen, 2. oder 3. Gran davon gethan, 

und ſolche alle 8. oder 10. Stunden mit einem be⸗ 
uemen Julep bey dergleichen ſchwaͤchenden Um⸗ 
Händen genommen werden. Dieſe Methode aber 

nuß nicht eher ergriffen werden, als bis dieſes 
pecificum eech genommen worden, ohne 

aß die Kranckheit dadurch gehoben if. Was 
as Clyſtier anlangt; fo muß es warm genom⸗ 
nen, und nachdem die Zufaͤlle es erfordern, wie⸗ 
erholet werden. Da es ein topiſches Remedium 

ft; fo weiß man, daß es öfters allda angeſchla⸗ 
{ | gen 


ie 
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6 . ᷣͤ ET EEE REEL — 
gen, wo alle andere Mittel vergeblich find ger 
rauchet worden. N | 
Das Seifenclyſtier. 
„Man nehme eine halbe Unze weicher Seife, 
v und loͤſe dieſelbe in zo, Unzen warmes Waſ⸗ 
v ſers auf. ö | 
Seife wird vermittelſt einer Incorporation 
von Oel und fetten Subſtanzen, nebſt Ingredien⸗ 
zien von einer ganz gegenſeitigen Beſchaffenheit, 
vermittelſt eines lixivioͤſen Salzes, gemacht. 
Dieſe Compoſition, welche aus der Vereinigung 
zweyer Coͤrper von einer entgegengeſetzten Be⸗ 
ſchaffenheit beſtehet, vereiniget ſich gar leicht mit 
allen Arten von Fluͤßigkeiten. Vermittelſt ihrer 
ſubtilen Theile und der Rauhigkeit ihres Salzes, 
das von dem Oele einigermaſſen erweichet wor⸗ 
den, dringet ſie durch die allerfeinſten Gaͤnge, 
und reiniget dieſelben. Und weil dergleichen al⸗ 
caliſche Salze einen Überfluß von feurigen Theil⸗ 
chen haben; ſo zertheilet dieſe Arzeney die hartnaͤ⸗ 
ckigſten und dichteſten Klebrigkeiten. Aus die⸗ 
ſer Urſache wird ſie auch (wie wir ſchon vorhin 
angezeiget) bey Verſtopfungen, und inſonder⸗ 
heit bey der gelben Sucht, gebrauchet. Weil 
nun dieſes Mittel eine ſolche ſtarcke, durchdrin⸗ 
. reinigende Kraft hat, da es uͤber dieſes 
das Eingeweide von den darinn verhaͤrteten Un⸗ 
reinigkeiten befreyet: ſo kan es theils, weil es die 
empfindlichen Fibern ſtimuliret , und theils, weil 
feine feinſten Partickeln von den Gefaͤſſen des Ein⸗ 
geweides abſorbirt werden, zur Erlangung der 
erforderlichen Abſicht vieles beytragen. as 
: eh 


15 A A 
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bey trockenen € olicken, wo die Fxces hartnaͤ⸗ 
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ckigt zurück gehalten werden, kan dieſes Mittel, 


nachdem vorher genugſam zur Ader gelaſſen wor⸗ 


den, und alle andere Arzeneyen, die mit demMun⸗ 


de eingenommen ſind, nichts gewuͤrcket haben, un⸗ 


mittelbare Eroͤffnungen verurſachen, einer In⸗ 


flammation und aller darauf folgenden Gefahr 
dieſer Art, warm angebracht werden. 
Das Terpentinclyftier, | 
„Man nehme 10. Unzen Camomillenblumen⸗ 
„ decoctum, eine halbe Unze Terpentin in einem 


„Eyerdotter aufgelöfet ‚eine halbe Unze Honig, 


vorbeugen. Es muß, wie alle andere Mittel von 


„und miſche ſolches zu einem Clyſtier unter eine. 


„ander. , Wi A 
Terpentin, fo ſehr viel warme, aromatifche 


und ſubtile Theilchen hat, Eönnte vielleicht die 


Fiebern gar zu ſehr reinigen, und ſo gar abſcha⸗ 
hen, wenn er nicht mit dem Eyerdotter vermiſchet 
pürde, um ihm die Gewaltſamkeit feiner Eigen⸗ 
chaften zu benehmen, und deren Wuͤrckung Ein⸗ 
alt zu thun. Noch eine andere Urſache dieſer 


Vermiſchung ift, den Terpentin zu zertheilen, 
aß er ſich fuͤglich mit einem waͤſſerichten vehicu= 


o vereinige, welches er nicht thut, wenn er al⸗ 


ein bleibt. Wenn ſo damit verfahren wird: ſo 


ft er das beſte Ingredienz zu einem Clyſtier für 
Batienten, die hartnaͤckigte und alte Verſtopf⸗ 
ungen in den Nieren oder in denUringaͤngen von 
Sries und fandigter Materie haben. Das Der 
detum von den Camomillenblumen dienet, die 


usgedehnten Gefaͤße geſchmeidig zu machen, 
AU, Theil 8 8 Ka RR 5 


und 


N 


— 
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or A 
und fie zu eröffnen: und die Kraft des Terpens 


tins treibet fie, das, wodurch fie verſtopft find, 


von ſich zu geben. Das Honig iſt auch nicht un⸗ 
nuͤtze dabey, um beyde Abſichten befoͤrdern zu hel⸗ 
fen. Man hat ſich bey dergleichen Vorfaͤllen zu 
hüten, daß man feine Zuflucht nicht zu ſtarcken 
Diureticis nehme. Man weiß aus häufiger Er⸗ 
fahrung, daß, wenn dergleichen Mittel frucht⸗ 
los ausfallen, ſie dem Patienten noch mehrere 
Schmerzen verurſachen, und die verſtopften Ge⸗ 
faͤße in Gefahr ſetzen, entzuͤndet zu werden. Arze⸗ 
neyen hingen, die ſanft, erweichend und ſchlipfrig⸗ 
machend ſind, als Manna und oͤligte Mirxturen, 
werden in gehoͤriger Zeit mit aller Sicherheit die 
gewuͤnſchte Wirckung thun. 
Das Gurgelwaſſer. 


„Man nehme eine Pinte Gerſtenwaſſer und 
„ drey Unzen Honig, thue gelegentlich zwo Unzen 
„Weineßig, oder zwo Drachmen Spiritus ſalis 


v armoniaci hinzu, und vermiſche es zu einem 


92 Gurge lwaſſer. 55 


Dieß Gurgelwaſſeriiſt von der kuͤhlenden und 
reinigenden Art. Es dienet⸗ die Glandeln des 
Mundes von der phlegmatiſchen Materie zu reis 


i nigen, die fie verſtopfet und aufſchwellet, und 


kan nach Gutduͤncken gebrauchet werden. Weil 
gemeiniglich eine Entzündung vorhanden iſt, wo 
dieſes Gurgelwaſſer verordnet wird: ſo iſt es ſehr 


gut, daß vor dem Gebrauch deſſelben eine Ader 
geoͤffnet werde; ſonſt koͤnnte es wegen ſeiner freſ⸗ 


ſenden Beſchaffenheit dem Patienten beſchwer⸗ 


lich, und ſo gar ſehr ſchaͤdlich werden. a 


— 
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der Mund weiſſe Flecken 
was von dieſem Waſſer auf ſolchen Stellen ſch 
mit einem Lappen gerieben eh nan 


einen Löffel oder Hoͤlzgen binden „ 
Die eine Abſicht des urgelns iſt reinigen, 


und die andere beſteher in Erweſchen und Hellen. 


Um alſo dieſes Dispenſatorium deſto vollkomme⸗ 
ner zu machen, wird es nicht undienlich ſeyn, ei⸗ 
ne Art von beſaͤnftigenden und mucilaginoͤſen 
Gurgelwaſſer anzuzeigen, und zwar unter dem 

itel, Gargariſma leniens, oder 1 


Das lindernde Gurgelwaſſer. 
„Man nehme eine halbe Unze deinſamen, und 
o, koche ihn, bis er beynahe die Conſiſtenz eines 


„Syrops bekoͤmmt: man ſeige es hierauf durch, 


[4 


„und thue zwo Unzen Honig hinzu., 1 

Wenn der Mund durch ein Fieber wund, er⸗ 
hitzet und trocken geworden ſo iſt ſolches zur Kuͤh⸗ 
lung und zum Geſchmeidigmachen der Theile ſehr 


gut. Man muß zu dem Ende ſo lange damit an⸗ j 


halten, als nur immer geſchehen kan. 
Diꝛe pectoraliſche Infuſion. 5 
„Man nehme zwo Erdvoll Erdepheu, und 
zwo Unzen geſpaltene Liquiritienwurzeln, infun⸗ 
» dire ſolches drey Stunden lange in ein Stuͤbgen 
„kochendes Gerſtenwwaſſer, und feige es nachge⸗ 
„ hends zum Gebrauche durch., 5 


NB. Wenn man ſechs Unzen Manna und 


7 


d | 
ſechs Drachmen gereinigten Nitri hinzu thut: ſo 


vird es eine laxirende und diuretiſche Infuſſon. 
. eg Saͤfte 


| 
bs 


ine hat, Cwelches bey jun 
gen Kindern nicht ungew hnlich iſt:) ſo kan et? 


Säfte von dieſer Art Fönnen bey ſolchen Sa 
len guten Nutzen ſchaffen, wo das Gebluͤt viele 
ſcharfe Theilgen und fremde Salze hat. Dieß kan 

als ein ordentliches Getraͤnck bey allen ſcorbuti⸗ 
ſchen oder conſumptiviſchen Zufaͤllen gebrauchet 
werden: denn es iſt von einer kuͤhlenden, heilen⸗ 
den und balſamiſchen Beſchaffenheit. Es iſt 
gleichfalls ein bequenes diluens in Fiebern, und 
hat dieſen Vortheil, daß es gar nicht koſtbar iſt. 
Wenn Manna und Nitrum hinzu kommt: ſo iſt 
es auch bey andern Zufaͤllen gut, wo nemlich 
der Coͤrper gar zu voll iſt, und wo diuretiſche 
Mittel noͤthig ſind. 


Die rothe Boſen⸗Infuſion. 
„Man nehme ſechs Drachmenrother Roſen⸗ 
„tonſerve, infundire es drey Stunden lang in 
„drey Pinten kochendes Waſſers, feige es durch, 
„ und thue, wenn es kalt iſt, ein Drachma O- 
„leum Vitrioli hinzu., 5 1 
Bey einer gar zu ſchlaffen Beſchaffenheit der 


Syolidorum iſt dieſe Infuſion, ſo wenig ſcheinba⸗ 


res ſie auch an ſich hat, von einer beſonders guten 
Wirckung. In einer hectiſchen Slaccidität der 
FJiaiebern leiſtet es der Rinde guten Beyſtand. Und 
. weil es ziemlich adſtringirend iſt: fo ſtaͤrcket es den 
Magen und die erſten Gange, und raͤumet allen 
Eckel weg, indem es in dieſen Theilen eine ange; 
nehme Empfindung verurſachet. Es iſt auch 
bey gar zu ſtarcker monatlichen Ausleerung des 
Gebluͤts bey dem ſchoͤnen Geſchlecht von guter 
N Es koͤnnen daher vielleicht, wenn 
man die Sache beym Lichte beſiehet, die ac. 
| * . rialien 
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rialien zu dieſer Infuſton inskuͤnftige einen Theil 
von dem beſten Geraͤthe des geheimen Cabinets 
der Damen ausmachen. Auch bey Schnuppen 
und Cluͤſſen, die von Erkaͤltungen herruͤhren, 
wird der Gebrauch dieſer Infuſton die eroͤffne⸗ 
ten Glandeln allmaͤhlig verſchlieſſen, und bey 
dieſen Zufaͤllen eine baldige und bequeme Erleich⸗ 
terung zuwege bringen. Es muß drey oder vier⸗ 
mal des Tages ein Trunck davon genommen 
werden. . Ri 99 5 
Der gemeine Julep. 
v Man nehme ein Stuͤbgen Brunnenwaſ⸗ 
„ 1 zwoͤlf Unzen ſpirituoͤſes Alexeterialiſches 
„Waſſer, auch zwo Unzen Pomeranzen ſchalen⸗ 
* ſyrop; man vermiſche es zu einem Julep. „ 
Die Simplieitaͤt dieſer Mixtur wird derfeßs 
ben verhoffentlich zu keinem Vorwurffe gereichen; 
ſie wird die Abſicht, weßwegen man ſie verord⸗ 
net, eben ſo gut erreichen, als eine, die zehenmal 
zuſammengeſetzter und kuͤnſtlicher iſt. Die Ab⸗ 
ſicht aller Arzeneyen dieſer Art iſt, daß ſie zu ei⸗ 
nem Vehiculo der Pulver u. d.g. (worauf die 
Hauptſache ankommt) dienen ſollen, damit ſie 
dieſelben hinunter ſpuͤhlen. 1 
Der Kreidejulep. | 
V» Man nehme zwo Unzen praͤparirter Kreide, 
„ anderthalb Unzen arabiſches Gummi, vier Un⸗ 
v zen feines Zuckers, und gieſſe ein Stübgen ko⸗ 
„chendes Waſſer daruͤber, alsdenn thue man 
„zwo Unzen ſpirituoͤſes Caneelwaſſer hinzu. „ 
Bey Verſaͤurungen des Magens, bey einer 
Strangurie, die voͤn Veſicatoriis, oder ans 
* % S3 dern 
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dern Urſachen entſtehet, oder bey einer feurigen 
Hitze des Gebluͤts in Jiebern, iſt dieſer Julep ein 
ſanftes, 1 und wirckſames Mittel. Die 
alcaliſche Subſtanz der Kreide ſchraͤncket die 
ſcharffen Theilgen ein, deren ſcharffe Spitzen die 
Fibras ventriculares reitzen. Und da die feinſten 
Theile derſelben durch die Vafa lactea in die Maſ⸗ 
ſe des Gebluͤtes tretten: fo fängt die Bewegung, 
welche durch die fremden ſauren Coͤrpergen dar⸗ 
inn verurſachet worden, allmaͤhlig an nachzu⸗ 
laſſen, und dem Patienten wird geholffen, zumal 
wenn man das Aderlaſſen mit zu Huͤlffe nimmt, 
um dadurch einem hoͤhern Grade der Entzuͤn⸗ 
dung vorzubeugen. Es kan nach Gutduͤncken ge⸗ 
truncken werden. 1 * 
IM Der diaphoretiſche Jule. 
„ Man nehme ein Quartier Brunnenwaſ⸗ 
„ ſer, ſechs Unzen ſpirituoͤſes Alexeterialiſches 
„Waſſer mit Weineßig, drey Unzen Pomeran⸗ 
„ genfchalenfprop, und vermiſche ſolches zu einem 
2 Julep. „ e , 1 
In einem Fieber, wo die Lebensgeiſter matt 
und langſam ſind, werden zwey oder drey Loͤf⸗ 
felvoll von dieſem Julep, die man gelegentlich 
nehmen kan, dem ſchwachen Magen des Patien⸗ 
ten beſſer zu ſtatten kommen, als ein anderer Ju⸗ 
lep / der aus ſtaͤrckern Ingredientien zuſammen 
geſetzet worden. Ein erfahrner Practieus wird 
ſeine Augen allezeit auf die beſondern Umſtaͤnde 
ſiines Patienten richten, und es mit den Arze⸗ 
neyen nicht höher treiben als mit Bequemlichkeit 
geschehen kan RR De 
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Der Muſcusjulep. 
„Man nehme drey Drachmen Muſcus, und 
„zwo Unzen 8 reibe ſolches wohl zuſam⸗ 
„inen, thue zehn Unzen Brunnenwaſſer und vier 
„Unzen ſpirituoͤſes Kaneelwaſſer hinzu, und mis 
y ſche es zu einem Julep. , Rn 
Die Abſicht dieſes allhier vorgeſchriebenen 
Juleps iſt, beym Schlucken der convulſtviſchen 
und bey gewiſſen Umſtaͤnden gefährlichen unord⸗ 
nung des Diaphragmatis Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen. Die Quahtitaͤt, die man nehmen muß, 
iſt bey ſolchen Vorfaͤllen zwey oder drey Löffel 


oll. | | 
Muſcus wird für ein groſſes Cordiale gehal⸗ 
ten, und muß ſolches auch wegen ſeines Geruchs 
und ſeiner Volatilitaͤt ſeyn, wo ihn anders der 
Geruch nicht ſchaͤdlich macht. Er hat bey ver⸗ 
ſchiedenen hyſteriſchen Zufaͤllen gute Dienſte ge⸗ 


leiſtet, ſowohl wenn er innerlich eingenommen, als 


auch wenn er aͤuſſerlich auf den Nabel geleget 
worden. Aus dieſer Urſache kan ſolcher Julep 
auch bey der melancholiſchen Beſchaffenheit der 
Seele, die man Vapores nennet, gebrauchet wer⸗ 
den, fo bald dieſe neidiſche Kranckheit ihre fürche 
terliche Fluͤgel über die Anmuthigkeit der Schoͤ⸗ 
nen ausbreitet. 8 n 

Der volatiliſche Jule. 


„Man nehme eine halbe Unze volatiliſches 
„Hirſchhornſaltz, drey Pinten Brunnenwaſſer, 
„ drey Unzen ſpirituoͤſes Alexeterialiſches Waſſer, 
„zwo Unzen feinen Zucker, und vermiſche es zu 
einem Julep. S E 
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Die wirckende Theilgen, womit dieſer Julep 
von dem volatiliſchen Hirſchhornſpiritu imprä⸗ 
gnirt wird, werden die Poros der Haut ſauft oͤf⸗ 
nen, (welche eine bekannte Quelle fd NE) 
Kranckheiten find) und eine ſehr heilſame Feuch⸗ 
tigkeit verurſachen. Es iſt dieſes eine erwuͤnſchte 
Wirckung nicht nur bey ordentlichen Siebern , 
Fe auch wenn der Coͤrper entweder durch 
Aͤbmattung, oder ſtarckes Trincken, gleichſam 
wie ein Pferd, uͤberjaget worden, und eine unmit⸗ 
telbare Relaxation erfordert, damit er, vermit⸗ 
telſt einer ſolchen Heilungsart, zu muntern Ver⸗ 
richtungen mit neuen Kraͤfften verſehen werde. 
Bey ſolchen Zufaͤllen werden einige wenige Loͤf⸗ 
felvoll von dieſem Julep, der im Bette getrun⸗ 
cken wird, und welches nach gehoͤrigen Zwiſchen⸗ 
zeiten wiederholet werden muß, ohne die gering⸗ 
fie Unbequemlichkeit, den Gliedern oder abge⸗ 
matteten Theilen eine angenehme Empfindung 
verurſachen, und, gleich einem Zaubertrancke⸗ 
alle Muͤdigkeit, Hitze, und alles Spannen der 
muſculariſchen Fibern, aus dem Wege raͤumen. 
Es wird dieſer Julep gleicherweiſe verordnet, 
diaphoretiſche Pulver oder Bolos damit einzu⸗ 
nehmen. 7515 er 

Das gemeine Lambativvv. 


„Man nehme drey Unzen Olivenoͤl, zwo Un⸗ 
„zen weiſſen Syrop, eine halbe Unze rother Ro⸗ 
„ ſenconſerve, ein halbes Drachma Vitrioloͤl, 
„und vermiſche ſolches zu einem Lambativ. . 
Es findet ſich offt eine groſſe ſaͤuerliche Rei⸗ 


zung, die mit einer auſſernatuͤrlichen Wade a 
5 2» 3 der 
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der Glandeln begleitet wird, welches fehr bes 
ſchwerliche und haͤufige Anſtoͤſſe vom Huſten ver⸗ 
urſachet. In ſolchem Falle wird dieſe Mixtur 
einen gedoppelten Nutzen haben: das Olivenoͤl 
wird die Schaͤrffe der ſtimulirenden Theilgen 


7 


ſtumpf machen, und die rothe Roſenconſerve 


nebſt dem Vitrioloͤl wird allen Schnuppen und 


gu verhuͤten. Ein Loͤffelpoll muß davon beym 
An oſſe des Huſtens genommen werden. 


Die Anti⸗ emetiſche und Fieber⸗ vertrei⸗ 
. bende Mixtur. | 


„Man nehme zwo Drachmen Wermuthfatz, 


„ drey Unzen Limonienſafft, ſechs Unzen Brun⸗ 


„ nenwaſſer, eine Unze Nora Caneelwaſſer, 
„ und ſechs Drachmen? omeranzenſchalenſyrop, 
v und mache eine Mixtur Davon. ,, 5 

Dieſe Compoſition iſt von dem beruͤhmten 


Riverius erfunden, und lange nach ſeinem Na⸗ 
men genennet worden. Es iſt ein vortrefliches 


Mittel beym Erbrechen, und bey dieſer Unord⸗ 
nung des Magens ein eben ſo ſicheres Mittel, als 
die Confectio Fracaſtoria bey Bauchfluͤſſen, die 


von einem gar zu ſchlaffen Zuſtande des Einge⸗ 
weides herruͤhren. Bey einer jedweden Reizung 


zum Erbrechen muß ein Loͤffelvoll genommen 
werden. | 


Der Gebrauch dieſer Mixtur erſtrecket ſich 5 


ber auch noch weiter. Sie leiſtet bey Fiebern 
efondere Dienſte, und befördert die Biaphore⸗ 
in. Bey nachlaſſenden Fiebern vertrei et ſie 
ieſelben oft, wenn fo gar die Rinde nicht ha t hel⸗ 


en wollen. Die Dofis, ſo bey dieſen Zuf alen 
16 55 Ss genom⸗ 
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a 
hach jedem Stuhlgange. 


genommen werden muß /iſt z. 
le 4. oder 6. Stunden. | 
Die Antiaſthmatiſche Mixtur. 

„Man nehme 2. Unzen Eßigmeth von Meer⸗ 
55 RAR „4. Unzen Brunnenwaſſer, 2. Unzen 
„ ſpirituoͤſes Caneelwaſſer, und mache eine Mix⸗ 
„tur daraus. 8 | 5 

Dieſe Mixtur wird mit Recht wegen ihrer 


oder 4.2öfelbell al 


antiaſthmatiſchen Eigenſchaften geruͤhmet. Sie 


eröffnet die Bruſt, indem fie die klebrichten Cohaͤ⸗ 
ſionen der Gefaͤſſe verduͤmet, und verurſacht 
folglich ein freyerers Athemholen. Sie reiniget 
zu gleicher Zeit die kleinen Glandeln, und macht 
ihnen Eroͤffnungen, daß ſie ſich entledigen koͤnnen. 
Ehe man dieſe Mixtur nimmt, muß man billig 
Aderlaſſen, und Veſicatoria gebrauchen. Zeh 


Loͤffelvoll muͤſſen des Tages drey oder viermal ge⸗ 


nommen werden. 8795 

Die adſtringirende MWirtur. 
„Man nehme 1. Unze eledtarüi Scordii, 12. 

„Unzen Brunnenwaſſer, 3. Unzen ſpirituoͤſes 


„ Caneelwaſſer, und mache eine Mixtur davon. 


Dieſe Mixtur beruhet auf einem veſten und 


alten Grunde, und iſt von einer Vorſchrift des 


Fracaſtorius, eines beruͤhmten Italiaͤniſchen Arge 
tes, hergeleitet. Sie leiſtet vortre iche Dienſte 
in allen Arten von Fluͤſſen, und ſtaͤrcket den Ma⸗ 
gen und das Eingeweide. Das Opium hat hier⸗ 
bey keinen geringen Antheil, wie man aus der 
aut dieſer berühmten Arzeney gar leicht ſchlieſ⸗ 
fen kan. Die Doſis iſt ein oder zwey Loͤffelvoll 


Ehe 


| * 
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Che man aber diefe Medien nimmt, it cin 
Vomitiv von der Ipeegcoanha noͤthig, oder mes 
nigſtens J. Gran Rhabarber in einem Bolo ge⸗ 


nommen, wodurch eine glückliche Wirckung die⸗ 


ſeb Arzeney ſicher befoͤrdert wird. 


Mirtura Cumpechenſis, oder Braſilien 


Holz ⸗Mirxtur. 


»Man nehme drey Drachmen Extr. Lign. 
» Campechenf. loͤſe ſolches in ſechs Unzen Brun⸗ 
» nenwaſſer auf, und thue in benoͤthigtem Falle 


„ dreyßig Tropfen von der Thebaiſchen Tinttur, 


„oder ein Drachma Roͤmiſchen Philonium, 


„ hinzu., e f A 
In allen Fluͤſſen und auſſernatuͤrlichen Aus⸗ 
leerungen des Unterleibes, wo Aderlaſſen und 


andere noͤthige Ausleerungen vorhergegangen, 
wird dieſe Arzeney, vermittelſt ihrer adſtringiren⸗ 


den und opiatiſchen Kraft, gute Dienſte leiſten, 
Kranckheiten, die von relaxirten und in Unord⸗ 


gung gebrachten Gefäßen herrühren, heben, der 


Irritation Einhalt thun, und dem Eingeweide 


den rechten Tonum wieder herſtellen, ſo daß ſie 


dasjenige wiederum ordentlich verrichten koͤnnen, 
wozu fie von der Natur beftimmer ſind. Ein 
Löffelvoll muß davon zu bequemen Zeiten genom⸗ 
men werden. a 5 


Die paregoriſche Mixtur. 
„ Man nehme 3. Unzen Diaſcordium, s. Un⸗ 
zen Brunnenwaſſer, 2. Unzen ſpirituoͤſes alexe⸗ 


»leriſches Waſſer, und mache eine Mixtur 
„ daraus. „ * TEN 
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Wo die Natur Schlaf und Ruhe, und eine 
friſche Secretion der Lebensgeiſter noͤthig hat, um 
das coͤrperliche Syſtema zur ordentlichen Voll⸗ 
ziehung der animaliſchen Operation geſchickt zu 
machen; da muͤſſen vier Loͤffelvoll von dieſer herz⸗ 
ſtaͤrckenden und den Schlaf erweckenden Mixtur, 
wenn man zu Bette gehet, genommen e 
Dieß wird ſehr gute Wuͤrckung thun, ohned ß 
man noͤthig hat, zu ſtaͤrckern und gefaͤhrlichern 
Opiatis zu greifen, bey deren Gebrauch die groͤßte 
Erfahrung und aͤuſſerſte Vorſicht noͤthig ift, Auch 
bey einem Fieber, wobey es dem Patienten ganz 
und gar am Schlafe fehlet, kan alle 3. oder 4. 
Stunden ein Loͤffelvoll gegeben werden, bis der 
Patient in einen ſanften Schlummer verfaͤllt. 
Dieſes Verfahren iſt gemeiniglich mit beſſern Sols 
gen begleitet, als wenn ein voͤlliger Schlaftrunck 
ohne Vorſicht verordnet wird. RR 
| Die purgirende Mixtur. 

„ Man nehme 12. Unzen von der Senainfu⸗ 
„ ſion, und 2. Unzen von der Senatincture, und 
„ mache eine Mixtur daraus. „ az a 

Dieſe Mixtur iſt leicht zu machen, und daher 
leicht zu haben, wenn der Corper eine Arzeney von 
dieſer Art noͤthig hat. Sie iſt ſowohl kuͤhlend, 
als laxirend, machet ſich Gaͤnge durch das Einge⸗ 
weide ohne Kneipen oder Unruhe, und es darf 
dabey eben kein gar zu genaues Regimen beob⸗ 
achtet werden. Drey Unzen davon des Morgens 
fruͤhe getruncken, iſt eine Doſis, die ſich für die 


meiſten Naturen ſchicket. Bey den Haͤmorrhoi⸗ 


Dbbüs und alen Berſtopfüngen des Eingeweide, 
it 9 
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wenn auch Entzündungen dabey find, iſt dieſes 


gelinde Purgans eben fo heilſam, als heiſſe, aloe⸗ 


tiſche Diaſtica ſchaͤdlich ſind. Und ſo gelinde es 


auch ſeine reinigende Kraͤffte ausuͤbet; ſo gute 


Wirckung wird es doch thun. 
Die Aniaftbmarifben und Jeteriſchen 
Pillen. | 


„Man nehme 2. Drachmen Gummi Ammo⸗ 


„ nigcum, ein Drachma 1155 RUE: Meerzwie⸗ 
„bein, 3. Drachmen caſtiliſcher Seife, und ma⸗ 
„che mit einer zureichenden Quantität weiſſen 
„Spyrop von jedem Drachma der gantzen Com⸗ 
„ poſition 10. Pillen. 5 


ſchaffenheit, und folglich zue Vertreibung aſthma⸗ 
tiſcher und icteriſche; Beſchwerungen vollkommen 
geſchickt, und alle Kranckheiten, die von Verhaͤr⸗ 
tungen und Klebrigkeiten herruͤhren, welche die 
Sefäffe verſtopffen und die gehörige Bewegung 
des Nervenſaftes auf ein beſondere Art verhin⸗ 


dern, koͤnnen dadurch gehoben werden. Wegen 


hypochondriſchen und waſſerſuͤchtigen Zufaͤllen 
gut zu gebrauchen. Drey davon muͤſſen alle 
Morgen und Abend genommen werden. 
Die Coloquinten⸗Pillen mit Aloe. 
„Man nehme 2. Unzen ſocotoriniſche Aloe, 
„eine gleiche Quantität Scammoni, 1. Unze 
„von dem Marck der Coloquintida, 2. Drach⸗ 
men Nelckenoͤl. Man mache die trockene ir 
„ 4 | U MR 


BE 


Die 3. befondern Ingredienzien die zu die | 
fer Compoſition kommen, find von einer durch ⸗ 
dringenden, verduͤnnenden und reinigenden Be⸗ 


re 
v cies eine jede für ſich zu Pulver, vermiſche das 
„Del damit, und mache aus dem Ganzen mit 
„Stechdornſyrop eine Maſſe. „“ 

Dieſes iſt ein gutes erwaͤrmendes nuͤtzliches 
Purgans, und bey allerley Gelegenheit von ſehr 
kraͤftiger Wirckung, inſonderheit bey Colick⸗ 
ſchmerzen, bey allen Klebrichkeiten, waͤſſerichten 
Jeuchtigkeiten und Blaͤhungen. Weil ſich aber 
viele ſcharfe Theilchen darinn finden: ſo muß man, 
um zu verhuͤten, daß die Membranen dadurch 
nicht gar zu ſehr gereitzet werden, oder mich an⸗ 

ders auszudruͤcken, daß die Operation gelinder 
werde, muß 1. oder 2. Gran Opium mit den In⸗ 
gredienzien vermiſchet werden. Die Doſis iſt 
25. Gran, oder ein halbes Drachma. 
Die Diureriſchen Pillen. 

„Man nehme 2. Drachmen Meerzwiebeln, 
5 1. Drachmen aromatiſcher Specierum, ein 
„Brachma perudianifchen Balſam, und mache 
5 mit einer zureichenden Quantität Pomeranzen⸗ 
„ ſchalenſyrop von jedem Drachma der gantzen 
„ Compoſition 10. Pillen. „ AR 

Die Pillen reinigen kraͤftig, und find den⸗ 
noch ein ſicheres Diureticum. Der peruvianiſche 
Balſam iſt eine kraͤftige Verhinderung aller un⸗ 
maͤßigen Relaxation der Nierenglandeln und der 
Uringefaͤſſe. Dieſer Balſam hat wider aſthma⸗ 
tiſche, phtiſiſche und nephritiſche Beſchwerun⸗ 
gen, Verſtopfungen der monatlichen Zeit, 
Schwachheit des Magens und der gelben Sucht 


ö 


gute Dienſte geleiſtet. Die Vermiſchung der 


Meerzwiebeln mit dieſer Compoſition iſt zur Ber 
„ A foͤrde⸗ 
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förderung aller dieſer Abſichten ſehr dienlich. Zwo 
oder 3. von dieſen Pillen muͤſſen alle Morgen und 
Abend bey Zufaͤllen, wo man Diuretica vor⸗ 
ſchreibt, genommen werden. 

„ Mercurialpillen. 1 6 
A Man nehme 5. Drachmen Queckſilber 
„2. Drachmen Straßburgiſchen Terpentin, und 


5 24. Drachmen Extract des Rudius. , 

Erſt reibe man das Queckſilber mit Terpen⸗ 
tin, bis er ſich nicht mehr ſehen laͤſſet. Dann 
mache man es mit dem uͤbrigen zu einer Maſſe. 
Wenn der Terpentin zu dick iſt; ſo kan er mit ein 
wenig Olivenoͤl verduͤnnet werden. 

Wo mercurialiſche Pillen verordnet werden, 
da kan man dieſe Pillen mit guter Hoffnung eines 
glücklichen Erfolgs gebrauchen. Sie find fo gut 
als alle andere Arten, womit dieſe metallifche 
Subſtanz pfleget gegeben zu werden. Alle veneri⸗ 
lch Zufälle von der geringern Art werden ihrer 

raͤftigen Wirckung ohnfehlbar weichen, und in 
ſcorbutiſchen Kranckheiten weiß man gleichfalls, 

daß ſie ſehr gute Wirckung gethan. Sie ſind be⸗ 
ſonders bey ulceroͤſen Zufaͤllen ſehr gut, und tra⸗ 
gen vieles zur Heilung verdrießlicher und hartnaͤ⸗ 
kigter Geſchwuͤre bey. Ihr Gebrauch muß eis 

gige Zeit fortgeſetzet werden, welches auch ohne 

die geringſte Gefahr geſchehen kan. . 
Die Pillen des Rufus. 

„Man nehme 2. Unzen ſocotoriniſche Aloe, 
„eine Unze Myrrhen, und eme Unze Saffran. 
»Man mache dieſe mit Saffranſyrop zu einer 
Mailen rer 

ER Dieſe 
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Dieſe Pillen werden wegen ihrer Erwaͤr⸗ 
mung des Magens und der Gedaͤrme, wie auch 
wegen ihrer gelinden Wirckung mit Recht unter 
unſere beſten Purgantien gerechnet. Man kan 
ſich deſſelben inſonderheit bey kalten Naturen und 
bey Indigeſtionen bedienen, und es wird ohne an⸗ 
dere Huͤlfe, (indem es die monatlichen Ausleerun⸗ 
gen des Gebluͤts befoͤrdert, und die Verſtopfun⸗ 
gen der Muttergefaͤſſe eröffnet,) den Todfeind der 
weiblichen Schoͤnheit und die weſentliche Hem⸗ 
mung aller Lebhaftigkeit des ſchoͤnen Geſchlechtes, 
die Bleichſucht, heilen. Die Quantität, die man 
nehmen muß, iſt ohngefehr ein halbes Drachma. 
Wenn man dieſe Pillen in mäßigen Dofibus, 
nemlich 4. oder J. Gran dreymal des Tages, 
iebt; fo werden fie aus einem Cathartico in ein 
ſchr gutes Alterativ verwandelt werden. Und 
wenn man eine Zeitlang damit fortfaͤhret; ſo 
werden die vorgedachten chlorotiſchen Sympto⸗ 
mata voͤllig dadurch gehoben. | 
DieStyptifchen Pillen. 

„Man nehme drey Drachmen zu Pulver ges 
„brannten Alaun, ein Drachma pulveriſirtes 
„Drachenblut, und mache mit einer zureichen⸗ 
„den Quantitat weiſſen Syrops eine Maſſa 

35 daraus. >9 5 a j 
| Wegen der kraͤftig adſtringirenden und lei. 
menden Kraft dieſer Pillen Fönnen fie mit gutem 
Erfolg bey den meiſten Fluͤſſen und Hæmorrha 
eis gegeben werden. Man muß fich aber in Ach 
nehmen, daß man ſie nicht gebrauche, ohne die 
noͤthige Vorſicht in Anſehung des 1 

. f ur 


* 
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Purgierens, u. d. g. angewandt zu haben. Es 


koͤnnen fuͤnfe davon Morgens und Abends ge⸗ 
nommen werde. N 
Das Antiepileptiſche Pulver. 

„Man nehme zwo Scrupel pulveriſirte wil⸗ 
„de Valerianwurtzel, und einen Serupel Cin⸗ 
„ nabaris Antimon, und vermiſche ſolches mit⸗ 
A einander ,,ñ᷑?ꝓ⸗ . 
Die warme und aromatiſche Beſchaffenheit 
der dec. ina har, Jene 
brauche nuͤtzlich. Ihre gute? 
nes Sudorifici, wird durch das Zeugniß des ehe⸗ 


maligen und gegenwartigen Gebrauchs beſtekti⸗ 
get. Dieſe Wurzel iſt reinigend, diuretiſch, 


und in allen Verſtopfungen der Vilcerum gut. 
In hyſteriſchen und convulſiviſchen Zufällen, wo 
die Geiſter mit einer groſſen Gewalt hingeriſſen 
werden, thut ſie zuweilen rechte Wunder. In 
nervoͤſen und inſonderheit Epileptiſchen Beſchwe⸗ 
rungen hat fie wenig ihres gleichen. Wenn Dies 


ſes antimonialiſche Praͤparatum damit veꝛmiſchet 


wird: ſo wird Die Kraft deſſelben dadurch ſehr be⸗ 

fördert, und es wird ein vortrefliches Pulver 

daraus, das alle Abend und Morgen muß ge⸗ 

dommen werden. | | 
Spiritus Mindereri, 

„Man nehme falammoniacum volatile, ſo 
viel man will, und fo vielen diſtillirten Wein⸗ 
b eßig, damit es zureichend kan impraͤgniret wer⸗ 
Br Wenn es ſich geſetzet hat, gieſſe man 
es ab. „ 


Ill. Theil. S e 
SM 1 9 8 2 8 


irckung / als eis 5 


* 


a eee eee ee 
Wenig Tropfen dieſer Arzeney, Die im Bet⸗ 
te mit warmen Getraͤncke genommen, und kurz 
darauf wiederholet werden, verurſachen einen 


gelinden Schweiß, und ſind folglich bey allen 
Gliederſchmertzen, und bey allen Erſtarrungen, 
die entweder von Erkaͤltungen oder Abmattun⸗ 


gen herruͤhren / ſehr gut. Es koͤnnen dieſe Tropfen 
auf gleiche Weiſe genommen, auch bey Fiebern 


gute Dienſte leiſten, wo die Natur durch eine 


überhand nehmende Gerinnung des Blutes zu 
ſchwach iſt, von ſelbſt die Kranckheit, worunter ſie 
leidet, wegzuſchaffen. | | 

Das gelinde blaue Unguentum, 


* 85 Man nehme 3. Pfund gereinigtes Schweins⸗ | 
„ ſpeck, ein Pfund Queckſilber, und eine halbe 
„Unze Terpentin: Man reibe das Queckſilber 


„ mit dem Terpentin in einem Moͤrſer, bis es 


„ verſchwindet. Man thue alsdenn allmaͤhlig 
ein wenig gewaͤrmtes Speck hinzu, und miſche 


„es wohl untereinander. » 


Wenn dieſe Salbe oͤffters gebrauchet wird, 
ſo wird fig eben dieſelbe Wirckung, als die ſtaͤrcke⸗ 
re Salbe, thun, und eine Salivation zuwege 
bringen. Sie wird haͤufig ſo gebrauchet, daß 


‘ 


nur die Beine allein damit gerieben werden, und 


iſt ein bequemes Mittel für veneriſche Beſchwer⸗ 
den, die nicht gar zu tief eingewurzelt ſind, wenn 


man alle Abend ein halbes Drachma davon ver⸗ 
reibet, bey einigen Naturen muß ſie nur bloß ein⸗ 
mal alle 48. Stunden gebraucht werden. Man 
muß dabey zweymal in der Woche purgiren, oder 
noch öfters, wenn der Mund anfaͤnget wund zu 

n werden, 


\ 


des Expediten Feld⸗ Cbirurgi. 291 


werden. Es iſt auch eine laͤngſt beſtaͤtigte Ge⸗ 

wohnheit, bey einer ſtarcken Sonorrhda die Ur⸗ 

cetrhram damit zu reiben, welche Beſchwerde 
unfehlbar dadurch gehoben wird. 


Das Unguentum digeſtivum. 


„Man nehme ein halb Pfund gelben, und 
„ eben fo viel ſchwarzen Baſilicum, vier Unzen 
55 Serpentinbalfam und vermiſche es zu einer 
„O Salbe. „, 8 10 

Dieß iſt ein gutes Mittel, den Endzweck zu 
erreichen, wovon es den Namen fuͤhret. Es kan 
noch erwaͤrmender gemacht werden, wenn die 
Quantität des Balfams , oder des Oels, oder 
des Terpentins in ſolchen Sällen vermehret wird, 
die ein ſtaͤrckeres Digeſtiv erfordern. Weil das 
gelbe Baſilicum im Diſpenſatorio des Collegit 
mehr ein Pflaſter als eine Salbe iſt; fo wird eg 
noͤthig ſeyn, zu. Unzen der gantzen Compoſition 
noch eine Unze Oel hinzu zu thun, um dadurch die 
gehoͤrige Conſiſtenz einer Arzeney, ſo dieſen Nas 
men fuͤhret, zuwege zu bringen. | 
| Das ophthalmiſche Unguentum. 
»Man nehme eine Unze praͤparirten Gal⸗ 
„meh, 2. Scrupeln praͤparirten lapidis hæ- 
„matit. 12. Gran der beſten Aloe, und 4. Gran 
„ praͤparirte Perlen. Man thue ſol es in einen 
»marmornen oder porphyrnen Moͤrſer, und 
y ſtoſſe es ganz forgfältig mit einer Keule von dem⸗ 
5 ſelben Steine, und zwar vermittelſt einer zurei⸗ 
»chenden Quantität Natternſchmalz oder Fett 
zu einer Salbe. ,, | 3 

| | T 2 Die 


37 
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Faontanellen zwiſchen den Schultern, waͤhrend 
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Die Mittheilung dieſer vortreflichen Argeney | 
haben wir dem groſſen und rechtſchaffenen Man⸗ 
ne, dem Herrn Hans Sloane, der ſich ſo lange 
und fo ausnehmend um das Publicum verdient 

gemacht hat, zu dancken. Sie iſt beſonders 
für ſchimme Augen gut, und heilet die Entzuͤn⸗ 
dungen dieſer Werckzeuge unmittelbar. Sie 
ſchaffet auch ſogar die Haͤute und Excreſcentien 
der Cornea weg. Sie muß mit einem kleinen 
Pienſel gebraucht werden, dabey das Auge nur 
ein weng geöffnet wird. Aderlaſſen, Velica- 
Toria am Macken und hinter den Ohren, nebſt 


\ 


des Gebrauchs dieſer Salbe, wird vortrefliche 
Dienſte leiſten. 5 
Das pforifche Unguentum. 


„Man nehme vier Unzen rohen Schwefel, 
„2. Drachmen fein pulveriſirtes Sal ammonia- 


v cum, und mache vermittelſt einer zureichenden 
„Quantität Schweinsſpeck eine Salbe dar⸗ 


d Us. _ „ e 15 

In den Ausbruͤchen der Haut, die man die 
Kraͤßze nennet, hat dieſe Salbe, wenn die belei⸗ 
digten Theile damit gerieben werden, erwuͤnſch⸗ 
te Wirckung, wenn das Ubel auch noch ſo alt iſt. 
Nichts kan dieſer bekannten Verbannung aus 


Ob⸗ 
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Obgleich dieſe und die vorhergehende Salbe 


kein Theil der urſpruͤnglichen Pharmacopaͤa ſind: 


ſo glaubet man doch, da ſich der Nutzen der ſelben 
ſo weit erſtrecket, daß die Einruͤckung derſelben 


‘ 


diejenigen Herren nicht beleidigen werde, die die 


Ehre gehabt, dieſelbe zuſammen zu ſetzen. 


7 


» Anweiſung zu einem Paar Regi⸗ | 


menfsfaften. 


A Q. Cinnam. Spirituoſ. 8 
Balfam. Copaiva. 1 
1 Locatelli. 1 
* Terebinthin, « 
+ Traumatic; . | 
Conferv. Rofar.Rubr, 1 
Cort. Peruvian. ＋ 
5 Ejusdem Puly, 
Colomel. ppt, 


an s_ 


Cauſtic. Commun. 
Lunar. 
Crem. Tartar. P. 3 
Freire pt 1 
Weckt , " 55 2 
2 


Cantharid. P. 4 
. 
K 


E Scordio. 
— Theriac. Andrem. 


Elix. Vitriol. Add. © 0 2 


Emplaſtr. Adhæſi y. 1 
Attrabent. | 2 
Commun. 8 2 

Veſicator. N 
4055 f 5 Extract 


8 


33 1 
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Extract. Thebaic. N 
Flor. Chamæmel. 
Sulphur. 
Fol. Senæ. 
Gumm. Arabic. 
Camphor. 
Mercur. Præcipitat. R. 
Ol. Olivar. 
Terebinth. Ather. 
Vitriol. 
Pil. ex Colocynth. c cum Alos 
Pulv. Contrayerv. Comp. 
Kad. Ban P. 
pecacoanhı, P. 
Rahabarb. 
Sal. Abſinth. 
Mirabil. Glauber. 
15 Nitr. Purificat. 
Spir. C. C. per fe. 
Vin. Redificat, 
Succ. Liquorit. 
Tartar. Emetic. 
Tinctur. Myrrh. S. 
Sense 
* Thebai& - 
Vitriol. Roman. 
Unguent. Baſilic. lav. 
N Ogxrul. en 
8 Digeſtiv. | 
De Tap. Calamin. 


1 ur 


176 
+ 
1 
1 
8 
4 
1 5 
1 8 
1 
8 
1 \ 
44 
2 
2 Ä 
8 
2 
2 
a 
1 
2 8 
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| Materialien. 
Eine ke su einer Wageſchale und zum 157 


1 


ano W Pfannen. | 
wo kleine Spruͤtzen. 
Ein Bolusmeſſer. | 
Ein ſteinerner Mörfer 
Eine Spatula zum Pflaſter ſchmieren. 
Altes Leinen No. 4. 

Lederne Haͤute No. 6. 

Clyſtierpfeiffen No. 4. 

Blaſen No. 6. 

Feine Stricke. 

Bindfaden. 

Feiner und grober Zwirn. 

Glaͤſer und Stöpfel. 

Töpfe und Pilenbuͤchſen. 
Pappendeckel. 

Schwaͤmme. 

Papier. 


Zu gabe | 
beſtehend in einer Verzeichniß derer in 


den erſten zweyen Theilen allegirten 
Medicamenten. 


Pulveres 


Fx tribus Re nis Natur. 
Pulv. Stiptic. admira bi 
Vulnerar. Bal@mic, 
Accidental. | 
ad ſuffitum cont: fluxiones. 122 
an | 4 Contra 


contra Eryfi deln. | 
Febrilis. e m, 
Præcipitans. 
Abſorbens. 
Alexipharmacus. 
. Alexipyreth. e iii 
10 Dyſenter. mirabilis. 5 
Specific. cont. Teneſmum. | 
Bezoardicus Sennert. 
Bezoardicus mineral. e 
. Diaphoretic. 1 
Pannon. rub. f a | 
Cordial. noſtr. 
Rad. Ipecuan. 
Bu ei cont. Jerv._ | 
Serpentar. Virgin. 
g Tormentil. 


een in 21 welches allezeit in eine 
| su üchfe verwahret ſeyn ſoll. 


Corn. Cerv. Philoſopk. N 
Ocul. & ppt. 
e „Coral, ieee 

Gee 1 
Nlagiſter Of: Sepiæ. 
K Corallor. 
ee 2 
| Panacea S$rialis. ' 
Sr. dulc.] 
Gionabart 5« 
Sacchar. Saturn, 
Tart. Emetic. 
Cremor. Tart. Rn 
Pf. j. | ö * £ ; 3 Gum: 
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Gummata Laxantia &his Gmili. 5 


| Gum. Ammoniac. f | 
0 Galban. C. acet. depurat, 1 
’  Refin. Scammon. 52 1 
Trochiſc. alhandal. 
Succin. 1 
Alor Sückoer, 
Myrrh. 
1 Maſtich. 
ü Nene 
Camphora. 
Flor. virid. æris. 
Vitriol. Cypr. 
Cer ufa. 
Bolus armen. 
Terr. Silligat. 1 
Alum. uſt. e A 
e e, | a a 


In forma liquid, > 


Millefol. 

Mumie. 

Myrrh. W 

N an 

x Croc. ai . 
Catarrhor. a N 8 
Anodin. 7 a: a WR 


— 


Scordix,. aan 3 


Angelic. 
Succin. 
Succin. Saſſafras. 


Ser pil. 1 7 
Tr | Cort. 


"Anhang W 


Cort. aurant. 
Menthæ. Ba 
Cort. Schaccaril. | AR 
Lignor. | 
Trifol. Fibrin. 
-Funar, 
Tind, Terr. Catch. 
Corallor 
Antimon. ac. 


inet. Ar. antimon. aurat. 


Br &. 
Mixtur Simpl. 
Ol. Vitriol. 
Phlegm. G. 


Spirituoſa. 


Spirit. Apoplect. 
1 de zbus. 
Marrical. 

C. Cery. Succin. 
Vitriol. 

O dulc. 

O. Armoniac, 

Terebinth. 

Vin. Camphorat 


klecduetia Conſerv. N Ertrada. 


Elect. Febril. 
Diſenteric. 
cont. Diarrhœam. 
Philonium Roman. 


Iheriac. andromach. 
ö Ton-; 
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Conſerv. Cidonĩor. 

Tormentil. 
Roſar. 

Extr. Panchimagog. E. 
Hellebor. Nigr. 
Guajac. 


Species ex Herbis, Radicibus 

| & Lignis. | 
Spec. Decodt, Lignor. 
Pro Decoct. Nigr. 

Pedtoral. 

Vulnerar, 
Emollientes. 
Antiſcorbutic. 


Corroborantia & Balſamica. 
V. Analept. M, 


Carbunc. 
Elix. Cinnamom. 
Balſam. proprietat. 
de Peru. 


Salia Volatilia & ba. 
Sal. Volat. C. Cerv. 
| Fuligin. 
Wein Sugein, 

Card. Benedict. 

Centataur. minor. 3 
Arcan. duplicat. | 
t. Vitriol. 

O. depurat. 
Antimoniat. 


30e e Anhang 
Emplaſtra & Unguenta. 
Empl. Defenſiv. Virid. 
Reſolvens. 
Emolliens. 
Me 7 2 
Stipt Croll. 
ad Ruptur. 
Cantharid. | 
Cerat. Ammoniac. 
Ungv. Digeftiv. _ 
e 
Zgyptiac. 
Item 
Eine genugſame Quantität 
EKaſur. Corn. Cer v. u 
Rad. Scorzör. nur groͤblich zerſchnitten. 
| Erinnerung. 
Es kan ein Feld⸗Chirurgus ſeine Zeit ver⸗ 
ſichert nicht edler anwenden, als wenn er bey vor 
ſtehenden Campagnen, vorher im Winterquar⸗ 
tier die Medicamenta, deren Zubereitung faſt in 
allen Medicmiſchen und Pharmacevtiſchen Buͤ⸗ 


— 


chern zu finden, vorraͤthig felbften elaborire, fo. 
wird er nicht allein vor andern weit groͤſſern 


Rouhm erlangen, ſondern auch viel gewiſſern Ef⸗ 
feet davon zu erwarten haben. Und ſodann wird 
ihme mit allem Recht beygelegt werden, 

daß er ſey einn  < 


Expediter Feld⸗Chirurgus. 
e 


— 
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der in dem expediten Feld⸗ Chi 
rurgo und deſſen Anhang abgehan⸗ 
‚beiten oder fonft enthaltenen 
| Materien. 


u 


A. 


Ae wie gebührend zu tractiren, 108 
Alexipiretha , in epidemiſchen Kranckhei⸗ 
ten zu gebrauchen. 191 
Alte Schaͤden und Geſchwaͤr. 113 
Amputatio, oder Abſetzung der Glieder. 90 
Anatomia, ſoll ein SelbeChirafgusperfleßen, 3 


Antimon. diaphoret. & fix. 120 
Angina, derer Urſachen und Eur. 160 
Apparatur, mit welcher ein Feld⸗Chirurgus 
muß verſehen ſeyn. 8.55 
Arteria y 15 in deren Verletzung die Ligatur 10 
1 a 14 
ee 8 toͤdtlicher Zufall. 34 
2 cruralis toͤdtlicher Cafüs. n 
Arcan. philoſophicum aur. vortrefliche wit 
| A: und ARM: | 126.156 


rt 8 ; Aſtra 


Raaſſer. | 


1 R verurſachen oftmals cpidemiſce Brand 
eiten. a 

Auriculæ cordis, derer Verrichtung, Berl 
e und Nutzen. 74 


B. 
Bf propriet. | 126 


Bauchwunde, vide Wunden. | 
ir wie auf der Wahlſtatt zu verbin⸗ 


10 
Blutſillen des Pulver. 16 
Bolus Antidyſentericus. 241. 270 
Braͤune, vide Angina. 
Bruſtwunden, vide Wunden. 
eier wie zu 1 154 
e 
Cb „iſt bey der Dyſenterie dienlich. 213 
Cataplaſma Sinapinum. 241. 251 
Chancre, wie zu tractiren. 15 71 
Circulation des Gebluͤts. 66 
Circumciſio, bey der Geſchtwulſt des Prada ; 
wie zu verrichten. 152 
Ciſſura Cranii. 74 
wie zu tractiren. e 977 
Ge o Vitriolo. 2 241. 
Contrafi ereichen kan. 52. 17 
Contuſio- 40. 5. 56 


D. 


Register. 


D. 


D Armwunden, vide Wunden. a 
Decocta, e 241. 242. as | 


fegq. 
Depreſſio Cranii, wie abzuhelffen. 77 
Diaphragma, deſſen Verletzung, vid. Wunden. 
Diarrhæa, Durchbruch. 1 
Dyſenteria. g ; 207 
E. 
Een beg Fiſeln, wie zu verrichten. 127 
Electuar. Dyſenter. eee 
contra Diarrhæam. eh 218 
febril. 180 
verſchiedene andere. 242 (gg. 253 
Je 
Emplaftrum defenfiv. e e 
IIidis. | FR 123 
emolliens. | 13 
reſolvens. 
Bipa dra varia alia 8 8 245. 266. a 
Emulfio oleofa. | a 245.269, 
Enema commune. 245. 270 
dyſentericum. f ibid. ibid. 
ſaponaceum. er 7 
therebinthinarium. ibid. 273 
Entzuͤndung, wie abzuhelffen. r 46. 103 
Eſſentia catharrhorum. 287 
ſtomachal. ballamie; | 178 


Eryſi N vide uc a 


Riegiſter. 


a 

g Fkbris ardens. eh abe a 182 

| catarrhal. LE 307 \ 

intermittens. 175 

8 petechialis. | DEREN 2,23 

Fiſteln, wie zu rractiren. eee 

Fiſtula ani, deren Operation. 127 

Fiſſura Cranii. ni 57. 

> G. 0 4 

ngræna 4 
Gehirne, deſſen Sübltagt und Einiher 

fung. | 64 
Gehauene Wunden. 1 37 
Geſchoſſene Wunden. 17 42 
Geſtochene Wunden. > 9 
Glied waſſer zu ſtillen. 5104 
Gonorrhæa, derer Arten und Cate 155 
Gurgelwaſſer. 163. 165. 245. 246. 274. 277 
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Haupewunden, vide Wunden. | 
“= Halskrancfheiten, und deren Eur 160 
Herz deſſen Weſen und Verrichtung. 73. 74 
Big Fieber, vide Febris ardens. 
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Pen on, bey Sit, wie e verrichten be 
Fiſtelnn 
Incifio 
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an ” Regiſter. 
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Inciſio cranii. 57 

Inflammatio, vide Entzündung. | 

Infuſum pectorale. a a eee 
roſarum rubrarum Rn 276 


Injectio, vide Einſprizung. a 

Inteftina, deren Verwundung, ns: Run 100 
den. 

Ipecuana, vide Radix. 


Julep, in hitzigen Fiebern. 191 

Julapia varia. 246. 247. 70 be. 
R. 55 N 

| lea, was dabey juchun „ 4 

Kugeln ‚folche aussufchneiben, 23 
[Ambativum commune: 247.20 


Leberwunden, vide Wunden 
Ligatura, bey Verletzung der Blurgefäf wie 
zu verrichten. 14 
Lues pannonica, vide Ungariſche Kranckheit. | 
| venerea, vide Venusſeuche. 
Lungenwunden, vide Wunden. 
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KR Agenwunden „vide Wunden. 
Maſtdarms Vorfall. 18 
Milzwunden, vide Wunden. 
e Varix. 347. = 28 15 b 
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Regiſter. 
I für N. 5 2 
N f e 4 ’ 
Nerenwunden, vide Wunden. f 
E „ 
pa: ehe s pectoris. | „ 
Panacea mercurial. „„ 
Phimoſin, deſſen Operation. 152 
Pilulæ mercuriales. N 146 
varız aliæ. 248. 249. 285. ſeqq. 
Pulvis abforbens 217 
accidental. 63 
alexipharmac. e 
alexipyreth. N 199 
aantispasmodic. - 201 
h cordial. confortans. 197 
>. 3. Dylenter, mirab. 211 
„ epileptigus. 249. 289 
Contra eryſipelas. ee 
ens, n 179 
1 Præcipitans. Ai 
ſtipticus admirab. 16 
ad ſuffitum contra fuzianes, 55107 
vulnerar. balſamic. | 338 
‚ Pulsada Verletzung, vide Arteria. 
1 * 35 5 * \ 
Rau Ipecuana, ein Specificum in Bauch 


ſluͤſſen. 21⁰ 
Rothe Ruhr, vide Pyſenteria. : 

N oder Mothſauf, 106 
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Satura, bey den Wunden „ wie zu Wee 


Scharbock W N e u 


Sphaceliıs „vide kalter Brand. 
Scorbutus. 
Specificum contra teneſmum. 
Species antifcorbut. 
emollientes > 
pro decoct. dyſenter. 
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pectoral. 
vulneral, 

; Spiritus Mindereri. 
| T. 
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ns Tinctura Sulphur. Auratı int: 
Trepanatio, wie dieſe Operation en se 1 
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1 ensfuse, Natur und ee, 0 34 
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